F 


Breslauer 


Vierteljährlicher Abonnementspr. In Breslau 6 Mark, Wochen -Abennem. 60 Pf., 
außerhalb — Quartal 7 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den Raum einet 
kleinen Zeile 30 Pf., für Inſerate aus Schleflen u. Voſen 20 Bf. 


Nr. 676. Morgen⸗Ausgabe. 


Wee F EEE Fugen 


% 
7 : 
1 

h, 


17 


ginnt und deshalb dieſe ſociale Exiſtenz zwingen wird und muß, 
ihre Stellung zu vertheidigen und ihre Berechtigung nicht mit Redens⸗ 
arten — meine Herren, das wird nicht viel helfen, — ſondern, wie 
ich vollkommen anerkenne, durch poſitive ſoclale und politiſche Thaten 
ihrerſeits zu beweiſen. Das wird die geſunde Heilung un⸗ 
ferer Zuflände fein.’ Noch mehr, der Abgeordnete erklärte ſich 
auch für die geheime Abſtimmung, indem er ſagte, daß es noch eine 
ganze Menge von Perſonen gebe, bei denen allerdings die geheime 
Abſtimmung und die freie Abſtimmung als ziemlich gleichbedeutend 
erſcheine. Aus dieſen Thatſachen geht zur Genüge hervor, daß man 
bei der Einführung des allgemeinen Wahlrechts allerdings nicht nur 
gewußt ſondern auch gewollt hat, daß daſſelbe die ſocialen Gegenſätze 
entfeſſeln und die herrſchenden Klaſſen zwingen werde, ihre Stellung 
gegenüber den Arbeitermaſſen durch ſociale Thaten zu veriheidigen. 
Die Aufregung bei den Wahlen galt alſo als eine ganz naturgemäße 
und beabſichtigte Wirkung bei Einführung des heutigen verfaſſungs⸗ 
mäßigen Reichswahlrechtes. Wenn man ſich nunmehr über die Auf⸗ 
regung beſchwert, welche von der allgemeinen Wahl unzertrennlich iſt, 
ſo greift man thatſächlich den Geiſt an, aus welchem die Verfaſſung 
hervorgegangen iſt. Die ſoclale Aufregung läßt ſich nicht dadurch 
beſeitigen, daß man die Wahlen ſeltener macht, ſondern nur durch 
die Befriedigung der berechtigten Anforderungen des Volkes an eine 
freiheitliche Entwickelung des Staatslebens und an eine vernünftige 
Befriedigung der ſockalen Bedürfniſſe der Maſſen. 

Im Allgemeinen aber iſt die Klage über die Aufregung, welche 
jede Wahl heroorrufe, vollkommen unberechtigt. Wer ſich den freien 
Blick für die Würdigung der Verhältniſſe im Auslande bewahrt hat, 
der muß anerkennen, daß in Deutſchland verhältnißmäßig die Wahl⸗ 
bewegung in viel ruhigerem Geleiſe verläuft, als im Auslande, un⸗ 
bekümmert wie lange die Legislaturperiode bemeſſen ſei. Sowohl in 
den Vereinigten Staaten mit zweijähriger Legislaturperiode, wie in 
England mit ſiebenjähriger Legislaturperiode gehen die Wahlen unter 
viel ſtürmiſcheren Bewegungen vor ſich als in Deutſchland. Wenn 
thatſächlich bei einzelnen Wahlen eine erhöhte Aufregung geherrſcht 
hat, ſo liegt die Schuld keineswegs an der ſyſtematiſchen Agitation, 
welche die oppofitionellen Partelen betreiben, ſondern vielmehr an den 
vergifteten Waffen, mit denen die Preſſe und die Redner der Re⸗ 
gierungsparteien nur zu oft gekämpft haben. Oder iſt es nicht 
eine unbillige und ungerechte Anſchuldigung der Oppoſition, daß fie 
der Koͤnigstreue und der Vaterlandsliebe ermangele? Iſt es nicht 
ein Kampf mit unentſchuldbaren Mitteln, wenn man die Oppoſition 
verdächtigt, das Vaterland wehrlos machen zu wollen? Iſt es in 
der That zu beſchöͤnigen, daß man gegen die freiinnige Partei ſich 
nicht entblödet, die Krone und die Armee ins Gefecht zu führen, als 
ſtünden dieſe Inſtitutlonen nicht außerhalb und oberhalb jeder 
Debatte? Es iſt ſeltſam, daß die Verlängerung der Legislaturperiode 
gerade von jener Seite gefordert wird, welche wiederholt auf eine 
künſtliche Abkürzung der Legiölaturperiode durch Auflöſung des 
Parlaments hingewirkt hat. Daß die Länge der Legislaturperiode 
feine Parteifrage fein, nichts mit politiſchen Grundſätzen gemein 
haben kann, liegt auf der Hand; nichtsdeſtoweniger iſt gerade unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen unverkennbar die Verlängerung der 
Legislaturperiode nichts als eine Verkürzung der Rechte des Volkes auf 
Theilnahme an der Selbſtbeſtimmung ſeiner Geſchicke. Zu einem 
ſolchen Beſchluß liegt gegenwärtig um ſo weniger ein Anlaß vor, als 
die Preſſe der Cartellparteien ſelbſt eingeſteht, praktiſch wirkſam 
werde die Aenderung der Verfaſſung erſt im Jahre 1893 werden. 
Weshalb nun ſoll heute ſchon entſchieden werden, daß nicht im Jahre 
1893, ſondern 1895 Neuwahlen ſtattfinden? Ein ſolcher Beſchluß 
iſt müßig, iſt nur geeignet, den ohnehin harten Kampf der Parteien 
ohne Noih zu verſchärfen, um die gemeinſame Arbeit zum Wohle des 
Vaterlandes zu ſtören. Wenn die freiſinnige Partei irgend einen 
Antrag eingebracht hätte, welcher ſeine praktiſche Tragweite erſt im 
Jahre 1893 zu äußern hätte, mit welchem Hohn hätten nicht die 
Regierungsparteien eine ſolche Anregung von ſich gewieſen! Wie 
hätten ſie dieſelbe nicht als einen Ausfluß des Doctrinatismus ge⸗ 
brandmarkt! 

Allein von der Wahlmüdigkeit, welche den Hauptvorwand für die 
Verlängerung der Legislaturperiode abgeben muß, iſt in den Wähler: 
kreiſen ſelbſt ſehr wenig zu ſpüren. Bei den jüngſten Wahlen iſt die 
Beiheiligung eine vergleichsweiſe ſehr rege geweſen. Ueberhaupt iſt 
ſeit Einführung des allgemeinen und gleichen Wahlrechts die Bethei⸗ 
ligung an den Wahlen unvergleihlih ſtärker als unter dem Drei 
klaſſenwahlſyſtem. Es ißt daher nicht moglich, gegenüber früheren 
Zuſtänden in Preußen von einer Wahlmüdigkeit im Reiche zu ſprechen. 
Die ſogenannte Wahlmüdigkeit iſt nichts weiter als das Begehren der 
geſchäftsführenden Parteien des Reichstages, ſich ihre Herrſchaft fo 
lange zu ſichern als moglich und der Verantwortung vor den Wäh⸗ 
lern thunlichſt lange enthoben zu ſein. Mit Recht ſagt Junius in 
der Widmung ſeiner Briefe an das engliſche Volk von einem ſieben⸗ 
jährigen Parlament — und dieſe Worte pafjen auch auf das fünfjährige: 
„Die Ausſicht auf die Wirkung Eurer Unzufriedenheit iſt jo entfernt, 
und obgleich die letzte Seſſion eines Parlaments eines ſiebenjährigen 


Abonnements Einladung. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für das 
IV. Quartal 1887 ergebenſt ein und erſucht die auswärtigen 
Refer, vornehmlich im Hinblick auf den am 1. October cr. beginnenden 
Abdruck von 


Friedrich Spielhagen's 


neueſtem großem Noman „Noblesse oblige“, 
ähre Beſtellung bei den betreffenden Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als 
möglich zu machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung 
zu ermöglichen. 

Alle Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches, der k. k. öſterreichiſchen 
Staaten, ſowie von Rußland, Polen und Italien nehmen Abonnements 
auf die „Breslauer Zeitung“ entgegen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſaämmtlichen Commanditen 6 Mark Reichsw., 
bei Ueberſendung in die Wohnung 7 Mark Reichsw., auswärts im 
ganzen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
ma 50 Pf. Reichsw. — Wochen⸗Abonnement auf Morgen, 

ittag⸗ und Abend⸗Ausgabe incl. Abtrag ins Haus 60 Pf. Reichsw., 
auf die Abend⸗Ausgabe allein 25 Pf. Reichsw., auf die Kleine 
Ausgabe 30 Pf. Reichsw. 

Außer dem oben angeführten Roman von Friedrich 
unden wird das Feuilleton der „Breslauer Zeitung“ im 
IV. Quartal neben Beiträgen der unſeren Leſern bekannten Mitarbeiter: 
Dr. Anton Bettelheim, Wladimir Demenow, Eckart, Ferdinand 
Eross, Ludwig Hevesi, Richard Kaufmann, Walter Lund, von 
Schweiger-Lerchenfeld u. A. „Erinnerungen eines ſchleſiſchen 
Schriftſtellers“ von Max Bing zum Abdruck bringen. In 
denſelben bieiet unſer Landsmann einen culturgeſchichtlich hochinter⸗ 
eſſanten Rückblick auf ſeine Jugendzeit. 

Betreffs einer Vergünſtigung, welche der Verlag der Berliner 
„Luſtigen Blätter“ den Abonnenten der „Breslauer Zeitung“ ein 
räumt, iſt Näheres aus dem Inſeratentheile zu erſehen. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 
Zr nn nennen nn nme ng 


Das Neihswahlreht und die Legislaturperiode. 

Für die Verlängerung der Legislaturperiode iſt bisher in der 
Preſſe nur ein einziger Grund geltend gemacht worden, nämlich die 
Aufregung, welche jede Neuwahl hervorrufe, und die Wahlmüdigkeit, 
welche ſich in Folge deſſen der deutſchen Nation bemächtigt habe. 
In früherer Zeit iſt unter dem preußiſchen Dreiklaſſenwahlſyſtem 
niemals auch nur der Gedanke angeregt worden, die Legislatur⸗ 
periode zu verlängern und Neuwahlen von drei zu drei Jahren er⸗ 
ſchienen allgemein als natürlich und nothwendig. Schon als der ver: 
einigte Landtag zuſammenberufen wurde, verlangte derſelbe von der 
Krone die periodiſche Wiederkehr von Neuwahlen, und wenn man 
ſich heute auf die Erfahrungen der letzten 20 Jahre beruft, ſo ſpielt 
in den Grörterungen immer die Hauptrolle der Einwand, daß das 
allgemeine Wahlrecht etwas anderes ſei als die indirecte Klaſſen wahl. 
Dieſe Behauptung iſt allerdings zutreffend. Allein es muß daran 
erinnert werden, daß bei der Berathung der Verfaſſung die ſocialen 
Kämpfe und die Aufregung bei den Wahlen keineswegs gering an⸗ 
geſchlagen wurden, ſondern daß dieſelben einen weſentlichen Factor für 
die Entſcheidung der Regierung und des Reichstages gebildet haben. 
Bekanntlich iſt der Vorſchlag der dreijährigen Legislaturperiode 
gerade von der Regierung ſelbſt ausgegangen. Dieſelbe hat 
damals auch keinerlei Anträge angeregt, dieſelbe zu verlängern. 
Allerdings dachte man in jener Zeit von dem allgemeinen gleichen 
und directen Wahlrecht anders, als die herrſchenden Partelen heute 
zu denken ſcheinen. Es wird die Verlängerung der Legislaturperiode 
geradezu als ein „Correctiv“ des Reichswahlrechtes bezeichnet, als ob 
daſſelbe eines Correctivs bedürfte oder als ob daſſelbe überhaupt vom 
Uebel wäre. Dieſen Darſtellungen gegenüber iſt es nothwendig, die 
Verhandlungen ins Gedächtniß zurückzurufen, welche im Jahre 1867 
im conſtituirenden Reichstag gepflogen wurden. Einer der einfluß⸗ 
reichſten Rathgeber des Kanzlers war dazumal der Abgeordnete und 
Geheimrath Wagener, der Vertreter von Neuſtettin. Derſelbe hat in 
der Sitzung vom 28. März 1867 ſehr treffend über das Reichswahl⸗ 
recht Folgendes ausgeführt: „Wir Preußen haben bereits das allge: 
meine Wahlrecht, wir können es nicht befeitigen, und ich will es auch 
nicht beſeitigen. Wir haben von dieſem allgemeinen Wahlrecht nur 
hinweg gethan Dinge die ich meinerſeits für vom Uebel gehalten 
habe, das iſt den Cenſus und die indirecte Wahl. Den Cenſus, 
m. H., den ich unter unſeren heutigen Verhältniſſen und in specie 
gegenüber der allgemeinen Dienfipfliht im Heere für einen Ana⸗ 
chronismus und für eine Ungerechtigkeit halte, und das Indirecte Wahl: 
ſyſtem, was ich meinerſeits ſtets betrachtet habe und noch heute betrachte als 
den Herd und den Träger einer factiöjen Oppoſitlon und einer bo: 
minirenden Clſquenherrſchaft, nicht für den Träger des intelligenten 
Bürgerthums. Das intelligente Bürgerthum würde ſich ſelbſt ver: 
leugnen und desavouiren, wenn es ſolcher Krücken gebrauchte, um 
ſeine Stellung und ſeinen, wie ich anerkenne, berechtigten 
Einfluß aufrecht erhalten zu können .. Ich betrachte das 
allgemeine directe Wahlrecht als das unabweisliche und unver⸗ 
meldliche Symptom eines beſtimmten ſoclalen und politiſchen Zu: 
ſtandes, als den politiſchen Ausdruck der Thatſache, daß die corpora⸗ 
tiven Geſtaltungen, die in früheren Zelten die Träger des Wahl⸗ 
rechts waren, im Laufe der Entwickelung zerſetzt und verloren ge⸗ 
gangen find,” In der weiteren Ausführung feiner Gedanken er: 
klärte der conſervatibe Redner, der als freiwilliger Regierungscom⸗ 
miſſar bezeichnet wurde: „Ich meinerfeitd würde es nicht wagen, zu 
vertheidigen, daß einem Krämer hier in Berlin, weil er einen 
größeren Geldbeutel beſitzt, ein drei⸗ oder zehnfaches Wahlrecht zu⸗ 
zuſprechen fei vor einem, der von der Schlacht bei König grätz mit den 
Militärehrenzeichen zurückkehrt 
gemeinen eecten Wahlrechts liegt 
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Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


recht gerade die fociale Exiſtenz in Frage zu ſtellen be⸗ſwiſſen. 


Parlaments gewöhnlich dazu verwendet wird, dem Volk den Hof zu 
machen, ſo bedenkt, daß auf dieſe Art eure Repräſentanten ſechs Jahre 
zur Sünde und nur eins zur Buße haben; eine Reue auf dem Sterbe⸗ 
Die Verlängerung der Legis⸗ 
laturperiode wird mit Nothwendigkeit eine lebhafte Agitation ein⸗ 
nur zur Eir führung von Diäten, deren Mangel durch 
ng verdoppelt wird, ſondern auch zur Einführung des 
andats, d. h. der Befugniß der Wähler, einem Ab⸗ 
welcher ſich des Treubruchs ſchuldig macht, einem Ab⸗ 
welcher die Verſprechungen an die Wähler nachträglich 
täuſcht und bricht, im Laufe der ee er rer zu 
Das ſcheint das nothwendige Correlat einer längeren elten laſſen. 
Wir find uns üer die Schwierigkeiten auch die freifinnige Preſſe jelten teplen” uf 
einer ſolchen Einrichtung vollkommen klar; allein es wird dieſelbe 
nothwendig in Ausſicht genommen werden müſſen, wenn nicht die 
Ein Hauptvoryug dieſes all-] Verlängerung der Legislaturperiode aufgegeben wird. Im Uebrigen 
die iſt nicht zu verkennen, daß dem „Correctiv“ des Reichswahlgeſetzes 
dieſes Wahlrechts die Menſchen da be rührt, wo fielfehr leicht die „Correctur“ folgen könnte, ſobald ſich die Volksoer⸗ 
am gefühloollſten find, das heißt, daß das allgemeine Wahl- Utreter der Verantwortung vor den Wählern auf fünf Jahre enthoben 
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3 Nr. 20. Außertem übernehmen alle Beſt⸗ 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Km datmal erſcheint. 
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Mittwoch, den 28. September 1887. 


Sollte die Legislaturperiode verlängert werden, fo wird mit⸗ 
hin bei den nächſten Wahlen eine Agitation herrſchen und eine Auf⸗ 
regung um ſich greifen, welche bisher in Deutſchland ohne Beiſpiel 
iſt. Denn die Wähler werden nicht vergeſſen, daß auf ein halbes 
Jahrzehnt hinaus alle ihre Rechle in Frage geſtellt ſind, wenn es 
wiederum gelingen ſollte, eine gefügige und antiliberale Mehrheit in 
den Reichstag zu bringen. 


Deutſchland. 

Berlin, 26. September. [Der deut ſchfranzöfiſche 
Grenzconflict.] Die politiſchen Berhältniffe dem Auslande gegen: 
über ſind augenblicklich anſcheinend geſpannt, ſo daß bereits ein Appell 
an die Preſſe gerichtet werden kann, die Regierung in der aus⸗ 
wärtigen Politik mit Vorſicht zu unterſtätzen. Ein Artikel der 
„Kölniſchen Zeitung“ findet heute Abend Wiedergabe durch die 
„Nordd. Allg. Zig.“, und dieſe Ausführungen find fo eigenthümlich, 
wie wir ſie in den Blättern der Regierung ſonſt ſelten zu finden 
pflegen. Bisher hatte man eigentlich der Preſſe jedes Verſtändniß für 
auswärtige Politik abgeſprochen. Es ſollten die Leute, welche berufs⸗ 
mäßig ihren Beruf verfehlt haben, gar keine Ahnung von dem inneren 
Zuſammenhang der Dinge haben und folglich auch nicht berechtigt 
ſein, über irgend eine diplomatiſche Action ein ſelbſtſtändiges Urtheil 
abzugeben. Heute erklingt plötzlich ein ganz anderer Ton. Es 
wird jetzt die freie Mitarbeit der Nation an ihren großen Ge⸗ 
ſchicken verlangt, und zwar vollziehe ſich dieſelbe am zweck⸗ 
mäßigſten in der Form des „feingliedrigen und feinfühligen 
Journalismus.“ Große und gut geleitete Blätter ſollen die 
nationale Pflicht haben, ſich als journaliſtiſches Machtmittel im 
Deutſchen Reich zu betrachten, die internationalen Fragen unter den 
Geſichtswinkel der deutſchen Intereſſen zu rücken, im Inland wie im 
Ausland richtige Anſchauungen über Deutſchlands auswärtige Politik 
zu verbreiten, hartnäckigen Irrthümern den Lebensathem auszublaſen 
und ſchließlich die Stimmung leitender Kreiſe zu beeinſtuſſen. Dieſe 
Auslaſſungen ſind um ſo eigenthümlicher, als jeder Verſuch der 
deutſchen Preſſe, auf die leitenden Kreiſe einzuwirken, bisher mit 
vollſter Entſchiedenheit zurückgewieſen worden iſt. Die Regierung hat 
das Uftheil der unabhängigen Preſſe fo wenig berückſichtigen zu 
dürfen geglaubt, daß fie vielmehr häufig im Parlament die Aus⸗ 
führungen der Blätter über auswärtige Politik der abfälligſten 
Kritik unterzog. Wir erinnern nur an die Blüthenleſe von 
Zeitungsausſchnitten, welche Fürſt Bismarck im Monat Februar 
im Reichstage vortrug. Wenn nichtsdeſtoweniger unter den 
heutigen Verhältniſſen eine ſolche Aufforderung um Unter 
ſtüßzung der Politik des auswärtigen Amtes ergeht, jo können wir 
darin nur ein Zeichen von der ernſten Lage der europäiſchen Politik 
ſehen. Damit würde auch der neuerliche Preßfeldzug gegen die 
ruſſiſchen Werthe, die wiederholten Hinweiſungen auf die militäriſche 
und finanzielle Kriegsrüſtung Rußlands und auf die jetzige Reiſe des 
Grafen Paul Schuwalow übereinſtimmen, der keineswegs nach 


Friedrichsruh gegangen, ſondern Berlin nur berührt habe, um ſofort 


ſeine Reiſe nach Frankreich fortzuſetzen. Wenn uber in der That die 
Beziehungen Deutſchlands zu den Nachbarſtaaten Manches zu wün⸗ 
ſchen übrig laſſen, ſo muß um ſo peinlicher alles vermieden werden, 
was die Stimmung jenſeits der Grenze aufreizen und ver⸗ 
ſchimmern könnte. Der neueſte Grenzvorfall, über den tele⸗ 
graphiſch berichtet worden iſt, ſcheint noch nicht vollkommen aufgeklärt. 
Wir würden ſehr bedauern, wenn ein deutſcher Soldat einen ſo ſchweren 
Mißgriff begangen hätte, daß er auf Perſonen jenfeits der Grenze 
ſcharfe Schüſſe abgegeben. Wir ſind zwar der Ueberzeugung, daß er 
nur in gutem Glauben gehandelt hat; ohne Zweifel muß 
er wirklich die Jagdgeſellſchaft für Wilddiebe gehalten und ohne 
Zweifel auch geglaubt haben, daß ſich dieſelben auf deutſchem Boden 
befinden. Nichtsdeſtoweniger iſt der Vorfall ein hoͤchſt unliebſamer 
gerade in der unmittelbaren Gegenwart, in welcher ohnehin Zunder 
allenthalben mehr als nützlich zuſammengetragen iſt. Es iſt erfreulich, 
daß ſich der beſſere Theil der franzöſiſchen Preſſe der Angelegenheit 
gegenüber ruhig und ernſt verhält und nicht in das Revanchegeſchrei 
der ultraradicalen Blätter einſtimmt. Es wird verſichert, daß gerade 
an der ſtreitigen Stelle die Grenze ſehr complicirt fel. Es wäre 
alfo nicht unmöglich, daß die beiden Perſonen, welche von den Kugeln 
getroffen wurden, ſich thatſächlich auf deutſchem Boden befunden 
haben. Auch in dieſem Falle iſt es immer noch peinlich, daß 
auf Perſonen, welche doch thatſächlich keine Wilddiebe waren, geſchoſſen 
wurde. Daß die franzoͤſiſche Regierung diplomatiſche Schritte gethan 
hat, um für die Grenzverletzung, falls eine ſolche vorliegt, Genug⸗ 
thuung zu erlangen, iſt begreiflich. Wir find gewiß, daß deutſcher⸗ 
ſeits die Unterſuchung mit der größten Strenge und Unparteilichkeit 
geführt werden und der franzöſiſchen Regierung jede Erklärung zu 
Theil werden wird, welche durch die amtliche Unterſuchung geboten 
erſcheint. Einſtweilen wird man allenthalben gut thun, Alles zu ver⸗ 
meiden, was geeignet erſcheinen könnte, den Chauvinismus hüben 
oder drüben anzufachen und die Hoffnung hegen, 


Beamten herausſtellen ſollte, eine ſtrenge Muſterung im Perſonal⸗ 
Beſtande namentlich der an den Grenzen 
vorzunehmen; 
verhängnißvoll, wenn ſich Mißgriffe häufen ſollten. 


objectiven Urtheilskraft erheben darf. Nicht ohne Grund 


„Köln. Ztg.“, daß zu einer ſolchen Mitarbeit der Preſſe 


nun, an V 


Sie darf dah 


nicht ein Ton angeſchlagen werde, als ſtünden die entſchieden li 
ralen Blätter nicht auf Seiten des Reiches, ſondern im reichef 
lichen Lager. 


[An Zöllen und gemeinſchaftlichen Verbrauchsſteue 
wie anderen Einnabmen find im Reich für die Zeit vom 1. April I 
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daß be 
Reichsregierung nicht ermangeln wird, falls ſich die Schuld eines 


thätigen Aemter 
denn es wäre bedauerlich und unter Umſtänden 
Im An- 
ſchluß an dieſe Affaire können wir jedoch die Erwägung nicht 
unterdrücken, daß, wie die Regierung anſcheinend von der Preſſe 
eine Unterſtützung ihrer Politik beanſprucht, die Preſſe andererſeits 

einen Anſpruch auf Anerkennung ihres Patriotismus * — * . 
agt u 
auf beiden 

Seiten ein beſonderes Maß von Vertrauen gehöre. Wir meinen 
auen zu der auswärtigen Politik des Kanzlers hat es A 


fordern, daß auch ihr gegenüber in den Organen der e 
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zum Schluß des Monats Auguſt 1887 (verglichen mit der Einnahme idee 
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0 [Nichtbeſtätigung.] Die Stadtverordnetenverſammlung in Rathenow 
batte am 28. Mai mit allen gegen 3 Stimmen den Gemeindekaſſenrendanten 
Plonz in Lichtenberg bei Berlin zum Beigeordneten und zweiten Bürger⸗ 
meiſter gewählt. Nach viermonatlicher Verzögerung der Entſcheidung iſt 
nunmehr, wie die „Freiſ. Zig.“ berichtet, die Wahl in Rathenow nicht be⸗ 
ſtätigt worden. Da Herr Plonz ſchon zwölf Jahre fein Amt in Lichten⸗ 
berg untadelbaft verwaltet hat, jo kann der Grund der Nichtbeſtätigung 
nur in dem freiſinnigen Auftreten des Herrn Plonz gefunden werden. 


[Der IX. Schriftſtellertag! und die Generalverſammlung des 
allgemeinen deutſchen Schriftſtellerverb andes, weiche in Dres: 
den am 24., 25. und 26 September ſtattfand, war von ungefähr 150 Theil⸗ 
nehmern beſucht. Der Empfang und die Begrüßung der Verbands⸗ 
mitglieder ſeitens des Dresdener Localcomités erfolgte am Sonnabend 
Abend 8 Uhr im großen feſtlich decortrten Saale des Renner'ſchen Etabliſſe⸗ 
ments auf der Marienſtraße. Herr Duboc⸗Waldmüller hielt die Be⸗ 

üßungsrede, Dr. Braſch⸗Leipzig dankte im Namen des Verbandes. Für 
8 Vormittag war eine Vorverſammlung beider Schriftſteller⸗Ver⸗ 
einigungen anberaumt (im Belvedere auf der Brühl'ſchen Terraſſe), welche 
die Beratbung der Statuten für den neuen Geſammtverband, der durch 
Verſchmelzung des allgemeinen deutſchen Schriftſtellerverbandes und des 
Schriftſtellervereins entſtehen ſoll, zum Zweck hatte. Die von einem Syn⸗ 
dicat vorberathenen Satzungen der neuen Vereinigung wurden angenom⸗ 
men, nachdem der Paragraph von der Errichtung einer Darlehnskaſſe ge⸗ 
strichen war. In der ſich anſchließenden Generalverſammlung des allge⸗ 
meinen deutſchen Schriftſtellerverbandes erſtattete der Schatzmeiſter Soyaux⸗ 
Leipzig den Rechenſchaftsbericht, nach welchem ſich die Geſammteinnahme 
des Verbandes pro 1886 auf 5866 M., die Ausgabe auf 4071 M. beläuft; 
Beſtand 1795 M. Die Fuſion des allgemeinen deutſchen Schriftſteller⸗ 
verbandes und des deutſchen Schriftſtellervereins und Errichtung eines 
Geſammtverbandes mit dem Sitze in Berlin wurde beſchloſſen. Zuvor 
theilte Dr. Keil⸗Weimar der Verſammlung mit, daß eine Sitzung 
der Vorſtände des Vereins und des Verbandes ſtattgefunden habe, 
in der folgende Vereinbarung getroffen worden iſt: 1) Der Schriſtſteller⸗ 
verband und Schriftſtellerverein veſchließen ihre jofortige Auflöſung, ſo⸗ 
bald die Satzungen durch die preußiſche Regierung genehmigt und die 
Corporationsrechte verliehen worden ſind. 2) Der Schriflſtellerverein be⸗ 
ſchließt, ſofern die obengenannten Rechte einer juriſtiſchen Perſon nicht 
verliehen, ſich aufzulöſen und dem Schriftſtellerverbande beizutreten. Zu 
Punkt I beſchloß die Generalverſammlung Folgendes: Wenn ſeitens der 
competenten königlich preußiſchen Behörde die Genehmigung dazu ertheilt 
3 wird, daß dem Gefammtverbande des deutſchen Schriftſtellerverbandes 
Corporationsrechte gewährt werden, jo hat vom Augenblicke der Ertheilung 
dieſer Genehmigung der deutſche Schriftſtellerverband als aufgelöſt zu 
gelten und der bisherige Vorſtand die in dieſer Richtung nöthigen Schritte, 
zu welchen er im Voraus hiermit ermächtigt und beauftragt wird, zu 
thun. Zu Punkt 2 wird der Antrag des Dr. Klaar⸗Prag angenommen: 
Wenn die Ertheilung des Rechts der juriſtiſchen Perſon an den deutſchen 
Schriftſtellerverband in Preußen nicht erfolgt und der deutſche Schrift: 
ſtellerverein feine Auflöſung zum ke 
N Mitglieder in den allgemeinen deutſchen Schriftſtellerverband beſchließt, ſo 
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- Wiener Plaudereien. 
Wien, 25. September. 
Rudolph Falb. — Burgmuſik und Volksconcerte. — Muſik 
als Hausmittel gegen politiſche Störenfriede.) 
1 Diesmal ſind Rudolph Falb's Prophezeiungen glücklicherweiſe nicht 
deingetroſſen. Die im Kalendarium der Erdbeben als kritiſch ange: 
ſmichenen Tage vom 17. bis zum 19. September ſind ohne nennens⸗ 
. werthe Unfälle vorübergegangen, zum nicht geringen Gaudium von 
Wieltkindern und Ueberfrommen. Die Letzteren, die es ſonſt wohl gern 
ſehen, wenn den Sündigen und Freigläubigen ein Merkzeichen durch 
den „Finger Gottes“ zu Theil wird, hegen gegen den Obdacher 
Wetter⸗Hexenmeiſter ganz beſonderen Haß: Rudolph Falb iſt nämlich 
als begabter ſteieriſcher Dorſjunge ſeinerzeit vom Pfarrer dem Stift 
Lambach als Zögling empfohlen worden: er hat ſich als Kloſter⸗ 
ſchüler wacker hervorgethan, hernach die Weihe empfangen und zu⸗ 
4 
guterletzt die Kutte abgeworfen. Das Reformgeſetz unſeres Bürger: 
9 miniſteriums geſtattete ihm dieſen ehedem nur mit großen Opfern, 
freiwilligem Exil u. dgl. verbundenen Act der Selbſtbefreiung ohne 
irgend welche Schwierigkeiten. Falb konnte fortan als Weltfahrer 
alle vulcaniſchen Gegenden von Sicilien bis nach den Cordilleren 
bereiſen: nur Eines bereitete ihm Verdrießlichkeiten: als er nach 
jahrelanger Abweſenheit in fein Heimathdorf zurückkehrte, hatte er 
auch ſeine Gattin mitgebracht. Und die Frommen im Lande, die es 
ſſich zähneknirſchend gefallen laſſen mußten, den „Abtrünnigen“ in 
ihrer Mitte zu dulden, glaubten in dieſem Umſtande einen guten 
Anlaß gefunden zu haben, Falb das Daſein zu verbittern. Sie 
denuncirten den Forſcher nämlich bei Gericht, daß er in rechtswidriger 
Ehe lebe. Das neue Geſetz geſtatte — fo meinten fie — dem Prieſter 
wohl, ſeinen Orden zu verlaſſen: dagegen ſei das Ehehinderniß noch 
vorhanden, wonach ein katholiſcher Geiſtlicher nun und nimmer in 
ſterreich eine Ehe eingehen könne, wenn er überhaupt einmal fein 
übde abgelegt. Die Sache verhält ſich in der That ſo: die Lücke 
in der Geſetzgebung iſt vorhanden und hat u. A. einen der namhaf⸗ 
eſten Profeſſoren der Wiener Univerſität, den Philoſophen Franz 
rentano, der in der Jugend Prieſter geweſen, vor feiner Heirath 
endthigt, aus dem öſterreichiſchen Staatsbürgerverbande aus zuſcheiden 
nd in Folge deſſen feine Profeſſur aufzugeben, um feinen Ehebund 
8 deutſcher Reichsbürger in Leipzig rechtsfoͤrmlich abſchließen zu 
nnen. Falb konnte ſeinen Widerſachern gleichfalls entgegenhalten, 
i er ſich nicht auf dem Boden der Heimath, ſondern in der Fremde ver: 
| lt habe: die Giltigkeit feiner Ehe war ſomit nicht nach Öfterreichifchem, 
1 5 ondern nach aus ländiſchem Rechte zu beurtheilen: zum bitteren Aerger der 
Angeber kamen fomit die Satzungen des internationalen Privatrechtes zur 
Anwendung, nicht aber die ſtrafgeſetzlichen Beſtimmungen des heimiſchen, 
aus dem Vormärz ſtammenden Codex wegen Eingehung einer geſetz⸗ 
widrigen Ehe. (Oeſterr. Strafgeſetzbuch § 507), ein Delict, das mit 
strengem Arreſt von drei bis zu ſechs Monaten zu beſtrafen geweſen 
wäre, ſofern es, den menſchenfreundlichen Hoffnungen der Frommen 
gemäß, ſich überhaupt hätte nachweiſen laſſen. Nun hatten ſie neben 
dem Schaden auch für Spott und Hohn nicht weiter zu ſorgen und 
ihre ohnmächtige Wuth verfolgt Falb nunmehr auf feinen wiſſen⸗ 
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wecke des Eintritts feiner einzelnen recht ihre Neckereien fort, bis zufällig eine Patrouille in Sicht kam, welche 
von dem Poſten benachrichtigt wurde; ſie nahm die Verfolgung der davon⸗ 
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verpflichtet ſich der Letz r am? 

8 dag ſoweit dies nach koͤnigl. ſächſiſchen 
Geſetz möglich iſt, zu ändern. Den Verbandlungen der Generalverſamm⸗ 
lung folgte eine gemeinſchaftliche Feſttafel. Die conſtituirende Verſamm⸗ 
lung fand am 26. September ſtatt. 

[(Profeſſor Dr. Joſeph Meyer .] Am Sonntag Abend iſt — 
wie bereits gemeldet — der Geheime Medicinalrath Profeſſor Dr. Joſeph 
Meyer verſchieden. 
promovirte im Jahre 1845. Alsdann war er eine Reihe von Jahren 
Aſſiſtent des berühmten Klinikers Schönlein. Nachdem Schönlein 1859 
ſein Amt niedergelegt, fungirte Meyer noch einige Jahre als Aſſiſtent 
Frerichs und wurde im Jahre 1862 dirigirender Arzt in der Charité. 
Nach Grieſingers Tode wurde er 1868 Director der mediciniſchen Univer⸗ 
ſitätspoliklinik. Dieſe Stellung hat er faſt 20 Jahre, bis zu ſeinem Tode, 
innegehabt. Wiſſenſchaftlich war der Verblichene namentlich in ſeinen 
jüngeren Jahren vielfach thätig geweſen; er hat ſebr ſchätzenswerthe 
Arbeiten namentlich über Auscultation und Percuſſion veröffentlicht. 


Seine Hauptthätigkeit aber, die ihm einen Namen weit über Berlin hin⸗ 


aus gemacht hat, war die des behandelnden Arztes. 
[Poſtaliſches.] Von jetzt ab können Poſtpackete ohne Werthangabe 
im Gewicht bis 5 kg nach Niederländiſch⸗Indien verſandt werden. 
Das Porto für derartige Packete iſt vom Abſender voraus zubezahlen. 
Ueber die Taxen und Verſendungs bedingungen ertheilen die Poſtanſtalten 
auf Verlangen Auskunft. f 
Ueber den Verlauf der Verhandlung gegen den Rechts: 
anwalt Dr. Bahn] berichten Berliner Blätter: Die öffentliche Anklage 
vertrat Staatsanwalt Krobitzſch, als Vertheidiger des aus der Unter⸗ 
ſuchungshaft vorgeführten Angeklagten waren die Rechtsanwälte Dr. Straß⸗ 
mann und D-. Sello zur Stelle. Zu den Belaſtungszeugen waren von 
der Vertheidigung noch in letzter Stunde mehrere Entlaſtungszeugen ge⸗ 
laden worden. Auf Grund eingehender perſönlicher Nachforſchungen hatten 
die Vertheidiger noch ganz zuletzt eine Reihe von Thatſachen unter das 
Zeugniß dieſer Entlaſtungszeugen geſtellt, welche geeignet ſein ſollten, die 
völlige Unglaubwürdigkeit der beiden Neuruppiner Hauptbelaſtungszeugen 
nachzuweiſen. Der Staatsanwalt erklärte, daß er bis jetzt nicht in der 
Lage geweſen ſei, die Qualität dieſer Entlaſtungszeugen zu prüfen oder 
feſtzuſtellen, inwieweit der den Belaſtungszeugen zu machende Vorwurf 
ſtrafbarer Handlungen (Abgabe falſcher cidesſtattlicher Verſicherungen ze) 
auf Wahrheit beruhe. Um weitere Erhebungen nach dieſer Richtung hin 
anſtellen zu können, müſſe er von dem ihm in 8 245 ad 2, 3 und 4 der 
Str.⸗Pr.⸗O. vorbehaltenen Rechte Gebrauch machen und eine Vertagung 
der Verhandlung beantragen. Der Angeklagte widerſprach perſönlich einer 
Verkagung, da ſich die behaupteten Strafthaten der Belaſtungszeugen durch 
gerichtliche Acten feſtſtellen laſſen und leicht nachzuweiſen ſei, daß ſich die 
qu. Zeugen neuerdings ftrafbare Handlungen haben zu Schulden kommen 
laſſen, bezüglich deren ein Verfahren geſchwebt hat. Der Gerichtsbof be⸗ 
ſchloß nach kurzer Berathung, nach dem Antrage des Staatsanwalts die 
Verhandlung zu vertagen und die Acten der Staatsanwaltſchaft behufs 
Anſtellung weiterer Ermittelungen zuzuſtellen. Der Angeklagte ging zum 
Unterſuchungsarreſt zurück. f 
[Ueber einen Unfall,] welcher den Erbgroßherzog von Heſſen 
beim Manöver betroffen, wird aus Darmſtadt, 23. September, berichtet: 
Der Erbgroßherzog hat ſich bei den Manövern durch Herabſpringen von 
einem Rain eine nicht unerhebliche Muskelverzerrung zugezogen, welche von 
einem Bluterguſſe begleitet war. Der Fuß iſt ſtark angeſchwollen, die 
Verletzung äußerſt ſchmerzhaft und geſtattet nicht die Benutzung des Fußes, 
ſo daß er vorgeſtern hier bei der Ankunft aus dem Eiſenbahnwagen zur 
Kutſche getragen werden mußte. Wenn auch dauernde Nachtheile nicht zu 
befürchten ſind, ſo erfordert die volle Heilung doch jedenfalls längere Zeit. 
* Berlin, 26. Septbr. [Berliner Neuigkeiten.] Der Vorfall in 
der Hafenhaide, der dem Schubmacher Howedel das Leben gekoſtet, ift noch 
in friſchem Gedächtniß, und ſchon wieder iſt die „Staatsb.⸗Ztg.“ in der 
Lage, über einen ganz ähnlichen zu berichten, bei dem es nur der Ruhe 
des Militärpoſtens zu danken war, daß nicht wieder ein Menſchenleben 
geopfert iſt. Am Montag Abend vergangener Woche, ſo berichtet die 
„Staatsb.⸗Ztg.“, beläſtigten 8 bis 10 junge Burſchen, theils aus 
Berlin, theils aus Rixdorf, den Militärpoſten auf dem Schießſtand in 
der Haſenhaide in gröblichſter Weiſe. Als ſie endlich gegen den Poſten 
noch thätlich wurden, legte derſelbe das Gewehr an, um zu ſchießen, doch 
nahm er Abſtand davon, als er in der Richtung noch zahlreiches Publikum 
ſah, das hätte getroffen werden können. Die Burſchen festen nun erſt 
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bisweilen arge Blößen giebt: feine Theorien von der Ur⸗Sprache und 
dem Stammſitz der Menſchheit in Central⸗Amerika und dergl. ſind 
leichter zu bekämpfen als zu beweiſen. Und auch ſeine Fluth⸗ und 
Erdbeben⸗Theorien find bis zur Stunde wohl ungemein anſprechende, 
kühn und geiſtteich combinirte, doch noch nicht unwiderleglich dar: 
gethane Hypotheſen. So oft Falb Erdftöße ꝛc. ankündigt, regen ſich 
deshalb begreiflicher Weiſe die berühmten zwei Seelen in feiner Bruſt. 
Sein Forſcher⸗Ehrgeiz gewärtigt mit wahrer Fiebergluth den Eintritt 
der Kataſtrophe. Sein warmherziger Sinn für das Wohlergehen 
feiner Brüder und Schweſtern in dieſem Jammerthal drängt ihn 
dagegen zu dem Wunſche, doch ja gewiß Unrecht zu behalten. Das 
leichtfertige Wiener Voͤlkchen freilich merkt den Teufel nie und wenn 
er uns beim Kragen hätte. Es fürchtet den drohenden Weltunter⸗ 
gang ſo wenig wie die Prophezeiungen des Millenniums ſeinerzeit 
den Uebermuth der mittelalterlichen Sünder auf die Dauer in 
Schranken zu weiſen vermochten. Man lebt und lacht hier im Ver⸗ 
trauen auf das alte Sprichwort: „Der Wiener geht nicht unter.“ 

Dieſe Munterkeit, dieſer Frohmuth meiner Landsleute tritt uns 
nicht leicht unmittelbarer entgegen, als bei öffentlichen Muſikpro⸗ 
ductionen. Der in unzähligen Liedern gefeierte Aufmarſch zur Burg⸗ 
muſik hat nun ein ganz modernes Gegenſtück gefunden in den Volks⸗ 
concerten vor dem neuen Rathhaus; zwei Offenbarungen des Wiener 
Weſens und Treibens, wie ſie bezeichnender nicht leicht zu finden ſein 
dürften. Die „Burgmuſik“, d. h. die Wache⸗Ablöſung im Haufe 
des Kaiſers, findet alltäglich um 12 Uhr ſtatt. Unter klingen⸗ 
dem Spiel marſchiren die „Aufrechten“ ein, die flotten 
Wiener Tänze und Märſche, die dabei angeſtimmt werden, 
üben aber eine geradezu magiſche Gewalt aus auf die verrufenſten 
Müßiggänger und Strolche der Reſidenz. An die ſchöne, alte Fabel 
von Orpheus, der durch die Gewalt ſeiner Tonſprache ſelbſt wilde 
Thiere zu bändigen wußte, fühle ich mich unwillkürlich gemahnt, ſo 
oft ich beim Einzug der Burgmuſik dem Regimentstambour und 
Muſikmajor dieſe Horde verlumpter Taugenichtſe, dieſe wahrhaft baſſer⸗ 
manniſchen Geſtalten voranſchreiten ſehe. Es iſt meiſt tagſcheues Ge⸗ 
lichter, eine Rotte von Zuhältern und Landſtreichern, Taſchendieben 
und Falſchſpielern, welche ſich das Gratiövergnügen einer Platzmuſik 
nicht rauben laſſen will: ihnen geſellen ſich harmloſe Gaffer, Kinder⸗ 
mädchen und naive Seelen, die, um das Monument Franz I. auf 
dem inneren Burgplatz verſammelt, dieſe altererbte Mittagsunterhal⸗ 
tung aufs Neue genießen wollen. Das Genrebild gehört zu dem 
elſernen Beſtande alt⸗wieneriſcher Anſichten. 
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Er war am 10. Juli 1818 zu Stralſund geboren und 5 im Curhauſe erfolgte der officielle Schluß der 60. Verſamm⸗ 


Nr. 14 verſteckten. Die hinzugekommenen Gendarmen Brandt und Horn⸗ 
bogen holten fünf der Burſchen heraus und übergaben ſie der Militär⸗ 
patrouille, welche ſie an die Wache der Kaſerne des Kaiſer Franz⸗Regi⸗ 
ments in der Blücherſtraße ablieferte. 

Wiesbaden, 24. September. (Schluß der Natur forſcher⸗Ver⸗ 
ſammlung.] Mit dem heute Abend von der Stadt gegebenen großen 


e Statuter. in Gemubhelt der am 25. Sep⸗ e Strolche auf, die ſich schließlich in dem Kaufe a n 


lung deutſcher Naturforſcher und Aerzte. Sämmtliche Säle des Cur⸗ 
hauſes waren reich geſchmückt, das ganze Gebäude mit farbigen Lichtern 
und Gasſternen feenhaft illuminirt. An langen, reich befegten Tafeln 
hatten die Gäſte der Stadt Platz genommen. Es waren gegen 1500 
Perſonen anweſend, Curdirector ge! und dreißig Comitemitalleber leiten 
das Banket, für welches das Curhaus⸗Reſtaurant ein ausgezeichnetes 
Menu hergeſtellt hat. Der ſeitens der Stadt Wiesbaden der Verſamm⸗ 
lung gewidmete Feſt⸗ und Ehrentrunk wurde von einer amtlichen Jury 
aus einer großen Zahl eingeſandter Rheingauer Edelweine ausgewählt. 


thaler Berges, eigenen Wachsthums aus den berühmten Kellereien des 
Gutsbeſitzers A. Wilhelmy zu Hattenheim krönten raſch die Tiſche. 
Das wundervolle, blumige Gewächs verſetzte ſofort in die richtige Stim⸗ 
g. Die Reihe der Toaſte eröffnete Sanitätsrath Pagenſtecher, 
zweiter Geſchäftsführer der Verſammlung, mit einem Hoch auf den Kaiſer, 
das jubelnd aufgenommen wird. Die Muſikcapelle intonirte die National⸗ 
hymne, die ſtehend mitgeſungen wird. Oberbürgermeiſter Dr. von Ibbel. 
dankte den Gäſten der Stadt für ihr zahlreiches Erſcheinen und boffte, 
daß ſie von Wiesbaden eine gute Erinnerung mitnehmen möchten. Er 
forderte die Verſammlung auf, die an ihr ſo oft gerühmte und bewährte 
Gründlichkeit deutſcher Forſchung auch an dieſem echten, unverfälſchten, 
poeſievollen Rheingolde zu erproben und aus dem edlen Sohn des Rauen⸗ 
thaler Berges die Kraft zu neuen Thaten zu ſchöpfen. Von häufigem Bei⸗ 
fall unterbrochen, ſchloß der Redner mit einem Hoch auf die Gäſte der 
Stadt. Geheimrath Becker⸗ Heidelberg toaſtete unter allgemeinem Jubel 
auf Wiesbaden, dieſe Perle deutſcher Städte, die für Körper und Geift 
gleichviel biete, und verlangte, daß ein feſter Trunk auf die Stadt Wies⸗ 
baden gethan werde. Profeſſor Benedikt⸗Wien feierte in beredten Wor⸗ 
ten die Frauen aller deutſchen Naturforſcher und Aerzte. Zwanzig Feſt⸗ 
lieder lagen auf, davon waren fünf von Friedrich Bodenſtedt zu dieſem 
Abend gedichtet, ferner von Rittershaus, Dickmann und Andern. 
Karlsruhe, 23. Septbr. [Vierte internationale Conferenz 
der Vereine vom rothen Kreuz.] Der erſte Gegenſtand der Be⸗ 
rathung war, der „Bad. Landesztg.“ zufolge: „Die Erfolge der antiſepti⸗ 
ſchen Wundbehandlung und Verbandsmetbode im ſerbiſch⸗bulgariſchen 
Kriege und Anträge zur Förderung der allgemeinen Einfügung dieſer 
Methode in die Feldſanitätseinrichtungen der Heere“. Berichterſtatter Pro⸗ 
feſſor Dr. Eduard Adler beantragt: „Die Conferenz ſpricht den Wunſch 
aus, daß die antiſeptiſche Wundbehandlung als Regel in den Dienſt aller 
Teldheere eingeführt werde, ebenſo in den Dienſt aller Geſellſchaften vom 
rothen Kreuz. Es iſt wünſchenswerth, daß in Friedenszeiten das Kranken⸗ 
pflegeperſonal in dieſer Behandlung eingeſchult werde. — Gemäß den in. 
den letzten 10 Jahren gemachten Erfabrungen bezüglich der durch die anti⸗ 
ſeptiſche Technik geänderten Verhältniſſe, werden die der Genfer Conven⸗ 
tion beigetretenen Staaten erſucht, für die Durchführung der antiſeptiſch⸗ 
confervativen chirurgiſchen Praxis bei den Heeren im Fa bereits von 
der Gefechtslinie ab zweckmäßige und entſprechende Einrichtungen zu 
treffen”. An der nun folgenden längeren Verhandlung ſprachen ſich 
ſämmtliche Redner für die Einführung der antiſeptiſchen Wundbehand⸗ 
lung, bezw. für den Antrag des Berichterſtatters aus, wenngleich im Ein⸗ 
zelnen verſchiedene Abweichungen zu Tage traten. Schließlich wird der 
Antrag einſtimmig angenommen. Um 11 Uhr betrat der von Baden ge⸗ 
kommene Kaiſer von Braſilien, Dom Pedro, mit Gefolge die großh. Loge, 
in welcher er, den Verhandlungen mit Aufmerkſamkeit folgend, bis zum 
Schluß der Verſammlung verweilt. x 
Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung war die von dem italtenifchem. 
Delegirten geſtellte Frage: In welcher Weiſe iſt eine koſtenfreie Beförde⸗ 
rung ſämmtlicher Sendungen zu erreichen, welche in Kriegszeiten von den 
an dem Kriege unbetheiligten Geſellſchaften des rothen Kreuzes an die 
gleichartigen Geſellſchaften der kriegführenden Länder abgelaſſen werden? 
Berichterſtatter Commendatore Luigi Galaſſi, Profeſſor und Rector der 
Univerſität Rom, beantragt: „Die Sendungen, welche in Kriegszeiten von 
den Centralcomités in den der Genfer Convention beigetretenen Staaten 
im Intereſſe der Verwundetenpflege aufgegeben werden, ſollen als Eilgut 
befördert werden und genießen Transportfreiheit auf den Eiſenbahnen wie 
auf den Schiffen von der Aufgabe: bis zur Beſtimmungsſtation. Behufs 


dieſe improviſirten Feſte begünſtigt, kann man nicht leicht ein gemüth⸗ 
licheres, froͤhlicheres Schauſpiel genießen. Hunderte von Menſchen 
luſtwandeln in den maleriſchen Lauben⸗Gängen und Loggien des 
neuen Rathhauſes; Hunderte don Kindern tummeln ſich auf den 
Freitreppen, die zu dem gewaltigen Bau hinanführen. Und ungezählte 
hübſche Frauen und Mädchen beleben als anmuthige Staffage die 
ſtolze Pracht dieſes Architekturbildes, in welchem — Ironiker meinen, 
wie auf den Bildertafeln eines Baulexikons — die verſchiedenſten 
Stilrichtungen vom Claſſicismus Theophil Hanſens bis zur Zier⸗ 


gothik der Votivkirche und dem (vom Spaziergänger Daniel 
Spitzer entdeckten) Zinskreuzerſtil der allermodernſten Ring⸗ 
burgen ſich friedlich neben einander vertragen müſſen. Milde 


Herbſtluft und rhythmiſche Tanzweiſen laſſen uns leicht vergeſſen, 
was an Härten und barocken Widerſprüchen in dieſem Stil⸗ 
gemenge dem feinfühligeren Sinne vielleicht auffällt. Und die Grazie, 
die gewinnende Haltung der hier verſammelten Hörer läßt uns an 
fhöne Stunden in Heſperia zurlckdenken, wo wir die Reichſten und 
die Aermſten, in Padua und in Florenz, in Rom und Bologna auf 
dem Abendcorfo dem Genius der „Bummelmuſik“ gleicherweiſe ihre 
Huldigung darbringen ſahen. Die neueſten Volks concerte vor dem 
neuen Rathhaus ſind raſch eine Wlener Sehenswürdigkeit geworden 
und zugleich eine unvergleichlich gefallſamere, als der Aufzug der ſo⸗ 
genannten „Pülcher“ (Pilger) vor der Burgmuſik. Weniger ur: 
wüchſig, doch weit geſitteter, als dieſe ungekämmten, angeblichen Muſik⸗ 
ſchwärmer der Goſſe geben ſich dle Leute, welche ihr beſcheidenes 
Abendvergnügen an dem ſchönſten Punkte von Neu⸗Wien in liebens⸗ 
würdiger Anſpruchsloſigkeit abſolbiren. Diefen Parteigängern der 
Volksconcerte vor dem neuen Rathhaus wird es nie begegnen, daß. 
fie, wie ſeinerzeit die „Pälcher“ in der Kaiferburg, fo rauh und roh 
Brumm⸗ und andere Chöre zu den Productionen der Capelle impro⸗ 
viſtren, daß die Hauswache ihnen das Handwerk legen mußte. Aber 
auch die Beſucher der Volksconcerte gehorchen der Altwiener Mufit- 
leldenſchaft, die unſeren Heimathsboden zum claſſiſchen Land der 
neueren deutſchen Tondichtung und die Kalſerſtadt an der Donau zur 
Stadt der Haydn, Mozart, Beethoven, Schubert, Strauß und Brahms 
gemacht hat. 

Weiß Gott! Dies Volk iſt leichter mit Melodien als mit Gewalt⸗ 
maßregeln und ſcharfen Reden zu lenken. Und vielleicht behalten. 
noch die Staatskünſtler Recht, die da ſagen: ſo wie man revoltirende 
Franzoſen weit wirkſamer als mit Kartätſchen mit gut geleiteten 
Feuerſpritzen zur Ruhe bringt, fo hilft auch den Wienern, wenn fie 
einmal im Großen oder im Kleinen krawalliren, weit eher als die 


Punkt 8 Uhr begann das Feſt. Hunderte von Flaſchen 1883er Rauen⸗ 
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Vermeidung mißbräachlicher Ausnützung dieſer Transpotterleichterung 
werden gemeinſame Controlmaßregeln vereinbart." 

An der über dieſes Thema eröffneten Berolhung betheiligten ſich Graf 
Falkenbayn Oeſterreich, Staatsrath Kammerherr v. Juſefoviſch⸗Rußland 
und Geh. Reg.⸗Rath v. Criegern⸗Sachſen. Letzterer iſt der Anſicht, der 
Congreß könne im Sinne des Antrages nicht beſchließen, ſondern nur 
den Regierungen gegenüber den im Antrag niedergelegten Wunſch aus⸗ 
drücken. Er bittet um geeignete redactionelle Aenderung. Zu dem An⸗ 
trag ſprachen ferner Jonckheer Pompe van Meerdervoort⸗Niederlande (der 
darauf hinweiſt, daß man es nicht nur mit Regierungen, ſondern auch mit 
Verwaltungen von Privatbahnen zu thun habe), Präſident Sitmitſch⸗ 
Serbien, welcher die beantragte Vergünſtigung nicht nur auf das Mate⸗ 
rial, ſondern auch auf das Sanitätsperſonal ausgedehnt haben will. 
Seeretär A. Elliſſen⸗Paris macht auf die von den Zollbehörden veran⸗ 
laßten Schwierigkeiten aufmerkſam. Der Antrag erhält mit den ge⸗ 
wünſchten Abänderungen die Genehmigung der Verſammlung. y 

Nach der Mittagspauſe begann auf dem Hofe des Proviantamtes, ſowie 
in den hinter dem Militärlazareth befindlichen Anlagen die Kranken⸗ 
trägerübung, ein ungewöhnlich intereſſanter Theil des Programmes. 
Gegen 3 Uhr hatte ſich ein zahlreiches Publikum angeſammelt, welches der 
Uebung anwohnen wollte. Generallieutenant Stadtcommandant von 
Streccius, Generalmajor v. Röder, die fremden und einheimiſchen Gäſte, 
das Karlsruher Krankenträgercorps u. ſ. w. hatten auf dem Hofe des 
Proviantamtes Aufſtellung genommen, um den Großberzog und den Kaiſer 
von Braſilien zu empfangen. Um 3 Uhr fuhren der Großherzog, die 
Großherzogin, der Erbgroßherzog nebſt Begleitung vor. Im Wagen des 
Großherzogs erblickte man den greiſen Kaiſer von Braſilien. Nachdem 
die Vorſtellung einzelner hervorragender Perſonen vor ſich geganger war, 
begann die Uebung. Das Krankenträgercorps von Karlsruhe wurde von 


Premierlieutenant Stüber commandirt, die ärztliche Leitung rubte in den 


Händen des Herrn Dr. Gautſch. Im Wäldchen war eine Art Gefechtsfeld 
improviſirt; Mannſchaften des hieſigen Lelb⸗Grenadier⸗Regiments lagen 
am Boden, der Behandlung durch das Krankenträgercorps gewärtig. Der 
Lazarethwagen, die verſchiedenen Tragbahren ſetzten ſich auf Commando 
in Bewegung und in wenigen Augenblicken entwickelte ſich ein außer⸗ 
ordentlich feſſelndes Bild des Lazarethlebens im Felde. Jeder angeblich 
Verwundete trug eine Tafel mit Angabe der Verwundung; Nothverbände 
wurden angelegt, Glieder ſcheinbar eingerenkt, die Verbundenen auf Bahren 
gelegt und zum eigentlichen Verbandplatze, bezw. zu dem auf einem Neben⸗ 
eleiſe der Station Mühlburgerthor haltenden Lazarethzug zu weiterm 
transport verbracht. Alles ging mit größter Ruhe und Genauigkeit vor 
ſich und legte Zeugniß von der fleißigen Einübung des Corps ſowohl, als 
von der Anſtelligkeit und Hingebung der Krankenträger ab. Der Groß⸗ 
herzog, die Großherzogin, ſowie der Kaiſer von Braſilien und der Erb⸗ 
großberzog verfolgten den Gang der Uebung mit erſichtlichem Intereſſe 
und verweilten bei jeder 1 derſelben längere Zeit. Sämmtliche 
zu einem Feldlazareth gehörigen Gegenſtände wurden der eingehendſten 
Beſichtigung unterzogen und fanden den lebhafteſten Beifall der aller⸗ 
höchſten Herrſchaften. Auf dem Proviantamtshofe ſind Feldlazarethbaracken 
der verſchiedenſten Syſteme aufgeſtellt, vom einfachen Krankenſaal 
bis zum Operationszimmer mit allen erdenklichen, den Fortſchritten 
der neuzeitigen Chirurgie angepaßten Werkzeugen und ſonſtigen Gegen⸗ 
ſtänden. Die mittlere Baracke enthält, bevor man in den Operations⸗ 
raum eintritt, ſogar ein mit Eleganz ausgeſtattetes Zimmer des 
dirigirenden Arztes. Für den Fachmann von hervorragendem Intereſſe 
iſt das Operationszimmer mit ſeinen wirklich durchdacht praktiſchen Vor⸗ 
kehrungen für den Verband: und Operationsdienſt. Die mit elaſtiſchen 
Federvorrichtungen verſehenen Transportwagen zeigen ebenfalls das hu⸗ 
mane Streben, die Qualen der Verwundeten 10 Möglichkeit durch zweck⸗ 
mäßige Einrichtungen zu verringern. Mediein⸗ und Beſteckwagen, wie 
ſolche jedes Armeecorps 36, die dazu gehörigen Gepäckwagen ungerechnet, 
mit ſich zu führen hat, enthalten Alles bis zur kleinſten Einzelheit, was 
im Feldlazarethdienſte erforderlich ſein könnte. Ein wahres Arſenal von 
Inſtrumenten, von groben Knochenzangen, Knochenſägen, bis hinab zur 
feinſten Lanzetzange, iſt in dieſen unter dem Schutze des rothen Kreuzes 
ſtehenden Wagen untergebracht. Selbſt ein zum Zwecke der Desinfection 
aufgeſtellter Dampfwagen fehlte nicht. Derſelbe weiſt einen durchbrochenen 
Behälter auf, in welchen die zu desinfieirenden Decken, Matratzen, 
Tücher u. ſ. w. hineingeſchoben werden. Der Behälter wird geſchloſſen 
und in etwa fünfzehn Miuuten iſt den Ausſtrömungen des darunter be⸗ 
findlichen Dampfkeſſels das ſonſt fo mühſame Werk der Reinigung ge: 
lungen. Der auf dem Nebengeleiſe ſtehende Minna welcher nicht 
von der Eiſenbahnverwaltung, ſondern von der M 
wird, iſt ein wahres Wunder. 


den Häuptern in die Füße fahren. Die Würde tanzender Raths⸗ 
herren käme dabei wohl zu Schaden: ſchwerlich aber das Gemeinwohl 
und die innere Harmonie. Eckart. 


Pariſer Plaudereien. 
Paris, 24. September. 

Die Cabinetspräſidenten von Frankreich — man kann nie wiſſen, 
was uns der nächſte Tag Neues in der Politik bringt, weshalb ich 
vorſichtshalber den Plural ſetze, trotzdem man Herrn Rouvier wegen 
des alten guten Spruches: duobus certantibus (wenn Radicale und 
Rechte ſich in den Haaren liegen) tertius gaudet (fo iſt das opportuniſtiſche 
Miniſterium am ſicherſten) noch mehrere Monate „Regierungsdauer“ 
zuerkennt, — die franzöfifhen Cabinetspräſidenten alſo werden fi) bald 
gezwungen ſehen, für ihren ehrenwerthen Collegen, die Miniſter 
des Unterrichts und der ſchönen Künſte, beſondere Staatsſecretäre 
bei der Kammer auszuwirken, welchen die Regiſtrirung und 
Ueberwachung der einzelnen „Denkmalscollecten“, ſoweit die Ver⸗ 
tretung der Regierung bei den Enthüllungen der verſchiedenen 
Monumente obliegt. Beim Himmel, dte betreffenden Beamten wür⸗ 
den ihr Gehalt ſich redlich verdienen müſſen. Es würde ihnen 
herzlich wenig Gelegenheit geboten werden, den alten braven Kaiſer 
Titus zu citiren, obgleich, wie ich zu ihrer Ehre annehme, fie ver: 
ſchiedentlich vorziehen würden, in Hinſicht auf die Nützlichkeit der 
emporſchteßenden Denkmäler und auf die „Würdigkelt“ der Perfonen, 
denen dieſelben gewidmet, ihr Latein in einem erleichternten Seufzer 
‚diem perdidi“ an den Mann zu bringen. 

Der wohllöbliche Parifer Gemeinderath hegt die Abficht, in dieſem 
Winter wieder ein halbes Dutzend hervorragender Communehelden 
„aus hauen“ zu laſſen, unter dieſen den eben verſtorbenen Ferdinand 


Gambon, jenen Volksvertreter der alleräußerſten Linken, der 
ſeinen politiſchen Ruf durch Steuerverweigerung und 
Confiscation feiner einzigen Kuh ſeitens des „käuberiſchen“ 


Fiscus unter dem Kalſerreich recht billig erworben. Die Kuh 
wurde ihm nämlich durch eine „nationale Subscription“ zurück⸗ 
erfinttet, wobei natürlich noch einige tauſend Franken fo nebenbet für 
ihn abſielen! — Unbegreiflich iſt es übrigens, daß der fo vorurtheils⸗ 
freie Parijer Communalrath immer noch daran feſthält, feinen Heroen 
erſt nach ihrem Tode dieſe Ehre der Denkmalsſetzung zu Theil werden 
zu laſſen. Das iſt ein tadelnswerthes Feſthalten an den Gebräuchen 
der beſtehenden verrotteten Geſellſchaft. 

Aber die Menſchen — moͤgen ſie auch im Pariſer Stadtrath 
figen — find einmal kurzſichtig und — das Schicksal iſt ungerecht! 
So hat das Letztere der ehrenfeſten Stadt Nimes in Südfrankreich 
die genügenden Communalmittel verſagt, um ihrer Denkmalſetzungs⸗ 
und Enthüllungsluſt ungeſtört nachgehen zu können. Vier edle 
Bürger harten hier ihrer Auferſtehung in Marmor bezw. Gußeiſen. 
Die Namen von Dreien derſelben find über Nimes Mauern hinaus ſchwer⸗ 
lich bekannt geworden, nur der vierte, Soleillet, hat ſich als Afrika⸗ 
ſorſcher einiger Berühmtheit ſelbſt außerhalb Frankreichs zu erfreuen. 
Da nun der Communalrath der vielgelobten Weinſtadt ſeiner Ehren⸗ 


pflicht gegen dieſen bedeutenden Mitbürger nicht nachkommen kann, 


jo haben ſich vier Comités gebildet, deren jedes für feinen beſon⸗ 
deren Helden Fonds zu einem Denkmal ſammelt. Vier „Denkmal- 
Comiteés“ in einer Stadt von 50000 Einwohnern gleichzeitig fun: 
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verſehenen Zuges befindet man ſich zunächſt in dem Küchenwagen. Der 
ſelbe iſt ausgerüſtet mit allen erdenklichen Kochapparaten; bis ins kleinſte 
Detail fehlt nichts, was zur Herſtellung von Krankenkoſt nöthig. In den 
ſauberen Käſten liegen zierlich aneinandergereiht Beſtecke für 150 Mann, 
ein Kochberd, welcher, wenn nicht ſtets der ernſte Zweck der Geſammt⸗ 
einrichtung dem Beſchauer vor Augen ſchwebte, das Herz einer jeden 
Hausfrau erfreuen müßte, ſteht in etwa 2 Meter Länge und 1 Meter 
Breite an der Seite des Wagens, Waſſerreſervoir, Geſchirrkaſten, Spül⸗ 
vorrichtung, Tücherlager u. ſ. w. repräſentirten ſich in einer Sauberkeit 
und peinlichen Reinlichkeit, welche Kunde giebt von der ſtrengen Gewiſſen⸗ 
haftigkeit und Sorgfalt, welche unſere Militär⸗ und Lazarethverwaltung 
vor allen anderen Staaten in ſo hohem Maße auszeichnen. Die weiteren 
Wagen des Zuges enthalten Krankenſäle mit je zwei übereinander, auf 
Federn ruhenden Lagerſtätten. Auch eine dem neuzeitigen Bedürfniſſe im 
weiteſten Maße entgegenkommende Dampfheizung iſt angelegt. 
Deſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 26. Septbr. [Die Rede Pettenkofer's über den 
hygieniſchen Unterricht an Univerſitäten und techniſchen 
Hochſchulen] wird von der „N. Fr. Pr.“ in folgender Weiſe 
wiedergegeben: 

Geheimrath v. Pettenkofer ſprach zunächſt feine Freude darüber aus, 
daß man dem hygieniſchen Unterrichte jetzt überall geſteigerte Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuwendet, daß man für ſeine Vertretung an Univerſitäten und 
techniſchen Hochſchulen bereits zu ſorgen begonnen hat, daß er auch auf 
dieſem internationalen hygieniſchen Congreſſe in der Kaiſerſtadt Wien 
unter dem Protectorate des Kronprinzen Rudolf auf der Tagesordnung 
ftebt; doch müſſe man auch dafür ſorgen, daß der jetzt herrſchende gute 
Wille in die rechten Bahnen gelenkt werde. Die Hygiene wurde urſprüng⸗ 
lich nicht als eine beſondere Wiſſenſchaft, ſondern als eine Art Kunſt be⸗ 
trieben und betrachtet, welche die Menſchen allmälig durch Erfabrungen 
am eigenen Leibe erlernten. Und in der That iſt die Hygiene bisher vor⸗ 
waltend von dieſem individuellen, rein empiriſchen Standpunkte aus cul⸗ 
tivirt worden, und iſt man auf dieſem einfachen Wege ſchon zu einem 
Schatze werthvoller Erfahrungen gelangt. Die empirxiſche hygieniſche 
Technik wird inſtinetmäßig betrieben, ſeit es Menſchen giebt, ſie iſt uralt. 
Wohnungen zu bauen, Kleider zu fertigen, gehört zu den älteſten Gewerben, 
die weſentlich im Intereſſe unſeres Wohlbefindens erfunden und betrieben 
wurden. Was die Engländer Comfort nennen, welches Wort wir 
auch im Deutſchen gebrauchen und welches wörtlich überſetzt Troſt 
heißen würde, hat Alles eine hygieniſche Bedeutung und verdient 
nachgeahmt zu werden, denn man hat mit dem, was „tröſtet“, Großes 
erzielt. Im ſiebzehnten Jahrhundert, als London noch nicht eine Millton 
Einwohner zählte, betrug die mittlere Sterblichkeit noch 42 per Mille, 
I fie gegenwärtig, wo mehr als vier Millionen in der Stadt 
wohnen, nur 21 beträgt, alſo auf die Hälfte geſunken iſt. Die in jeder 
Beziehung praktiſch angelegte engliſche Nation verwendet mit Recht einen 
namhaften Theil ihres Reichthums auf den Comfort des Lebens, und 
drückt ihre ganze Geſinnung ſehr bezeichnend auch in dem engliſchen 
Sprichworte aus: Cleanliness is next godliness, Reinlichkeit kommt gleich 
nach Frömmigkeit, und die Sterbeziffern von London beweiſen, wie reichlich 
der liebe Gott in der That die hygieniſche Frömmigkeit belohnt. Viele 
glauben, Geſundheit verſtehe ſich eigentlich von ſelbſt, ſei für Alle umfonft 
zu haben, wie die freie Luft, die wir athmen; wenn man auch einmal 
krank wird, ſo geht das unter ärztlichem Beiſtande bald vorüber, und 
ſterben müſſen wir ja ſchließlich Alle. Dieſe bedenken viel zu wenig, wie 
viel der Geſunde vor dem Kranken voraus hat. Der Geſunde fühlt ſich 
nicht nur wohler und behaglicher und kann das Leben beſſer genießen, 
ſondern kann auch viel mehr arbeiten, leiſten und erwerben. Geſundheit 
iſt ein wirthſchaftliches Gut und daher auch ein Theil der National⸗ 
Oekonomie, was Niemand klarer und deutlicher ausgeſprochen hat, als 
Lorenz v. Stein in ſeinen Schriften über die Beziehungen der Geſundheits⸗ 
pflege zum Staate. Wie die National⸗Oekonomie die Lehre von der 
Wirthſchaft mit den gewöhnlichen Gütern iſt, jo ſoll die Hygiene die Lehre 
von der Geſundheitswirthſchaſt werden. 

Daß es ſich wirklich der Mühe lohnt, für die Pflege und Entwickelung 
der Hygiene Geld auszugeben, und daß Geſundheit in der That ein wirth⸗ 
ſchaftliches Gut iſt, wird am leichteſten eingeſehen, wenn man berechnet, 
was die Krankheit ſchadet und koſtet. Geſundheit und Leben gehören un⸗ 
ftreitig zu den höchſten menſchlichen Gütern, die wir nicht nur zu erhalten, 
ſondern auch ſtetig zu vermehren trachten ſollen. Einen gewiſſen Ge⸗ 


0 litärverwaltung geftellt | ſundheitsreichthum können wir gerade jo auf unſere Nachkommen auch 
Beim Beſteigen des mit Längsdurchgängen | vererben, wie andere Güter, und leider find auch die Geſundheitsarmuth 


girend — das dürfte ſelbſt der alte Akiba, deſſen Ausſpruch ich ſonſt 
nicht ſo leicht zu bezweifeln wage, kaum erlebt haben! 

Hoffentlich werden dieſe vier Denkmalcomités“ nicht fo unvor⸗ 
ſichtig fein, wie der „Verein der Pariſer republikanlſchen Journaliſten“ 
und ohne ſich über den Verbleib der von ihnen geſammelten Summen 
weiter zu bekümmern, dieſelben einem „Vertrauensmann“, jede Con⸗ 
trole für unnöthig haltend, übergeben! Dieſer „Verein der Pariſer 
republikaniſchen Journaliſten“ verdient in der That wegen ſeiner 
Vertrauensſeligkeit in der heutigen verderbten und fo mißtrauiſchen Zeit 
einer beſonderen ehrenden Auszeichnung! Man denke: dieſe Herren, 
die Leute wie einen Rochefort, Mayer und Clémenceau unter den 
ihren zählen, Finanzmänner, die bis auf den Centime genau aus⸗ 
zurechten vermögen, welche Erſparniſſe an dem Staatsbudget von 
über 3 Milliarden gemacht werden können, und jeden Sous Gehalts⸗ 
erhoͤhung für opportuniſtiſche Beamte ſorgſam controliren, ſind ſeit 
ſechs Jahren von einem ihrer Collegen, Cronzet, dem Director des 
Journals „Eſtafette“, auf den ſie ſo feſt bauten, daß ſie ihn zum 
Kaſſirer ihres Vereins wählten, aufs Unverſchämteſte hintergangen 
worden. Die Sache klingt rein märchenhaft! Im Jahre 1881 ver⸗ 
anſtaltete dieſer Journaliſtenclub ein großes Feſt, das einen Rein⸗ 
gewinn von 156000 Franken für die Vereinskaſſe ergab. Dieſe 
hübſche runde Summe nebſt einigen anderen, die ſich auf ca. 29000 
Franken beliefen, wurden Herrn Cronzet übergeben, damit er ſie bei 
der Bank von Frankreich deponire. Und feit 1881 — ſeit 6 Jahren 
— hat kein Menſch es der Mühe werth gehalten, ſich darüber zu 
informiren, ob dieſes Capital von zuſammen 185000 Franken auch 
in guten Papieren zinstragend angelegt iſt! Man ſagt zwar: „Ver⸗ 
trauen erweckt wieder Vertrauen“, was indeſſen ſchwerlich auf Kaſſirer 
paßt, denn dieſe vertrauen haufig durchaus nicht darauf, wenn man 
ſich allzu ſehr auf ſie verläßt, daß ſie für ihre Pflichttreue belohnt 
werden, ſondern machen ſich in gerade nicht allzu ſeltenen Fällen 
ſelbſt für ihre „Treue“ und „Ehrlichkeit“ bezahlt! So auch Herr 
Cronzet, der ſich von Anfang an als Mann zeigte, der ſtets ſicher 
geht. Der „Banque de France“ kann auch einmal ein Unglück 
widerfahren, raiſonnirte er. Und in Folge deſſen behielt er die ganze 
Summe für ſich! 5 

Gerade weil der Coup ſo überaus verwegen war, gelang er. 
Herr Cronzet lebte von dem Gelde — nicht etwa von ſeinen Zinſen 
— herrlich und in Freuden, und obgleich er ſtets nur an der Spitze 
von Zeitungen ſtand, deren Erträgniſſe ſehr beſcheiden, wagten ſeine 
Collegen nicht ein einziges Mal, ihn zu beargwohnen und Rechen⸗ 
ſchaft von ihm über das anvertraute Geld zu verlangen. Endlich, 
nach ſechs vollen Jahren, nachdem das Capital ſo ziemlich erſchöpft, 
wurde der Generalſecretär des Journaliſtenvereins unruhig und 
während einer Erholungsreiſe, die ſich Herr Cronzet mit ſeiner Ge⸗ 
liebten nach Südfrankreich auf gemeinſchaftliche Koſten ſeiner liebens⸗ 
würdigen Collegen zu unternehmen erlaubte, hielt dieſer Herr 
Secretär Nachfrage bei der Bank nach dem Capital des „Vereines 
der republikaniſchen Journaliſten!“ Wie bei dem Wiedererſcheinen 
des zweifelnden Moͤnches im Kloſter Heiſterbach ſchlug man hier die 
älteften Urkunden nach! Das führte auch hier zur Entdeckung eines 


Wunders, aber zu der eines negativen Wunders, die den Herrn 
Generalſecretär vor Staunen faſt zur Salzſäure erſtarren ließ. 


„Des Geldes Summe meldet 
Nicht Haupt⸗, nicht Caſſabuch! 


rere. 


1 4—kÿ3ß . KL ͤ ͤ˖*XVKKAEAEAEV9..3——ͤͤ ̃ A—— 


U Krankheit erblich. Selbſt im Kriege, wo N 
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Ziele nur durch Opfer von Menſchenleben und Geſundheit erreichen kön⸗ 
nen, ſpielt die Geſundheit der Armee eine Hauptrolle. Es iſt bisher eine 
traurige Erfahrung faſt aller Kriege geweſen, daß viel mehr Soldaten 
durch Krankheiten als durch feindliche Waffen ihr Leben verloren 
haben. Während des Krimkrieges zum Beifpiel ſtarben von 309 000 
Franzoſen, welche ausgerückt waren, 95 240, alſo faſt der dritte Theil 
der Armee. Von dieſen vielen Todten fielen in Schlachten und erlagen 
ihren Wunden nur 20000, während 75000, faſt die vierfache Zahl, 
unverwundet Krankheiten erlagen. Den Engländern ging es bekanntlich 
nicht viel beſſer; aber der Krimkrieg veranlaßte den engliſchen Hygieniker 
Parkes, welcher den ganzen Feldzug als Militär⸗Arzt mitgemacht hatte, 
der Hygiene eine officielle Stellung in der Heeresverwaltung zu verſchaffen. 
Es wurde weſentlich nach feinem Vorſchlage die Army Medical School 
in Netley bei Southampton errichtet, in welcher die Hygiene einen weſent⸗ 
lichen Theil des Unterrichtes bildet. Dieſe Schule hat jetzt jeder Arzt zu 
beſuchen, der in der engliſchen Armee oder in den Colonien eine An⸗ 
ſtellung haben will, und Parkes ſchrieb dafür ſein klaſſiſches Handbuch 
der praktiſchen Hygiene. Auch in Deutſchland regte ſich's bald, und ver⸗ 
danken wir der Initiative des General⸗Arztes und Profeſſors Dr. Roth 
in Dresden ein vortreffliches Werk über Militär⸗Hygiene. Ebenſo wird 
jetzt in Oeſterreich⸗Ungarn, Frankreich, Italien, Rußland und in allen 
civiliſirten Ländern der Militär⸗ Hygiene große Beachtung geſchenkt. In 

meinem engeren Vaterlande, in Baiern, hat ſich namentlich Ober⸗Stabs⸗ 
arzt Dr. Port durch Einführung eines hygieniſchen Theiles in die Fort⸗ 

bildungscurſe der Militär⸗Aerzte verdient gemacht. Fünfzehn Jahre nach 

dem Krimkriege iſt der deutſch⸗franzöſiſche Krieg ausgebrochen, und da 

zeigten ſich bereits werthvolle Früchte dieſer Beſtrebungen. Ich führe 

da die Zahlen von der deutſchen Armee an. Der Statiftifer Engel 

giebt den Geſammtverluſt aller deutſchen Heere auf 40 881 Mann an, von 

welchen durch feindliche Waffen 28 282, durch Unfälle 346 und durch 

Krankheiten 12 282 umkamen. Während im Krimkriege die Verluſte durch 

Waffen ſich zu den Verluſten durch Krankheiten wie 100 zu 375 verhielten, 

war das Verhältniß im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege nur wie 100 zu 43, 

ſomit achtmal oder um 332 Procent günſtiger. Dieſer gewaltige Unter⸗ 

ſchied hat allerdings auch noch einen andern Grund, welchen ich nicht un⸗ 

erwähnt laſſen darf: während des erſtgenannten Krieges herrſchte die 

Cholera unter den Truppen, während des letztgenannten war Europa frei 

von Cholera. Aber auch ſchon ehe wir die Cholera in Europa kennen 

lernten, machten oft Krankheiten und mangelhafte Verpflegung ganze 

Armeen kampfunfähig und hätten auch in dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege 

— der ohne Cholera verlief — Abdominal⸗Typhus und Ruhr viel zahl⸗ 

reichere Opfer gefordert, wenn man wie ſonſt verfahren wäre. Von der 

deutſchen Armee wurden mehr als 70000 Typhuskranke und mehr als 

30 000 Ruhrkranke aus Frankreich über die Grenze nach Deutſchland 

evacuirt, ohne daß ſich die Typhus⸗ und Ruhrmortalität in der Civil⸗Be⸗ 

völkerung Deutſchlands nachweisbar vermehrte. 

Auch im Frieden, wo wir Alle den ununterbrochenen Kampf ums 
Daſein zu kämpfen haben, macht ſich der Werth der Geſundheit und der 
Erhaltung derſelben geltend. Jedes Krankſein iſt auch eine Art Nichts⸗ 
thun, was wabrſcheinlich der Grund iſt, weshalb faule Leute ſich in der 
Regel ſo bald krank melden. Der Schaden der Krankheit läßt ſich in Geld 
ausdrücken. Wie hoch er zu tariren ſei, hängt ſelbſtverſtändlich von ver⸗ 
ſchiedenen Umſtänden ab; aber daß die Krankheit ein tarirbarer Gegen: 
ſtand im Leben iſt, zeigt unſere Geſetzgebung über Körperverletzungen und 
Geſundheits⸗Beſchädigungen. Wenn alle Beſchädigungen der Geſundbeit, 
welche durch mangelhafte hygieniſche Einrichtungen in den einzelnen Ort⸗ 
ſchaften verurſacht werden, eingeklagt und die Ortsbehörden dafür haftbar 
gemacht würden, da könnte man oft unerſchwingliche Summen berechnen. 
John Simon, der große und verdienſtoolle engliſche Hygieniker, hat 
wirklich ſchon einmal davon geſprochen, daß man wegen Bodenverunreini⸗ 
gung, ſchlechter 3 ſchlechter Canaliſirung, ſchlechter 
Waſſerverſorgung u. ſ. w. die Ortsbehörden ſollte ebenſo belangen können, 
wie bei einem Eiſenbahnunglücke die Bahnverwaltungen, Geheimrath von 
Pettenkofer berechnet, daß Ein pro Mille der Geſammtſterblichkeit für 
eine große Stadt wie Wien einem Capital von 35 Millionen Mark ent⸗ 
ſpricht, das zu verzinſen iſt. 

Der Redner fährt dann fort: „Schon vor ein paar Jahren habe ich 
berechnet, daß in meiner lieben Stadt München innerhalb des Burg⸗ 
friedens in einem Jahre mindeſtens für mehr als 25 Millionen Mark 
Bier getrunken wurde. Dieſer Biergenuß iſt eine namhafte Steuer, die 
man freiwillig und gerne entrichtet, weil man etwas davon hat. Aber es 
würde uns gewiß nicht ſchaden, ſondern wäre uns im Gegentheile recht 
geſund, wenn wir den Biergenuß etwas einſchränkten, etwa um ein Fünftel 

„„Vertrunken — aufgegeſſen!““ . 

So hallt ein grauſer Fluch“ — 
von des Controleurs Lippen, der ſofort die Polizei von dieſer „Myſti⸗ 
fication“ in Kenntniß ſetzte, mit dem Criminalcommiſſär Roſſignol, 
ienem liebenswürdigen Beamten, der ſeinen beiden Chefs, Herrn 
Goron und Herrn Taylor, vor mehreren Tagen Viſttenkartentaſchen, 
aus der Haut des hingerichteten Pranzini gefertigt, zu überreichen die 
zarte Aufmerkſamkeit hatte, den nächſten Zug nach Bordeaux beſtieg 
und Herrn Crouzet im Lande des edlen Claret, als er gerade aus 
dem Hotel ſeine Maitreſſe abholen wollte, ſofort beim Kragen nehmen 
ließ. Aber trotz allen Schüttelns ſind natürlich die 185000 Franken 
aus der Taſche des gewiſſenhaften Kaſſtrers nicht herausgefallen, aus 
dem triftigen Grunde, weil ſie bereits ſeit langer Zeit faſt voll⸗ 
ſtändig in alle vier Winde verſtreut ſind! 

Ich freue mich ſchon auf die intereſſanten Entdeckungen, welche 
Herr Henry Rochefort im „Intranſigeant“ in dieſer Affaire zu Tage 
foͤrdern wird. Ich bin überzeugt, daß dieſer ebenſo bedeutende 
Criminaliſt als tiefe Staatsmann ſofort die richtige Spur finden 
wird, die das Geld genommen. Er wird ſeine Aufmerkſamkeit zuerſt 
auf die Portefeuilles des Herrn Roudbier und feiner Collegen 
richten. Dort wird er die unterſchlagene Summe ſchon durch die 
Mittel, die nur ihm bekannt, ausfindig machen. 

Es hat nämlich der ehemalige Laternenmann die Entdeckung ge⸗ 
meet, daß bei allen Verbrechen, an denen die Localchronik von Paris 
zur eit wieder ſo überreich, das Cabinet Rouvier der Hauptbetheiligte 
iſt. Um die Feinheit dieſer Deduction und die Schärfe dieſer Logik 
recht begreifen zu können, muß man den „Intranſigeant“ leſen: ich 
bin unfähig, die Vorzüge dieſes Blattes genügend klar zu legen. 
Allerdings wäre dem deutſchen Leſer zu rathen, für dieſe Lectüre ſich 
ein Speciallerifon, wie etwa Zola's „Terre“, anzuſchaffen: mit dem 
Schulfranzöſiſch werden Sie hier nicht fertig! Die erklärenden Noten 
würden umfangreicher fein müſſen, als das ganze Journal. Wie ver» 
ſteht man beiſpielsweiſe Folgendes: „Der Neger des Cabinets macht 
ſich mit uns einige jener Späßchen, die dem Lorgnettenhändler 
Zafiropulo in Marſeille ſeitens des Geliebten der Mme. Vignon einen 
guten Theil ſeines Vermögens gefeflet. Er zaubert Tauſende aus 
dem Staatsſäckel in feine Taſche, wozu ihm wahrſcheinlich die Egeria 


des Herrn, der zur Zeit unſere Finanzen in ſeine liebevolle Obhut 


genommen, auf den Rath des letzten Couriers aus Varzin ihre Zu: 
ſtimmung gegeben. Der Badenſer führt demnächſt wieder ſeinen 
ſauerkrautgeſtopften Körper und ſein teutoniſches Biergeſicht in der 
Provinz zur Freude Derer ſpazieren, die genügend faule Aepfel bereit 
liegen haben und gern jede Gelegenheit wahrnehmen, „Vive Bou- 
langer“ zu ſchreien. Der Alte vom Elyſée bleibt dagegen noch 
einige Tage in der Nähe der preußiſchen Grenze, um ſich leichter mit 
den reizenden Dickkoͤpfen jenſeits der Vogeſen über die „friedfertige 
Haltung“ Frankreichs verſtändigen zu können.“ N 

Zur Löſung dieſer räthſelhaften Worte bemerke ich nur, daß die 
Gemahlin des Cabinetspräſidenten eine verwittwete Vignon iſt, wäh⸗ 
rend Zafiropulo der ehemalige Chef Herrn Rouviers, da der Cabinets⸗ 
präſident aus dem Kaufmannsſtande hervorgegangen iſt. Im Uebrigen 
überlaſſe ich es dem Scharſſinn des geſchätzten Leſers, den Sinn dieſes 
großartigen Artikels aus dieſen myſteriöͤſen Andeutungen heraus zu⸗ 
finden. Léon Saſſe. 


ewiſſe menſchliche 


SERIE TTOFTUDETTENETZER 


A 


N 


— 
* 


A 7 


vor 


= 


= 


Be 
a 


ſeien. Wo liegt da das Wahre?“ 


es gelingen, dieſem Ziele ſtets näher und näher zu kommen!“ 


des erſten Miniſteriums des Fürſten Ferdinand ſich ungebührlich in 


rung geführt hatten. 
der Schwierigkeiten, die bei der Cabinetsbildung zu überwinden 
waren, wird nun der „Pol. Corr.“ aus 
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mäßigten, denn nach Bollingers Unterſuchungen kommen in München mehr 
Todesfälle durch Herzfehler vor, als in anderen minder biergeſegneten 
Orten und Ländern. Wenn man in einer Stadt wie München einige 
Millionen für Canaliſation, Waſſerverſorgung, Reinigung und Pflaſterung 
der Straßen ins Budget ſetzt, ſo ſeufzt man über die unerſchwingliche Be⸗ 
laſtung der Steuerzahler. Wenn man ſich in München im Biergenuß, in 
anderen Orten in anderen Genüſſen nur etwas Abbruch thäte und das 
Geld für ſanitäre Verbeſſerungen verwendete, welche uns mehr Geſundheit 
genießen ließen, ſo wüßte man bald nicht mehr, was man mit dem vielen 
Gelde anfangen ſoll. Vier Gläſer Bier anſtatt fünf in München ent⸗ 
ſpreche jährlich 5 Millionen Mark, in zehn Jahren 50 Millionen. Ein 
wahrer Embarras de richesse.' 

Geheimrath v. Pettenkofer führte nun als Hauptaufgaben der 
Hygiene die Reinhaltung der Luft, der Speiſe und des Trankes, die Ver⸗ 
ſorgung der Wohnungen mit reinem Waſſer und die Reinhaltung des 
Bodens von den Abfällen des menſchlichen Haushaltes an. In Bezug 
auf letzteren Punkt ſagte er: „Wie unendlich viel gerade in dieſer Rich⸗ 
tung in den meiſten Orten“ noch zu thun iſt, darauf hat der große engliſche 
Geſundheits⸗Ingenieur Sir Robert Rawlinſon ſehr draſtiſch hinge⸗ 
wieſen, wenn er ſagte: Man ſolle ſich einmal eine unſerer blühenden 
Städte mit prachtvollen Häuſern, monumentalen Bauten und Denkmälern, 
aber mit allen ihren Abtritt⸗ und Verſitzgruben und ihrem Inhalte mit 
ihren ſchlechten Canälen und ſonſtigen Unſauberkeiten im Boden denken 
und ſich dann alle Bauten und Denkmäler, welche unſer Auge ſo beſtechen, 
plötzlich wegdenken, ſo daß nur der Boden der Stadt und was in ihm 
ſteckt, übrig bliebe. Dann, wenn alle Schönheiten von der Oberfläche 
verſchwunden ſind, ſoll man Menſchen an die Stelle führen und ihnen 
ſagen, hier, auf dieſem Boden wollen wir Häuſer bauen, bier ſei gut 
wohnen. Alle würden es für eine entſetzliche Zumuthung erklären, ſich 
auf einem ſolchen Grund und Boden anzuſiedeln, wenn er nicht zuvor 
gründlich gereinigt würde.“ 

Ueber die Nothwendigkeit der bygientſchen Ausbildung der Aerzte ſagte 
der Redner: „Mein verſtorbener Freund Georg Varrentrapp in Frank⸗ 
furt a. M. war wohl praktiſcher Arzt und Director eines Krankenhouſes, 
aber wie viel Zeit hat er, nachdem er das ſchon war, noch aufwenden und 
welche Reiſen hat er noch machen und welche Opfer hat er noch 
bringen müſſen, um ſich als eg auszubilden und Reformator ſani⸗ 
tärer Zuſtände in ſeiner Vaterſtadt zu werden! Ein anderes Beiſpiel iſt 
Rudolph Virchow, der als Stadtverordneter in Berlin ſich ſchon große 
hygieniſche Verdienſte erworben, ohne allerdings je eine Vorleſung über 
Hygiene gehört zu haben. Aber unter unſeren Bezirks⸗ und Kreisärzten, 
unter unſeren Sanitäts⸗ und Medieinalräthen werden die Virchows immer 
ſehr dünn geſät ſein, und darf man da ſchon mit etwas akademiſchem 
Unterricht ihrem Privatunterrichte nachhelfen. Profeſſor Böhm hat ſich 
in Wien um beſſere Luft in Krankenhäuſern und um die vortreffliche 
Ventilation des Wiener Opernhauſes verdient gemacht, aber auch nicht in 
Folge ſeiner ärztlichen Schulbildung, ſondern durch fortgeſetzte Special⸗ 
ſtudien über dieſen Gegenſtand der Falch e Es war daher gewiß klug 
gehandelt, daß im ganzen deutſchen Reiche vor einigen Jahren die Hygiene 
ein obligater Gegenſtand der ärztlichen Schlußprüfung geworden iſt.“ 

Geheimrath v. Pettenkofer erzählt dann, wie er ſelbſt Hygieniker 
geworden und ſeine hygieniſche Laufbahn vor bald vierzig Jahren mit 
einem Wiener Kinde, mit der Meißner'ſchen Luftheizung, begonnen hatte. 
Er ſagte: „Ich veröffentlichte damals eine Abhandlung über den Unter⸗ 
ie zwiſchen Ofenheizung und Luftbeizung in Dingler's polytechniſchem 

ournal. Keine medieiniſche Zeitſchrift von damals hätte meine Arbeit 
aufgenommen.“ Der Redner gedachte dann der Schwierigkeiten, mit 
welchen die Hygiene lange Zeit an den medieiniſchen Facultäten zu 
kämpfen hatte, bis mit 0 Su Ludwigs II. in München, 
Würzburg und Erlangen und an den preußiſchen Univerſitäten durch Ver⸗ 
mittelung des Miniſters v. Goßler Lehrſtühle und Inſtitute für Hygiene 
errichtet wurden. 

Im weiteren Verlaufe ſeiner Rede ſprach Geheimrath v. Pettenkofer 
über die Quarantainen als Maßregel gegen die Verbreitung der 
Cholera durch den Seeverkehr und ſagte: „Viele Aerzte und Verwaltungs; 
beamte meinen heutzutage noch, die Engländer ſeien ſchuld, daß die 
Cholera durch den Suez Canal aus Indien nach Europa komme, weil ſie 
aus handelspolitiſchem Intereſſe Quarantainen und anderen Sperrmaß⸗ 
regeln abgeneigt ſeien. Dieſer Anſicht widerſpricht aber doch auf das 
entſchiedenſte, daß uns die Cholera auch ſchon vor Eröffnung des Suez⸗ 
Canals nicht ſeltener heimſuchte, und daß ſeit 1869, ſeit Eröffnung des 
Suez⸗Cauals, ſchon zweimal, von 1871 bis 1875 und von 1884 bis zum 
heutigen Tage, viele europäiſche Länder wieder von Cholera⸗Epidemien 
heimgeſucht worden ſind, während gerade das angeklagte Groß⸗ 
britannien davon . iſt, welches früher doch auch ſehr 
heftige Epidemien hatte. Warum verpflanzen die Engländer ſeit 1866, 
wo fie die letzten Cholera⸗Ortsepidemien hatten, durch ihren rieſigen Ver: 
kehr mit Indien, wo die Cholera nie erliſcht, keine mehr nach England? 
Bei einem fortgeſetzten genaueren Studium wird man wohl gezwungen 
werden, die Urſache der jetzigen Cholera⸗Immunſtät Englands ſeit 1866 
in etwas Anderm als in den Quarantainen und ſonſtigen koſtſpieligen 
Hinderniſſen des Verkehrs zu ſuchen, und auch in Italien, Frankreich und 
Spanien, ſowie in Rußland, Dentſchland und Oeſterreich⸗Ungarn die 
engliſchen Mittel in Anwendung bringen. 

Eine andere Conſequenz feiner Theorien ſprach Geheimrath v. Bellen: 
kofer in Folgendem aus: „Wie leichtgläubig hat man einſt die Urſachen 
großer Sterblichkeit in den Gräbern der Verſtorbenen, in den Friedhöfen 
geſucht! Seit man aber Waſſer und Luft und Boden auf den Friedhöfen 

enauer unterſucht und über Morbidität und Mortalität in der Nähe der⸗ 
elben genauere Rechnung führt, iſt man ganz anderer Anſicht geworden. 
Das Waſſer aus Brunnen, welche auf Friedhöfen gegraben ſind, findet 
man in der Regel viel reiner, als das aus Brunnen in der von Leben⸗ 
den bewohnten, ſonſt gleich beſchaffenen Umgebung. Miquel hat in ver⸗ 
ſchiedenen Friedhöfen von Paris Röhren in den Boden geſchlagen, die 
Gräberluft angeſaugt und ſie ſtets frei von Mikro⸗Organismen, nicht nur 
von pathogenen, ſondern auch von ſonſtigen Spaltpilzen gefunden. Prof. 
Hofmann und Medicinalrath Siegel aus Leipzig haben bei der Ver⸗ 
ſammlung des Deutſchen Vereins für öffentliche Geſundheitspflege, welche 
vor einigen Jahren hier in Wien tagte, zum Erſtaunen Vieler, vielleicht 
auch zum adh Einzelner als Reſultat mitgetheilt, daß man von keinem 
einzigen Friedhofe in Sachſen, welcher einem wie gewöhnlich geregelten 
Betriebe unterlag, eine Geſundheitsſchädlichkeit nach irgend einer Richtung 
nachweiſen konnte.“ 

Auch die Jäger'ſche Wolltheorie berührte der Redner und be⸗ 
merkte: „Ein ebenfo fragliches Ding iſt der jetzt entbrannte Streit zwiſchen 
Schafwolle und Baumwolle, zwiſchen der thieriſchen und der pflanzlichen 
Pros für Gewebe zur Bekleidung. Für das Wollenhemd iſt bekanntlich 

rofeſſor Jäger fo erfolgreich eingetreten, daß die Leinwand⸗Induſtrie 
bereits empfindlich darunter leidet. Und doch war vor Jäger die Menſch⸗ 
heit auch ſchon einmal ganz in Schafwolle und Thierfelle gekleidet und 
empfand man dann die Einführung der Leinwand und des Shirtings als 
Leibgeträge als einen Fortſchritt, als eine große Wohlthat und hat ges 
ge t, daß ſogar die zahlreichen Hautkrankheiten des Mittelalters durch 
nführung der Leinwand und des Shirtings weſentlich beſchränkt worden 


Schließlich ſprach Gebeimrath von Pettenkofer über die Wichtig⸗ 
keit der Bacteriologie für die Hygiene und über die Nothwendigkeit hygie⸗ 
niſchen Unterrichts an den techniſchen Hochſchulen und endete mit den 
Morten: „Die Hygiene und mit ihr der ſechste internationale Congreß 
für Hygiene und n unter dem Protectorate Sr. kaiſerlichen 
und königlichen Hoheit des durchlauchtigſten Kronprinzen Rudolf ver⸗ 
folgt ein dobes Ziel in wiſſenſchaftlichem und praktiſchem Intereſſe. Möge 


Bulgarien. 
[Die Bildung des Miniſteriums.] Als die Neubildung 


die Länge zog, wurde ein großer Theil der europäiſchen Preſſe an 
dem Patriotismus derjenigen Männer irre, welche bisher die Regie⸗ 
Zu ihrer Rechtfertigung und zur Erklärung 


Sofia, 19. Septbr., ge⸗ 

ſchrieben: 0 
Nicht egoiſtiſche Erwägungen, ſondern 3 Motive waren es, 
welche die Neubildung des Cabinets erſchwert und die Dauer der Kriſe 
verlängert hatten. Die bisherigen bulgariſchen Staatslenker zauderten 


nicht aus dem Grunde vor dem Eintritte in die neue Regierung, weil ſie h 


davor zurückſchreckten, ſo ſchwere Verantwortlichkeit länger zu tragen, 
ſondern weil ſie ihren Rücktritt im Intereſſe der Sicherung des neuge⸗ 
ſchaffenen Standes der Dinge geboten erachteten. Nachdem Bulgarien 
wieder einen Fürften an ſeiner Spitze hatte, galt es als erſte Nothwen⸗ 
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digkeit, eine R opuläre Regierung zu bilden, deren Zuſammen⸗ 
en die Ge eder Dienes Be! 8 5 
bot. Ein mehr oder minder ausgeſprochen conſervatives Cabinet erſchien 
zu dieſer Aufgabe nicht berufen und gerade die K border Mitglieder 


der früheren Regierung waren es, welche von dieſer Einſicht durch⸗ 


drungen, von der 9 eines Cabinets conſerpativer Rich⸗ 
tung abriethen und die 1 einer weſentlich liberalen Re⸗ 
gierung dringend empfablen. ie leitenden Perſönlichkeiten der 


liberalen Partei vertraten dagegen den Standpunkt, daß die Neu⸗ 
geſtaltung des Cabinets überhaupt nicht unter dem Geſichtswinkel der 
Parteiſtellung zu betrachten ſei. Es gelte vielmehr, von den Parteigegen⸗ 
ſätzen zwiſchen conſervativ und liberal im Hinblick auf die zu löſende Auf⸗ 
gabe abzuſehen; es gebe zur Stunde nur zwei einander ene d 
Lager: die nationale Partei und die Partei, welche man kurzweg als die 
der „Verräther“ bezeichnen dürfe. Das bulgariſche Volk, das bisher mit 
ſolcher Ausdauer und Tapferkeit ſeine Unabhängigkeit verfochten habe, 
werde gegenwärtig, in einer der ſchwierigſten Phaſen ſeiner Schickſale, 
jede Regierung unterſtützen, die an der unerſchütterlichen Vertheidigung 
dieſer Unabhängigkeit feſthalte. Es gelte — ſo betonten die liberalen 
Politiker — in erſter Linie, Männer von erprobter Erfahrung in die neue 
Regierung aufzunehmen, und nachdem ſolche Perſönlichkeiten vornehmlich im 
Schoß der conſervativen Partei zu finden ſeien, könnten die Liberalen auf 
den Eintritt conſervativer Mitglieder in das neue Cabinet nicht verzichten. 
Die Argumente der Liberalen drangen durch, ſo daß eine gemiſchte Regie⸗ 
rung gebildet wurde, bei deren Zuſammenſetzung ſowohl dem Princip der 
Popularität, wie auch dem ſeitens der Liberalen betonten Erforderniſſe 
Rechnung getragen wurde. Es ſoll bei dieſem Anlaß hervorgehoben werden, 
daß man im Auslande von der Selbſtverleugnung, welche für die Ueber: 
nahme eines Portefeuilles in Bulgarien nothwendig iſt, kaum eine zu⸗ 
reichende Vorſtellung haben dürfte. Die Leitung eines der wichtigeren 
Reſſorts iſt in Bulgarien eine der denkbar dornigſten Aufgaben, und nur 
naive Klum auf dem Gebiet der bulgariſchen Politik mögen mit gieriger 
Hand nach einem Minifterportefeuille haſchen. 


Afrika. 

[Ein Brief Stanley's.] Aus London wird berichtet: Herr 

Mackinnon empfing folgendes Schreiben von Stanley: 
Aruwimi⸗Fluß, Yambuga, 23. Juni 1887. 

Geebrter Herr Mackinnon! Major Barttelot und ſeine Sudaneſen, 
welche Tippu Tib und deſſen Leute nach Stanley Falls geleitet haben, 
ſind geſtern Abend wieder eingetroffen. Ich war über dieſe Verzögerung 
von drei Tagen ſehr beſorgt, denn er hätte ſchon am 19. hier ſein ſollen. 
Ich habe ihm aber verziehen wegen der großen Freude, welche mir ſeine 
Ankunft bereitet hat. Heute Morgen ſollten ſchon Lieutenant Staix und 
eine Abtheilung auserleſener Leute den Aruwimi hinabgeſandt werden, um 
nach dem vermißten Major Suche zu halten. Sie können ſich daher 
denken, welche große Erleichterung wir, da ja jeder Tag koſtbar für uns 
iſt, empfanden, als die Zanzibariten riefen: Segel in Sicht, und die 
Ankunft der Vermißten begrüßten. 

Der Major berichtet, daß fie alle unverſehrt in Stanley Falls ankamen, 
daß Tippu Tib herzlich von Schaaren von Leuten begrüßt wurde und in 
Narukombe 500 Sclavenhändler lagerten, um einen Streifzug vorzubereiten. 
Die Hälfte der Letzteren wurde von Said⸗bin⸗Habub befebligt. Derfelbe 
iſt in dieſer Gegend ziemlich berühmt und wird auch in einem der Werke 
Livingſtone's erwähnt. Er zog vor etwa 20 Jahren durch Afrika und 
heirathete eine portugieſiſch⸗afrikaniſche Frau in Loanda. Ay Tib verlor 
feine Zeit, anzukündigen, daß er zum Gouverneur des Stanley Falls⸗ 
Diſtriets ernannt worden, ſei und ertheilte den Befehl, daß alle Raubzüge 
in dem Gebiet aufzuhören hätten. Seine eigenen Leute werden ihm wahr⸗ 
ſcheinlich geboren, ich vermuthe aber, daß Said⸗bin⸗Habub ſich weigert, 
ſeine Autorität anzuerkennen und ihm Gehorſam zu leiſten. Es wird ein 
reg n für andere Araber werden. Tippu Tib hat mittelſt des 
Majors ſeine Lage richtig in einem Briefe geſchildert, welchen ich mit 
dleſer Poſt nach Brüſſel ſchicke. Er verlangt, daß man ihm 2 Offiziere 
mit Staatstruppen ſende, damit er ſeine Autorität aufrecht erhalten 
könne. Er jagt, 30 Soldaten würden genug fein, da feine eigenen 
Leute dieſe unterſtützen könnten. Ich vermuthe, daß er zaudert, 
ſofort Leute zu bekriegen, welche feine eigenen Landsleute, Religions: 
genoſſen und bisherigen Freunde ſind. ch glaube daher, daß es 
eines Anreizes bedarf, um ihn zur Erfüllung der für ihn etwas unan⸗ 
genehmen Pflicht zu veranlaſſen. Dagegen zweifle ich nicht, daß er ſich 
im gegebenen Falle des in ihn geſetzten Vertrauens würdig zeigen wird. 
Daß er ſeine eigenen Leute im Zügel halten wird, iſt natürlich ſicher. 
Bekommt er die kleine Abtheilung von Soldaten, um welche er bittet, und 
zweit Europäer, welche ihn beaufſichtigen, ihm Rath ertheilen und ihn er⸗ 
muthigen, ſo wird Tippu Tib der beste Gouverneur werden, der für dieſes 
entfernte Gebiet zu finden iſt. 

Der Major ſtieß auf eine „Schwierigkeit“ bei M'bungu. Sieben von 
Tippu Tib's Leuten wurden bei dieſem Dorſe verwundet, während er die 
Bedeckung derſelben befehligte, und es entſpann ſich eine kleine Schlacht. 
Die Sudaneſen landeten, trieben die Eingeborenen in den Buſch und ſteck⸗ 
ten M'bungu in Brand. Wir ſelbſt befanden uns zur Zeit dieſes unan⸗ 
genehmen Vorfalls mehrere Stunden weiter ftromabwärıs und wunderten 
uns, als wir hinaufkamen, über die Urſache dieſes Unglücks. Als wir die 
Eingeborenen befragten, ſagte man uns, es habe ein Kampf 1 8 Ein⸗ 
geborenen ſtattgefunden, und wir ahnten nichts, daß der Major Antheil 
hatte an dem Vorkommniß, welches unſer Mitleid erregte, als wir die 
noch brennenden Hütten ſahen. 

Tippu Tib hat ein Kalb, oder vielmehr eine Kuh, meinem Freunde 
N'galyema, einem eingeborenen Häuptling von Kintamo bei Leopoldville, 
verſprochen. Ich ſehe, er bat fein Verſprechen gehalten, denn die Kuh be: 
findet ſich an Bord des „Henry Reid“ und geht heute ab. Wir möchten 
gane einen Biſſen davon haben, denn wir leiden großen Fleiſchmangel. 
3 Sie wiſſen, wenn Tippu Tib fo treu fein Verſprechen hält, jo ſollten 
wir ihn deshalb ehren, und das Geſchenk das Herz N'galyema's er: 
freuen laſſen. 0 

Sobald wir Holz genug an Bord des „Peace“ und „Henry Reid“ be⸗ 
kommen können, um die Keſſel auf einige Tage heizen zu können, fo wer: 
den die Dampfer abſegeln, und damit ſchwindet auf mehrere Monate die 
Möglichkeit, Verbindungen mit Europa zu unterhalten. Daher noch ein⸗ 


mal, leben Sie wohl! 
Ihr aufrichtiger Henry M. Stanley. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 27. September. 

Von einem ſchleſiſchen Gymnaſiallehrer, welcher das Fach der 
Mathematik und Naturwiſſenſchaften vertritt, erhalten wir eine ſich 
mit der Frage des naturwiſſenſchaftlichen Unterrichts an 
den höheren Lehranſtalten beſchäftigende Zuſchrift, die wie 
folgt lautet: 

„In einem letzthin durch die Zeitungen verbreiteten Artikel eines 
Berliner Gymnaſiallehrers über das Gymnaſium wurde neben der 
Umgeſtaltung des alten ſprachlichen Unterrichts die größere Berückſich⸗ 
tigung der Naturwiſſenſchaften in dem Lehrplan der Gymnaſten 
empfohlen. N Ä ö 

Wenn ich in diefem Punkte auch mit dem Verfaſſer des erwähnten 
Artikels vollſtändig übereinſtimme, ſo glaube ich doch, daß man, da 
eine Vermehrung der naturwiſſenſchaftlichen Unterrichtsſtunden auf 
dem Gymnaſtum zunächſt kaum zu erreichen fein wird, vor allen 
Dingen darauf dringen ſollte, daß dieſer Unterricht in der gehörigen 
Weiſe gegeben werde. Dazu rechne ich vor allen Dingen, daß man 
den naturwiſſenſchaftlichen Unterricht nur von akademiſch gebildeten 
Lehrern ertheilen läßt. 

Es bedarf gar keiner näheren Begründung, daß ein akademiſch 
gebildeter Naturwiſſenſchaftler vermöge feiner wiſſenſchaftlichen Kennt⸗ 
niſſe, die anderen Unterrichtenden meiſt vollſtändig abgehen, den ge⸗ 
ſammten Unterricht viel methodiſcher zu geſtalten und infolge deſſen 
viel eher das Ziel zu erreichen vermag, das dem Unterricht geſteckt 
it: Verſtändniß des Allgemeinen und nicht Kenntmiß vieler Einzel⸗ 
eiten. < 

Es würde ſich mit der Einführung eines Naturwiſſenſchaftlers in 
das Lehrercollegium des Gymnaſiums auch noch ein anderer Uebel⸗ 
ſtand beſeitigen laſſen: Der Unterricht in der Chemie in Secunda 


- 
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wird meiſt von dem phoſtker gegeben. Wenn derſelbe auch bie zu 


dem Verſtändniß feines Faches nothwendigen allgemeinen Kenntniſſe 


der Chemie beſitzt, ſo fehlt ihm doch oft für dieſen Unterricht die 
nöthige Gewandtheit im Experimentiren, auf die es gerade bei dem 
weſentlich auf Anſchauung beruhenden Unterrichte in der Chemie an⸗ 
kommt. Der Naturwiſſenſchaftler dagegen hat ſich dieſe Gewandtheit 
im chemiſchen Laboratorium der Univerſität angeeignet; und dann 
ſpricht auch hier für ihn feine wiſſenſchaftliche Durchbildung im Fach, 
während der Phyſiker meiſt nicht Chemie ſtudirt hat. 

Endlich muß noch ein anderes Moment berückſichtigt werden: Es 
giebt jetzt eine Ueberfülle von Naturwiſſenſchaftlern. Die meiſten der⸗ 
ſelben find nach ihrem Probejahre als Volontäre mit höchſtens 4—6 
Stunden wöchentlich beſchäftigt. Für ihre eigene pädagogiſche Durch⸗ 
bildung wäre es nur vortheilhaft, wenn ſie ſtärker zum Unterrichte 
herangezogen würden. Gebe man ihnen alſo den naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Unterricht in den unteren und mittleren Klaſſen. Sie haben 
ja auch ihre Befähigung dazu durch ein ſchwieriges Examen nach 
langjährigem Studium nachweiſen müſſen, während von dem Elementar⸗ 
lehrer weder das eine noch das andere verlangt worden iſt. Es ließe 
ſich ſo am leichteſten ein Uebergang zu der ſtändigen Beſchäftigung 
eines Naturwiſſenſchaftlers am Gymnaſium ſchaffen. — In derjeiben 
Weiſe könnte man auch die große Anzahl flellenlofer Mathematiker 
beſchäftigen: man übergebe ihnen den Rechenunterricht am Gymna⸗ 
ſium. Jeder Mathematiker, der in der Tertia den Anfangsunterricht 
in der Arithmetik gegeben hat, wird meine Erfahrung theilen, daß 
der in den unteren Klaſſen ertheilte Rechenunterricht meiſt nicht mit 
dem darauf folgenden arithmetiſchen Untereichte im Einklang ſteht und 
ihn vorzubereiten geeignet iſt, und daß daraus für den Schüler die 
meiſten Schwierigkeiten bei dem Eintritt in die Arithmetik erwachſen. 
Der Mathematiker würde zielbewußter vorgehen, und damit wäre dem 
ganzen Unterricht gedient.“ 

— Die Einrichtung direeter Perſonen⸗ und Gepäckab⸗ 
fertigung iſt, wie aus hierauf bezüglichen Vorſtellungen und Be⸗ 
ſchwerden hervorgeht, nicht immer in einem dem Bedürfniſſe des 
Verkehrs und der Einheitlichkeit der Staatseiſenbahn⸗Verwaltung ent⸗ 
ſprechenden Umfange erfolgt. Dies hat nach einer officiöfen Notiz 
den Minifter für öffentliche Arbeiten neuerdings veranlaßt, die Eiſen⸗ 
bahn⸗Directionen aufzufordern, für die moͤglichſte Ausdehnung dieſes 
directen Verkehrs noch mehr als bisher Sorge zu tragen und hierauf 
gerichteten Anträgen des Publikums thunlichſt entgegenzukommen. 
Namentlich iſt dieſem Erlaß zufolge für eine ausgiebige Berechnung 
directer Fahrpreiſe nach den Stationen des engeren Verkehrsgebletes 
einer Station, nach dem Sitz der Gerichts⸗ und Verwaltungsbehörden 
und nach den bedeutenderen Handelsplätzen des betreffenden Landes⸗ 
theils ohne Rückſicht auf die Grenzen der Directionsbezirke Sorge zu 
tragen. Die Stationen bezw. Blllet⸗Expeditionen werden anzuhalten 
ſein, auf die Nachfrage nach directen Fahrkarten genau zu achten und 
rechtzeitig auch ohne beſondere Anträge des Publikums eine Ausdehnung 
der directen Abfertigung höheren Orts anzuregen. Soweit es der Raum 
an der Abfertigungsſtelle geſtattet, find für die directe Abfertigung directe 
Fahrkarten aufzulegen. Daneben iſt namentlich auf kleineren Sta⸗ 
lionen von geringerem Verkehr die directe Abfertigung mittelſt 
Blanquett⸗Karten durch eine ausgiebige Aufſtellung directer Fahr⸗ 
preitztafeln zu ermöglichen. Die Ausfertigung ſolcher Karten läßt ſich 
erleichtern und beſchleunigen, wenn der Name der Abgangsſtation 
auf den Karten ſchon vor ihrer Benutzung vorgetragen, auch wenn 
in ſolchen Fällen, in welchen, wie an Markttagen oder zu Zeiten be⸗ 
ſonders geſteigerten Verkehrs, an Curorten u. dergl. zeitweiſe eine 
ftärfere Nachfrage nach directer Abfertigung in gewiſſen Verkehrs⸗ 
verbindungen zu erwarten iſt, eine entſprechende Anzahl von Karten 
außerhalb der Abfertigungsſtunden durch vollſtändige Ausfüllung zur 
ſofortigen Ausgabe vorbereitet wird. Sofern etwa eine einfachere 
Anordnung der Blanquett⸗Karten noch wünſchenswerth und zuläſſig 
erſcheinen ſollte, ſollen bezügliche Vorſchläge eingereicht werden. 

— Zu der vom Oberlehrer Dr. R. Ludwig aus Anlaß des im 
vorigen Jahre gefeierten 50jährigen Jubiläums des Realgymnaſiums 
am Zwinger verfaßten Geſchichte der Anſtalt iſt ſoeben, als 
Manuſcript gedruckt, ein Ergänzungsheft von Director Dr. C. 
A. Kletke erſchienen, welches eine intereſſante Ueberſicht über die 
Begründung und Erweiterung der Lehrſtellen giebt. 
wurde die Anſtalt im Jahre 1836 mit 3 feſten Stellen. Der Rector 
erhielt 800 Thaler Gehalt, 54% Thlr. Holzgeld und Amtswohnung, 
der Prorector 650 Thlr. Gehalt, 54 Thlr. Holzgeld und Amts⸗ 
wohnung; ein ordentlicher Lehrer 300 Thlr. Gehalt. Am Schluß 
des erſten Decenniums nach dem Eröffnungsſahr zählte die An⸗ 
ſtalt, welche mit 4 Klaſſen und 218 Schülern angefangen hatte, 
10 Klaſſen und 562 Schüler. Die Gehaltsabſtufung der dotirlen 
11 feſten Stellen (incl. Directorſtelle) war folgende: 1200 Thlr. 
nebſt Amtswohnung, 854 Thlr. nebſt Amtswohnung, 800, 700, 
600, 550, 550, 500, 500, 450 und 400 Thlr. Am Schluß des 
zweiten Decenntums zählte die Anſtalt 13 Klaſſen und 654 
Schüler. Die Gehaltsabſtufung der 14 feſten Stellen zeigt wieder 
eine Aufbeſſerung der Gehälter; die Scala war folgende (in Thalern): 
1200 nebſt Amtswohnung, 854 nebſt Amtswohnung, 900, 800, 
750, je zwei 700, je zwei 650, je vier 600, eine 550. Am Schluß 
des dritten Decenntums waren vorhanden 14 Klaſſen mit 644 
Schülern. Die Gehaltsabſtufung der 17 dotirten Stellen war: 
1600 Thlr. nebſt Amtswohnung, 1100, 1000, 950, je zwei 900, 
je zwei 850, je zwei 750, 700, je drei 650, eine 500 Thlr. Im 
Jahre 1871 zählte die Anſtalt 14 Klaſſen mit 669 Schülern. Es 
wurden in dieſem Jahre 21 Lehrſtellen geſchaffen. Im Jahre 1876 
trat der Director Dr. Kletke nach 40 jähriger Leitung der Anſtalt in 
den Ruheſtand. Die Gehaltsſcala der 21 Lehrſtellen war in dieſem 
Jahre (in Thalern): 2000 nebſt Amtswohnung, 1700, je zwei 1600, 
je zwei 1500, je zwei 1400, 1300, je zwei 1250, 1200, je zwei 
1150, je zwei 1000, 900, 850, 800, 750, 700. 


K. V. Lobe⸗Theater. „Desdemona's Taſchentuch“, das neueſte 
Werk des unermüdlich ſchaffenden Rudolf Kneiſel, iſt ein vieractiger 
Schwank, der den Zweck, ein anſpruchsloſes Publikum auf ein paar 
Stunden zu zerſtreuen, leidlich gut erfüllt. Mehr ſoll ein ſolches Opus 
nicht leiſten, und mehr verlangt auch Niemand von ihm. Die ganze Klaſſe 
dieſer dramatiſchen Erzeugniſſe ſteht „hors de critique“; eine Behandlung 
nach den ſtrengen Regeln der kritiſchen Secirkunſt vertragen fie nicht, fo 
lange man noch von einem ernſt zu nehmenden Stück verlangt, daß es 
mit Charakteuren operire, nicht mit Figuren, die in jedem Augenblick thun 
und ſagen, was der Autor von ihnen gethan und geſagt wünſcht, 
und wäre es ſo unwahrſcheinlich, ſo lächerlich wie möglich; ſo 
lange man ferner in einem Theaterſtück noch nach einem vernünf⸗ 
tigen Grundgedanken ſucht, oder ſo lange man noch nicht zugeben 
will, daß der höchſte Triumph der dramatiſchen Technik in einer Häufung 
von Verwickelungen beſtehe, die nur in Verwechſelungen ihren Urſprung 
haben. In allen dieſen Punkten leiſtet unſer Schwank das Menſchen⸗ 
mögliche. Der „Held“ des Schwanks iſt ein von einer Wäſcherin ver⸗ 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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Fortſetzung.) 


lorenes — Taſchentuch, der jungen Frau eines Banquiers gehörig. 


Wie das unglückſelige Taſchentuch Desdemona's Anlaß zu tragiſcher 
Verſchuldung giebt, ſo knüpft ſich hier an das verlorene Taſchentuch der 
Frau Leonie Hellenbach eine Kette luſtigſter Mißverſtändniſſe, Irrungen, 
Verwechſelungen, wobei es natürlich an verſchiedenen drolligen Eiferſuchts⸗ 
ſcenen nicht fehlt. Einige Längen und einige gar zu ſtarke Zumuthungen an die 
Naivetät des Zuſchauers beeinträchtigen die harmlos heitere Wirkung des 
Schwankes in keineswegs vortheilhafter Weiſe. Auch würde es dem Dialog 
ſehr zu Statten kommen, wenn er ſich ein wenig mehr über das Niveau 
ausgeprägteſter Spießbürgerlichkeit erhöbe. Das nur ſehr ſpärlich erſchienene 
Publikum erwies ſich für die ihm dargebotene Gabe außerordentlich dankbar; 
es lachte und klatſchte, daß Autor und Darſteller mit dem Erfolge zufrieden 
fein können. Die Novität war mit großem Geſchmack und mit liebevollſter 
Sorgfalt inſcenirt. Der Anblick der Bühne war ein ſehr erfreulicher, 
die behagliche Luſtſpielſtimmung in hobem Grade fördernder. Der äußere 
Rahmen, in dem die neue Direction die Stücke herausbringt, läßt, was 
wir rückhaltlos anerkennen, nichts zu wünſchen übrig. Die Darſtellung 
war gleichfalls eine im Ganzen und Großen durchaus lobenswerthe. 
Sieht man von der in das Enſemble des Theaters nicht paſſenden und 
daſſelbe daher ſtörenden Darſtellerin der jungen Franziska Hellenbach ab, 
deren Sprech- und Spielweiſe allzu ſehr an Dilettantismus ſtreift und 
deren automatenhaftes Geberdenſpiel namentlich abſtoßend wirkt, ſo kann 
man ſich von der Durchführung jeder einzelnen Rolle wohl befriedigt 
erklären. Am eheſten wären noch Einwendungen zu erheben gegen das 
weniger gewandte, als outrirte Spiel des Darſtellers der Rolle Dagobert 
Fernau's, allein die Schuld liegt hier eher auf Seiten des Autors, der 
dieſen jungen Menſchen in Lagen bringt, in denen er als halbe Caricatur 
erſcheinen muß, um der Situation zu entſprechen. Demſelben Darſteller, 
Herrn WAllemand, tft zu empfehlen, daß er fein „Schnarren“ zu Gunſten 
einer deutlicheren, wohlklingenderen Ausſprache möglichſt bald ab⸗ 
ſtelle. Herr Pauly als Banquier Hellenbach, Herr Saſſe als 
Architekt Otto Walldorf bewegten ſich in ihren Rollen mit großer Sicherheit. 
Herr Homann ſah ſich in der Novität in der Rolle des Rentiers Lam⸗ 
mert in das „ältere Fach“ gedrängt. Der Darſteller zog ſich aus der 
Affaire mit ſo viel Erfolg, als bei ſeinen hervorragenden ſchauſpieleriſchen 
Talenten zu erwarten iſt. Doch möchten wir im Intereſſe des Herrn Ho⸗ 
mann wie in dem der Bühne davor warnen, aus der Beliebtheit dieſes Schau⸗ 
ſpielers beim Publikum dadurch Capital zu ſchlagen, daß ihm jetzt Alles und 
Jedes zu ſpielen aufgetragen wird. Die Vielſeitigkeit der Verwendung eines 
Darſtellers iſt nicht immer ſeinem künſtleriſchen Schaffen vortheilhaft. Auf 
Rollen, wie die des Rentiers Lammert, hat der verdiente Komiker des 


Lobetheaters, Herr Müller, die berechtigtſten Anſprüche. Die draſtiſche] 5 


Manier dieſes Jahre hindurch bewährten Darſtellers hätte in den ſtark 
poſſenhaften Schwank fegar beſſer hineingepaßt als die für die Verwendung 
im feineren Luſtſpiel aufzuſparende Kraft des Herrn Homann. Fräulein 
(oder Frau?) Lauterbach — der Zettel läßt den Kritiker über den 
Perſonalſtand der Damen im Unklaren — ſpielte die Rolle der Frau 
Rentier Lammert. In Frl. Fey (Leonie Hellenbach) lernten wir eine 
Darſtellerin von einnehmendem Aeußeren, guten Manieren und hinläng⸗ 
licher ſchauſpieleriſcher Gewandtheit kennen, und als Stickerin Lieschen 
Mainau ſtellte uns die Direction in Fräulein Schneider eine blutjunge, 
anmutbige Kunſtnovize vor, deren unverkennbar ſtarkes Talent wir mit 
Freuden ſich auf der Bühne des Lobetheaters entwickeln ſehen werden. 


Von der Uuiverſität. Berliner Blätter berichten aus Leipzig: 
„Von Perſonalveränderungen innerhalb des Reichsgerichts iſt zu berichten, 
daß für die Stelle des in Penſionsſtand getretenen Reichsgerichtsraths 
Dr. von Meibom der Profeſſor Dr. Bebrend an der Univer⸗ 
ſität Breslau deſignirt iſt. Behrend hat ſich durch fein Lehrbuch des 
Handelsrechts, ſowie durch eine Reibe anderer hervorragender juriſtiſcher 
Schriften bekannt gemacht und erſcheint ſomit beſonders geeignet, die durch 
ae Abgang entſtandene Lücke in dem oberften Gerichtshofe aus⸗ 
zufüllen.“ 

* Abiturienteuexamen. Geſtern und heute fand am hieſigen Gym: 
naſium zu St. Eliſabet unter dem Vorſitz des Geheimen Regierungs⸗ und 
Provinzial⸗Schulraths Dr. Sommerbrodt und im Beiſein des Stadtraths 
Schmook als Vertreter der Patronatsbebörde das Abiturientenexamen 
ſtatt. Angemeldet waren ſieben Oberprimaner, von welchen ſechs das 
Beifang der Reife erlangten, einer unter Dispenſation von der mündlichen 

rüfung. 

*Im hieſigen katholiſchen Lehrerinnenſeminar (Vorſteher in 
Frl. Holthauſen) fand am 23. d. M. unter dem Vorſitz des Königl. 
Commiſſarius, Herrn Conſiſtorialraths Eismann, und des Fürſtbiſchöfl. 
Commiſſaxius, Herrn Canonicus Sockel, die Abgangsprüfung ſtatt. Acht 
Candidatinnen waren ſeitens der Anſtalt zur Prüfung zugelaſſen worden, 
welche ſämmtlich nach Maßgabe ihrer Meldung das Sean der Reife 
erhielten. Vier legten die Prüfung als Elementarlehrerinnen ab, drei die 
öhele g für höhere Töchterſchulen und eine die Ergänzungsprüfung für 
höhere Töchterſchulen. 

Lobe⸗Theater. Aus dem Bureau des Lobe⸗Theaters wird uns ge⸗ 
ſchrieben: „Das Erträgniß des Bonsverlaufs ift ein über Erwarten luera⸗ 
tives geworden. Am 22. d. M. ſchloß der Bonsverkauf mit 27 000 Mark 
eb. Doch iſt die Nachfrage noch eine fo rege, daß größere Poſten wohl 
Berückſichtigung finden dürften. Nächſtens beginnen die Sonntag⸗Nach⸗ 
miltags⸗Vorſtellungen, von denen jedoch Operetten ausgeſchloſſen ſind. 


* Kunftgetverbeverein zu Breslau. In der letzten Sitzung fand 
ein Debattenabend ſtatt; es wurden eine Menge intereſſanter Fragen auf. 
geworfen und discutirt, u. a. auch die Frage, welcher Stil dem baulichen 
Charakter Breslaus am angemeſſenſten je. Des Weiteren wurden auch 
die Bildhauerarbeiten am neuen Poſtgebäude beſprochen. Die Zeitungs⸗ 
Angelegenheit wurde definitiv erledigt. In Folge einer Anfrage, betreffend 
den ſogenannten Kaninchenhautleim, der für eine Reihe von Kunſtgewerben 
unentbehrlich iſt, und bisher in Breslau, wie überhaupt im deulſchen 
Oſten, nicht zu haben war, machte der Vorſitzende bekannt, daß ein Mit⸗ 
glied des ee F. Becker, ſich der Sache angenommen 
und ein Lager eingerichtet hat. In der nächſten Sitzung, Mittwoch, den 
28. September, Abends 8¼ Uhr, wird der Caſtos an der Stadtbibliothek, 
Herr Suckow, im Vereinslocale bei Adam, Oblau⸗Ufer 9, einen Vortrag 
über das Thema halten: „Was bietet die bieſige Stadtbibliothek für die 
Zwecke des Kunſtgewerbes“. 


Circus Renz. Auf die morgen, Mittwoch, ftattfindende Vor⸗ 
ſtellung machen wir alle ph des Circus Renz ausdrücklich aufmerk⸗ 
ſam. Das Programm ſtellt für dieſen Abend ganz hervorragende 
equeſtriſche und gymnaſtiſche Productionen in Ausſicht. U. A. werden zum 
erſten Male die „vier hohen Schulen“ zu gleicher Zeit geritten werden 
von den Geſchwiſtern Frl. Clotilde Hager, Helga, Oito und George Hager 
mit vier eigens dazu dreſſirten Pferden. Ferner findet ein großes Huͤrdle⸗ 
Rennen von 20 engliſchen Vollblutſpringpferden ſtatt, eine Production, 
die wegen ihres intereſſanten und anregenden Verlaufs überall, wo ſie im 
Circus Renz ausgeführt wurde, den lebhafteſten Beifall gefunden hat. 
Ferner führt Herr Franz Renz das arabiſche Vollblutpferd „Agat“ vor. 
Auch die übrigen Nummern des Programms, beſonders aber die humo⸗ 
5 werden dazu beitragen, den Abend zu einem ganz exquiſiten zu 


»Rieſengebirgs⸗Verein, Section Breslau. Mittwoch, 28, d. M., 


Abends 8 Ubr, wird im großen Saale des Königs von Ungarn die hiefige 
Section des Rieſengebirgs⸗Vereins wiederum ihre Monatsperſammlungen 
beginnen. Auf der Tagesordnung ſteht der Bericht über die zu Pfingſten 
in Bad Flinsberg abgehaltene Generalverſammlung, ferner der Bericht 
über die von der Section veranſtaltete Schülerfahrt ins Rieſengebirge, 
Mittheilungen über den Stand des Gaſthausbaues an Mittagſteine, endlich 
Austauſch louriſtiſcher Erfahrungen. 


Erſte Beilage zu Ne. 676 der Breslauer Zeitung. — 
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* Militäriſches. Heute gegen Mittag brachte ein Extrazug aus 
Straßburg i. E. die Reſerviſten derjenigen fünf Compagnien des 138. In⸗ 
fanterie⸗Regiments, die aus dem Bereiche des VI. Armee⸗Corps am 
1. April c. zur Neuformation des genannten Regiments abgegeben wurden. 
— Aus der Gewehrfabrik in Amberg ſind heut 1950 Stück Infanterie⸗ 
Gewebre M. 71/84 für die hier garniſonirenden Bataillone des 10. und 
11. Regiments eingetroffen. Das 1. Bataillon 51. Regiments hat 
bis jetzt die neuen Gewehre noch nicht empfangen. 

Vom Amtsgerichtsgebäude. Zur Zeit wird der Vorbau an der 
Oſtſeite des alten Gebäudes abgebrochen. Sodann ſoll die Verbindung 
des neuen mit dem alten Gebäude hergeſtellt werden. Die Verbindung 
erfolgt nur im Parterregeſchoß. 

»Das neue Gebäude der Stadt⸗Bibliothek. Nachdem die Ab: 
räumungsarbeiten am Bauplatze vollſtändig beendet find, wird nunmehr 
zum Bau der Bauhütte geſchritten. 

=ßß— Pflaſterung des Poſthofes und der Mäutlergaſſe. An 
die Neupflaſterung der Mäntlergaſſe wird die letzte Hand aich ſo daß 
der Fahrdamm demnächſt dem Verkehr übergeben werden wird. Der Poſt⸗ 
hof wird gegenwärtig mit einem Asphaltpflaſter auf Betonunterlage ver⸗ 
ſehen. Die Asphalterde wird in gemahlenem Zuſtande auf Wagen mit 
beheizbaren Platten bis zu 140—150° erwärmt. In dieſer Temperatur 
wird ſie in entſprechender Schicht über die Betonbaſis vertheilt, alsdann 
mit ebenfalls continuirlich beheizbaren eiſernen Walzen befahren, dann mit 
glühend erbitzten Stampfen feſtgeſtampft und endlich mit eiſernen Bolzen 
geglättet. Dieſes Verfahren ſoll ſich ſehr bewährt haben. 

«Die Genickſtarre iſt in Guttentag ausgebrochen und hat bereits 
mehrere Opfer gefordert. 

* Der Mörder Oſſade, deſſen Verhaftung wir bereits meldeten, iſt, 
wie uns mitgetheilt wird, in Herzogswalde in Schleſien geboren. Der 
Mörder iſt 19 Jahre alt. 

o Schoberbrände im Landkreiſe Breslau. In der Nacht vom 
24. zum 25. d. M., gegen 12½ Uhr, geriethen zu Repline auf den Feldern 
des Dominialbeſitzers Herrn von Lieres vier Weizenſchober in Brand, 
und wurden ein Raub der Flammen. Der dadurch entſtandene Schaden 
beläuft fi auf mehr als 17000 M. Zu derſelben Zeit brannte in der 
unweit von Repline belegenen Ortſchaft Wiltſchau ein mit Hafer gefüllter 
Felbſchober nieder. Der Beſitzer des Gutes Repline iſt erſt vor wenigen 
Wochen von einem Brandunglück heimgeſucht worden, bei welchem eben⸗ 
falls mehrere feiner Feldſchober und ein Stallgebäude vernichtet wurden. 

o Unglücksfälle. Der auf der Hundsfelder Chauſſee wobnhafte 
Fleiſchergeſelle Ewald Arbeiter machte geſtern Abend, als er aus dem 
Futterboden Heu herabholen wollte, auf der Leiter einen Fehltritt und 
ſtürzte aus der Höhe eines Stockwerks in den Hofraum hinab. Ec zog 
ſich dabei einen Bruch des linken Schulterblattes zu. — Der Steuer⸗ 
mann Wilhelm N. aus Boyadel fiel am 26. d. Mis. Abends am Rechten⸗ 
Oder⸗Uferhafen von einem Laufbrett auf einen Kahn hinab und trug bei 
dem Sturze eine ſchwere Verletzung des rechten Armes und der Schulter 
davon. — Der auf der Alexanderſtraße wohnende 15 Jahre alte Schmiede⸗ 
lehrling Carl S. gerieth geſtern bei ſeiner Arbeit mit der rechten Hand 
in das Getriebe einer Maſchine. Dem Knaben wurde dabei der Daumen 
zerquetſcht. Alle dieſe Verunglückten fanden Aufnahme bezw. ärztliche 
Gülle in der königl. chirurgiſchen Klinik. 

+ Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange. Die zehnjährige 
Erneſtine Kuhnert, Tochter eines Kürſchners in der Carlsſtraße, war am 
24. September c. in einem Haufe der Wallſtraße bet einer Familie zum 
Beſuch. Das Mädchen legte ſich dort über das Treppengeländer des 
dritten Stockes, verlor das Gleichgewicht und ſtürzte bis in den Hausflur 
hinab. Erneſtine K. hatte keinerlei äußerliche Verletzung erlitten und 
konnte ſogar den Heimweg nach der elterlichen Behauſung allein antreten. 
Zu Hauſe angelangt, ſtellte ſich ſofort heftiges Naſenbluten ein. Der berbei⸗ 
gerufene Arzt conſtatirte, daß die Verunglückte eine Gebirnerſchüiterung 
erlitten hat. Das Mädchen wurde hierauf nach dem iſraelitiſchen Hoſpital 
gebracht, wo es bereits am Tage darauf an den Folgen des Sturzes 
verſchied. 

+ Vermißt wird ſeit dem 25. September c das 9 Jahre alte 
Mädchen Elsbeth Kaiſig, Tochter einer auf der Charlottenſtraße wohnhaften 
Arbeitersfrau. Die Kleine, die kurzgeſchnittene blonde Haare hat, war 
mit carrirtem Kleidchen, rothen Strümpfen und Lederſchuhen bekleidet. 

＋ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Fenſter⸗ und 
Thürbeſchläger von der Victoriaſtraße eine Menge Handwerkzeuge, einem 
Haushälter von der Siebenhufenerſtraße ein paar neue Gamaſchen, einem 
Kaufmann von der Gräbſchnerſtraße eine ſilberne Remontoirubhr mit 
Kelte. — Gefunden wurde ein goldener Trauring, welcher im Bureau 
Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt wird. 


& Hirſchberg, 26. Sept. [Einweihung der Schutzhütte auf 
den Schanzen.] Seitens der hieſigen Section des Rieſengebirgsvereins 
erfolgte geſtern die feierliche Einweihung der Schutzhütte auf den „Schanzen“. 
Vertreter waren hierbei auch der Central vorſtand und die Scetionen 
Warmbrunn, Kauffung, Greiffenberg und Görlitz. Außerdem waren 
Hunderte aus Stadt und Land gekommen, um dem feierlichen Acte beizu⸗ 
wohnen. Die ar ſelbſt fand um 4 Uhr mit dem Geſange des Tauwitz'ſchen 
Bergliedes: „O, wie ſchön“ ꝛc. (vorgetragen vom Männergeſangverein) ihre 
Einleitung, worauf Herr Baumeiſter Preiſer zugleich im Namen des 
Schloſſermeiſters Herrn R. Jäckel das fertig geſtellte Werk dem Sections⸗ 
vorſtande mit dem Wunſche übergab, daß daſſelbe die Zufriedenheit des 
Vorſtandes finden und daß es noch in fernen Zeiten dem Zwecke entſprechen 
möge, für den es gebaut iſt. Der Vorſitzende der Section, Herr Profeſſor 
Dr. Roſenberg, dankte den Herren Baumeiſtern für die Tüchtigkeit und 
Treue, mit welcher ſie ihrer Aufgabe nachgekommen, und hielt dann eine 
Weiherede. Der Redner ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer. Weithin 
erſcholl der begeiſterte dreifache Hochruf, worauf der Männergeſangverein 
das Lied: „Brüder, weibet Herz und Hand“ ꝛc., von Franz Abt, anſtimmte. 
Seitens bes Centralvorſtandes erfolgte ſodann die Uebernahme der Schutz⸗ 
hütte durch Herrn Apotheker E. Fiek, welcher in ſeiner Anſprache einen 
Blick auf die bisherige erfolgreiche Thätigkeit des Rieſengebirgsvereins, in 
been Bereich bis jetzt zehn Schutzhütten gebaut worden jind, warf, und 
auf deſſen ferneres Wachſen, Gedeihen und Blühen ein Hoch brachte. Dem 
Letzteren folgte der gemeinſame Geſang eines beſonderen Feſtliedes und 
dieſem ein Hoch, welches Herr Apotheker H. Druſchke⸗Görlitz auf die 
Section Hirſchberg und den Centralvorſtand ausbrachte. Mit dem Geſang 
des Liedes: „Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen“ ꝛc. wurde um 5 Uhr 
die Feier geſchloſſen. — Abends fand im Saale des Templerhofes auf dem 
Cavalierberge ein gemeinſames Feſtabendbrot ſtatt. Bezüglich der Schutz⸗ 
hütte iſt noch zu bemerken, daß den aus Granitblöcken beſtehenden Sockel 
Herr Baumeiſter Preiſer und den eiſernen Oberbau Herr Schloſſermeiſter 
R. Jäckel hergeſtellt hat. Die Geſammthöhe des Bauwerkes beträgt 7 M., 
wovon 3 M. auf die Halle, 0,90 M. auf die Kuppel, 0,60 M. auf das Laternen: 
dach und 2,50 M. auf die zugleich mit einem horizontalen, die Himmelsgegenden 
anzeigenden Kreuz verſehene Windfahnenſtange kommen. Die Form des Baues 
bildet ein regelmäßiges Sechseck. Die geſammte Ausführung des Baues iſt eine 
ſehr geſchmackvolle. Die angebrachten Sinnſprüche und Inſchriften lauten 
I) über dem Eingange: „Wenn deine Hand vom Tagewerke ruht, ſuch' 
dir zur Raſt dies Plätzchen aus. Der Abend kühlt das heiße Blut und 
Frieden nimmſt du mit nach Haus.“ 2) im Innern über dem Eingange: 
„O ſchönes Thal, in dem die ganze Pracht und Schönheit der Natur ſich 
offenbart! Von guten Geiſtern ſei du ſtets bewacht, daß all dein Reiz 
dir ewig ſei gewahrt.“ 3) an dem oberen Theile der beiden Hinterwände: 
„Verzehr' dein Frühſtück mit Vergnügen, doch laß dann bier nicht die 
Papiere liegen.“ 4) an einer mit Kreide und Schwamm verſehenen 
Eiſenblech⸗Tafel an den Hinterwänden: „Hier magſt du ruh'n und nach 
Gefallen bleiben, doch bitte, laß das Wandbeſchreiben. Nur wer's durch⸗ 
aus nicht laſſen kann, ſchreib' ſich auf dieſer Tafel an.“ 


h. Lauban, 25. Sept. [Stadtverordneten⸗Sitzung. — Be 
rufungen.] In der am vergangenen Freitag Nachmittag abgehaltenen 
öffentlichen FF wurden u. A. 7800 Mark zur Er⸗ 
weiterung der ſtädtiſchen Waſſerleitung auf dem Schreibersdorfer Quellen⸗ 
gebiet bewilligt. Der Referent der Bau⸗ und Waſſerleitungs⸗Commiſſion, 
Herr Maurermeiſter Börner, ſprach die beſtimmte Hoffnung aus, daß bei 
dem Waſſerreichthum der vorgenommenen Bohrungen und bei dem höheren 
Drucke ein Mangel an Waſſer auf lange Zeit als ausgeſchloſſen gelten 
könne. Im weiteren Verlaufe der Sitzung beſchloß die Verſammlung, 
dem hieſigen Diakoniſſen⸗Frauen⸗Vereine eine Beihilſe von 300 Mark zu 
bewilligen. — Das königliche Conſiſtorium in Breslau hat die Penſio⸗ 
nirung des Herrn Paſtor prim. Stock zum 1. Januar k. J. genehmigt. 
Wie verlautet, rückt Herr Archidiakonus Thuſius alsdann in die Prima⸗ 


Mittwoch 


den 28. September 1887. 


rials⸗Stelle ein, während die Stelle als! Archidiakonus Herr Diakonus 
Schütze erhält. Die dadurch frei werdende Stelle eines dritten Geiſtlichen 
wird in der nächſten Zeit durch das königliche Conſiſtorium, welches ſeit 
dem Inkrafttreten der Böhme'ſchen Kirchenſtiftung das Beſetzungsrecht 
hat, zur Ausſchreibung gelangen. 


t. Bernſtadt, 24. Sept. [Rückkehr der Garniſon. — Schau⸗ 
turnen. — Grumeternte — Hagelwetter. — Gewitter. — Ab⸗ 
bruch des Namslauer Tbores.) Geſtern Vormittag kehrte unſere 
Garniſon, die 3. Escadron des zweiten Schleſiſchen Dragoner-Regiments 
Nr. 8, hierher zurück. — Freitag Nachmittag fand im Beiſein einiger Mit⸗ 
alieder der ſtädtiſchen Behörden und mehrerer Lebrer unter Leitung des 
Turnlebrers Gebauer das Schauturnen der ſtädtiſchen Turnſchüler ſtatt. 
Die Uebungen wurden durchweg gut ausgeführt. — Die Grumeternte iſt 
nun beendet; der Ertrag derſelben iſt allgemein ein ziemlich befriedigender. 
— Heute gegen Mittag entlud ſich wiederholt ein ziemlich heſtiges Hagel⸗ 
wetter über Bernſtadt und Umgegend. Die Hagelkörner lagen theilweiſe 
ſehr dicht. Nachmittags trat ein kurzes Gewitter ein. — Schon vor 
einiger Zeit find die ſtädtiſchen Behörden um die Genehmigung zum Ab⸗ 
bruch des ſogenannten Namslauer Thores behufs Verbreiterung der öſt⸗ 
lichen Einfahrt in die Stadt eingekommen. Da bis jetzt die Genehmi⸗ 
gung hierzu aber noch nicht ertheilt worden iſt, ſo harrt dieſer Plan immer 
noch der Ausführung. 
denne: ͤ ͤ ͤ —: ns SEE ErEnEEn 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 27. Sept. (Schwurgericht. — Die Ermordung 
des Arbeiters Haberland.] Am Spätabend des zweiten Pfingſt⸗ 
feiertages, am 30. Mai, wurde auf dem vis-a vis dem Tanzſaal „zum 
weißen Hirſch“ in der Scheitnigerſtraße belegenen Platze, dem ſogenannten 
Kuhplatz, ein Mann ſchwerverwundet aufgefunden. Noch ehe man den⸗ 
ſelben mittelſt Droſchke nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital transportiren 
konnte, war er eine Leiche. In dem Aufgefundenen war der im Hinter⸗ 
hauſe des Grundſtücks Scheitnigerſtraße Nr. 22 wohnhafte Buchdruckerei⸗ 
arbeiter Haberland erkannt worden. Die erſten Perſonen, welche die Ver⸗ 
letzung des Haberland bemerkt hatten, waren die Schneidermeiſter Abel⸗ 
ſchen Eheleute, Hausnachbarn des Haberland. Sie kamen gerade über 
den genannten Platz, hatten aber keinerlei Streit bemerkt. Haberland, 
welcher in Hemdsärmeln daſtand, taumelte plötzlich, hielt ſich die rechte 
Bruſtſeite und ſagte: „Halt; was bat mir der gemacht.“ Im nächſten 
Augenblick fiel er zur Erde. Die Abel'ſchen Eheleute bemerkten jetzt, daß 
ein junger Menſch ſchleunigſt davonlief. N 

Haberland hatte, wie das ungemein ſtark herausquillende Blut ver- 
muthen ließ und wie ſpäter ſeitens der Aerzte auch feſtgeſtellt wurde, 
einen tiefen Meſſerſtich in die rechte Bruſtſeite erhalten. Die Veranlaſſung 
zu der That und der Thäter ſelbſt blieben unbekannt. 

Herr Criminal⸗Commiſſarius Stein, welcher am nächſten Morgen 
ſeitens des Herrn Polizei⸗Präſidenten den Auftrag erhielt, den Thäter 
u ermitteln, beſichtigte zunächſt den Leichnam. Nach der Art der 

erletzung kam Stein auf den Gedanken, daß ein ſogenannter 
„Zuhälter“ den todbringenden Stoß ausgeführt haben dürfte. 
Bei ſeinen Recherchen meldeten ſich zwei Mädchen, Namens Zimbollek 
und Höflich; dieſelben gaben an, daß ein junger Menſch im 
Hofe des bezeichneten Grundſtücks mit ihren Beſchützern, dem Klemptner⸗ 
geſellen Leuſchner und dem Bäckergeſellen Caſimir, Streit angefangen und 
dabei mit einem aufgeklappten Taſchenmeſſer gedroht habe. 

Der Geſchilderte, vor welchem ſich Leuſchner geflüchtet batte, war auch 
von dem während des öffentlichen Tanzvergnügens im „weißen Hirſch“ als 
„Portier“ angeſtellten Fabrikarbeiter Hermann Münch vor dem Hauſe 
bemerkt worden. Haberland hatte einige Minuten mit Münch geplaudert, 
bei ſeinem Weggange verſchwand auch jener junge Mann. Münch hatte 
an demſelben Abend nicht mehr erfahren, daß Haberland in der Nähe des 
„weißen Hirſches“ erſtochen worden ſei. 

Von dem muthmaßlichen Mörder hatten die erwähnten Perſonen dem 
Herrn Stein nur eine ungenaue Perſonalbeſchreibung machen können. 
Er fahndete im Verein mit mehreren Collegen einige Tage hindurch ver⸗ 
geblich nach dem Unbekannten. In ſeinem Auftrage ſuchte auch ins⸗ 
befondere der ſtellungsloſe Caſimir die in der Scheitniger Vorſtadt be⸗ 
legenen Locale ab, er hatte aber gleichfalls keinen Exfolg. Als Caſimir ER 
Sonnabend, 4. Juni, Nachmittags, die Nicolaiſtraße entlang ging, begegnete 
er endlich dem Geſuchten. Auf Veranlaßſung des Caſimir nahm der in 
der Nähe befindliche Schutzmann Wentzel den jungen Mann feſt; wie ſich 5 
herausſtellte, war dies der 22 Jahre alte Schloſſergeſelle Guſtav Kluge. 

8 Schon in den erſten polizeilichen Vernehmungen legte Kluge ein Ges 
ſtändniß dabingehend ab, daß er es geweſen ſei, welcher dem Haberland 
den Stich verſetzte. Dabei wollte Kluge allerdings nicht die Abſicht ge⸗ 
habt haben, den Angefallenen zu tödten, er beabſichtigte nur, dem Haber⸗ 
land einen, Denkzettel“ dafür zu geben, daß dieſer ihn einmal, angeblich 
1½ Jahre früher, am „Weißen Hirſch“ geohrfeigt hatte. 

Bei dieſer Angabe iſt Kluge während der ganzen Dauer der Unter⸗ 
ſuchungshaft fteben geblieben. 

Daſſelbe Geſtändniß wiederholte er auch heute vor den Geſchworenen, 
als er ſich auf die wegen „Mordes“ gegen ihn erhobene Anklage verant⸗ 
worten ſollte. 

Kluge, obgleich im Alter von 22 Jahren ſtehend, macht den Eindruck 
eines bedeutend jüngeren Menſchen. Die Antworten giebt er mit weiner⸗ 
licher Stimme, zum Theil nach langer Ueberlegung und meiſtens ſehr leiſe. 
Wenn wir jeinen Angaben folgen, fo haben ſich die näheren Umſtände 
folgendermaßen abgeſpielt: Kluge beſtreitet, daß er im Hofe des „Weißen 
Hirſches“ überhaupt mit dem Meſſer gedroht habe. Den Entſchluß, das 
Meſſer zu ziehen, will er erſt gefaßt haben, als er zufällig des Haberland 
anſichtig wurde und in demſelben Denjenigen erkannte, der ihn früher 
einmal geohrfeigt hatte. Kaum war Haberland von 1 4 — weggetreten, ö 
und Letzterer in das Innere des Hausflurs gegangen, da trat er (Kluge 
an Haberland mit den Worten heran: „Wiſſen Sie noch, daß Sie u N 
einmal geobrfeigt haben?“ Haberland antwortete: „Sie verkennen mid, 
mein Herr!“ In dieſem Moment erhielt er ſchon den Stich von Kluges 
Hand. „Das Meſſer drang bis an das Heft in den Körper,“ verſicherte 
Kluge heute. Dann hat Kluge das Meſſer wieder herausgezogen, iſt über 
die Laurentiusſtraße entflohen, ſofort aber nach dem Kuhplatz zurückgekehrt 
und hat bier angeblich noch geholfen, den Haberland in eine Droſchke zu 
legen. Betreffs des letzeren Umſtandes behauptet der Nachtwachtmann 
Julius Hilbig, die Hilfe habe eine andere Perſönlichkeit geleiſtet; der An⸗ 
geflaate ſei dies nicht geweſen. N 

Kluge will das Meſſer dann in die Oder geworfen baben, nach einem 
kurzen Aufenthalt im „Seelöwen“ (Uferſtraße) hat er ſchließlich ſeine in 
der Löſchſtraße belegene Schlafſtelle aufgeſucht und während der Nacht 
auch ganz gut geſchlafen. 8 

Nach 2 ſtündiger Verhandlung war das Verfahren bis zur Beendi⸗ 
gung der Beweisaufnahme gediehen. Die Gerichtsärzte, Herren Phyſikus 
Dr. Leſſer und Kreiswun darzt Dr. Stern, hatten auch bereits ihr Gut⸗ 
achten abgegeben, wonach Haberland, der 35 Jahre alt war, ein 1 5 124 
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und ſtark gebauter Mann geweſen iſt, zweifellos durch den M 
getödtet worden iſt, da gelangte auf Antrag des Vertheidigers, 
anwalts Demczak, der Gefängnißarzt Dr. Gräbſch als medieiniſcher Sach⸗ 
verſtändiger zur Vernehmung, derſelbe ſollte ſich über den Geiſteszuſtand 
des Angeklagten äußern. 491 
Herr Dr. Gräbſch bezeichnete Kluge als einen mit wenig Intelligenz 
begabten Menſchen, welcher außerdem eine ſehr verwahrloſte iehung 
genoſſen habe. Es mache ſich bei ihm in Folge eines ſeit ſeiner end 4 
betriebenen Laſters eine große Trägbeit und Faulheit bemerkbar; geiſtig 
eſtört iſt Kluge aber nicht, er jet alſo im Sinne des Strafgeſetzes für 
a That voll verantwortlich zu machen. 2 1 
Herr Phyſicus Dr. Leſſer drückte im Anſchluß hieran feine Ueberzeu f 
dahin aus, es ſei nach derjenigen Beobachlung, welche er ſelbſt nur heut 
an dem Angeklagten machen konnte, doch als zweifelhaft zu bezeichnen, ob 
nicht mindeſtens „Schwachſinnigleit“ bei demſelben vorliege, ein definitives 
Urtheil hierüber kann nur durch längere Beobachtung gewonnen werden. 
Auf Grund dieſes Gutachtens ſtellte Herr Staatsanwalt Lindenberg den 
Antrag, die Verhandlung zu vertagen und den Angeklagten auf einige Zeit 
einer Irrenanſtalt zur Beobachtung zu überweiſen. Dieſem Antrage ſchloß 
ſich der Vertheidiger an. a j 
Der Gerichtshot beſchloß hierauf die Vertagung. Kluge fol auf die 
Dauer von 6 Wochen in der Provinzial⸗Irrenanſtalt zu 
Leubus der Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes unterworfen werden. 


* 


8 Breslau, 27. September. [Landgericht. Straftammer . - 
Die Schrauben des Sargdeckels.] Bei dem Todtengräbermeiſter 
Joſeph Gräſer ſtanden im Laufe des vorigen Jahres die Arbeiter Gottließh 


1 


Jeniſch und Wilhelm Hübner in Beläftigung. Sie wurden beide auf 
dem Kirchhof von St. Nikolai am Belvedere mit Herſtellung und zum 
Zuſchütten der Gräber, ſowie zum Beraſen und Begießen derſelben ver⸗ 
wandt. Anfang September erklärten beide dem Gräſer, der ihnen ge⸗ 
währte Wochenlohn ſei für die verfloſſene Zeit zu niedrig, ſie verlangten 
event. Nachzahlung. Gräſer verweigerte nicht blos die Nachzahlung, 
ſondern er erklärte auch, daß ſie ſich den fälligen Wochenlohn erſt im 
Wege der Klage erwerben könnten. 

Jentſch machte hierauf bei der Königl. Staatsanwaltſchaft die Anzeige, 
N es habe Gräfer ſelbſt reſp. er (Jentſch) in deſſen Auftrage zu verſchie⸗ 
R denen Malen die Schrauben aus den bereits im offenen Grabe ſtehenden 
N Särgen herausziehen müſſen. 

1 Nach Einleitung der Unterſuchung berief ſich Jentſch auch auf das 
* Zeugniß des Hübner. In der erſten, am 11. Auguſt d. J. ftattgehabten 
zerhandlung . Gräſer, die Angaben des mit ihm auf der An⸗ 
klagebank ſtehenden Jentſch ſeinen nur inſoweit wahr, als derſelbe in 
* ſeinem Auftrage einmal die locker gewordene Schraube aus einem 
N Kinderſarg ziehen mußte; dies geſchah aber nicht in gewinnſüchtiger Abſicht, 
ſondern lediglich um deshalb, damit der Sargdeckel durch einen dann ein⸗ 
geſetzten Nagel beſſer feſtgehalten werde. 

Die Ferienſtrafkammer beſchloß damals auf Antrag des Vertheidigers, 
Herrn Rechtsanwalt Dr. Werner, die Verkagung der Sache, zum Zweck 
190 der perſönlichen Vorladung des Hübner. In dem heutigen Termine be⸗ 
. laſteten Jentſch und Hübner den Gräſer in gleicher Weiſe. Nach ihren 
— 4 Ausſagen hat Gräſer in der Zeit vom April bis September 1886 in min⸗ 

2 deſtens ſechs Fällen die Schrauben aus kleinen und großen Särgen heraus: 
ziehen laſſen oder ſelbſt herausgezogen und zwar geſchah dies nur aus 
Erſparnißrückſichten, weil Gräſer, ſowie jeder andere Todtengräbermeiſter 
die Schrauben liefern muß und der Preis für dieſelben in dem Gehalt 
1 enthalten iſt. 5 
1 Gräſer hat übrigens keine Nägel an die Stelle der fehlenden Schrauben 

3 ſetzen laſſen, die betreffenden Sargdeckel ſtehen alſo unbefeſtigt in der 
I Erde. Wie gering der Gewinn des Gräſer aus dieſem Geſchäft, welches 
en die Anklage als „Unterſchlagung“ bezeichnet, geweſen fein muß, ergiebt ſich 
. wohl daraus, daß das Groß (144 Stück) Schrauben nur 70 Pfennig bis 
M. 20 Pf. koſten. + 

Seitens der Staatsanwaltſchaft wurde außer dem Vergehen der Unter: 
ſchlagung auch angenommen, es babe eine Grabſchändung im Sinne des 
8 163 des Strafgeſetzes ftattgefunden, der Antrag lautete für Gräſer mit 
Rückſicht auf die große Ruchloſigkeit ſeines Verfahrens auf 2 Jahr Gefäng⸗ 
niß und Ehrverluſt, gegen Jentſch, der wegen Beihilfe zu beftrafen ſei, 
auf 3 Monate Gefängniß. 

Das Strafkammercollegium erachtete die Beraubung der Särge und 
Schändung der Gräber in mindeſtens ſechs Fällen für erwieſen, es er: 
kannte für den Einzelfall bei dem 57 Jahre alten, bisher unbeſtraften 
Gräſer auf 3 Monate Gefängniß, insgeſammt aber auf nur 8 Monate 
Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt; Jentſch wurde zu drei Wochen Ge: 
fängniß verurtheilt. 


O Breslau, 25. Septbr. [Landgericht. — Strafkammer IV.] 
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} Vor der Strafkammer IV des hieſigen Landgerichts unter dem Vorſitz des 
1 Landgerichtsdirectors Patzig hatten ſich heute der Buchhalter Louis 
95 Taucher und der Spediteur Valentin Elias, beide von hier, wegen 
. Vergehens gegen § 71 des Geſetzes vom 23. Juli 1847 zu verantworten. 
En Dieſer Paragraph des die öffentlichen Rechtsverhältniſſe der Juden regeln: 


den Geſetzes beſagt nämlich, daß es zur Niederlaſſung ausländiſcher Juden 
vor Ertheilung der Naturaliſationsurkunde der Genehmigung des Mi⸗ 
niſters des Innern bedürfe. Ausländiſche Juden dürften ohne dieſe Ge⸗ 
nehmigung weder als Rabbiner und Synogogenbeamte, noch als Ge⸗ 
werksgehilfen, Geſellen, Lehrlinge oder Dienſtboten angenommen werden. 
Die Ueberſchreitung dieſes Verbots zieht gegen die Inländer und die 
fremden Juden, gegen letztere, ſofern ſie ſich bereits länger als ſechs 
Wochen in den diesſeitigen Staaten aufgehalten haben, eine fiscaliſche 
Geldſtrafe von 20 bis 300 Rihlrn. oder verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe 
nach ſich. Taucher und Elias, welche zur Zeit die Verwalter einer unter 
dem Namen „Lemberger Schul“ ſeit länger als 200 Jahren bier auf der 
Carlsſtraße exiſtirenden Privatbetſtube ſind, hatten im September 1884 einen 
8 gewiſſen Puskelner, ruſſiſchen Unterthan, für ein Gehalt von 75 M. monat: 
4 lich als Vorbeter an dieſer Betſtube engagirt. Sein Amt hat uskelner 
| bis vor wenigen Monaten verſehen, als ihn unerwartet die Ausweiſungs⸗ 
199 ordre traf. Bei dieſer Gelegenheit wurde ſeine Thätigkeit als Vor⸗ 
beter der Behörde bekannt. Die vorgenannte Thatſache geben die beiden 
17 Angeklagten ohne Weiteres zu, ſie beſtritten jedoch, daß Puskelner als 
* 0 Cultusbeamter im Sinne des Geſetzes anzuſehen ſei. Trotzdem der Ver⸗ 
IR theidiger, Herr Dr. Emanuel Cohn auf Freiſprechung plaidirte, da die 
* „Lemberger Schul“ ein rein privates Unternehmen und der Einwand der 
ö Beklagten völlig ſtichhaltig ſei, verwies der Gerichtshof die Einholung 
eines diesbezüglichen Gutachtens vom Synagogenvorſtande hierſelbſt als 
unerheblich und verurtheilte beide Angeſchuldigte zu je 60 M. Geldſtrafe. 
RAT ASIEN .. e e 


1 Telegraphiſcher Specialdienſt 
3 der Breslauer Zeitung. 


* * Berlin, 27. Septbr. Ueber den Vorfall bei Vexincourt 
* wird aus Paris gemeldet: Offieizs wird jetzt hervorgehoben, daß 

a die diplomatiſche Action über die Angelegenheit noch nicht beginnen 

Y konnte. Die darauf bezügliche geſtrige Notiz der „Agence Havas“ 
* war darauf berechnet, die öffentliche Meinung zu beruhigen. Das 
hier verbreitete Gerücht, der auf Urlaub in Frankreich befindliche 
franzöſiſche Botſchafter in Berlin, Herbette, habe den Befehl erhalten, 
ſich ſofort auf feinen Berliner Poſten zu begeben, wird dementirt. 
7 Im hieſigen auswärtigen Amte iſt man abſolut überzeugt, daß der 
2 Zwiſchenfall in der correcteſten Weiſe ſeine Erledigung finden wird. 
. — Der Piqueur Brignon iſt geſtern in ſeiner Heimath Raon⸗ſur⸗ 
2 Plaine begraben worden. — Der Zuſtand des Lieutenants v. Wangen 
iſt befriedigend, die behandelnden Aerzte hoffen beſtimmt, eine Ampu⸗ 
tation zu vermeiden. Die Kugel iſt unter dem rechten Knie durch⸗ 
gegangen, ohne den Knochen zu verletzen. Der Vater des verwundeten 
Baron v. Wangen iſt ein emigrirter Elſaſſer, deſſen Beſitzung bei 
69 Molsheim liegt. — Die Pariſer Preſſe fährt theilweiſe fort den Vor⸗ 
8 fall ohne Uebertreibung zu beſprechen, und drückt die Ueberzeugung 
aus, daß in Deutſchland Gerechtigkeit geübt werden wird. Sie con: 
ſtatirt gleichzeitig den gefährlichen Zuſtand an der Grenze und hebt 
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die Dringlichkeit hervor, Abhilfe zu ſchaffen. Dagegen ergeht ſich die 
Heßpreſſe in gemeinen Beſchimpfungen und läppiſchen Drohungen 
And ſucht auch den Vorfall gegen das Miniſterium zu verwerthen. 
Die Polizei verhaftete einige Zeitungsverkäufer, welche den „Sn: 
nmuaanſigeant“ mit dem Rufe: „Meuchelmord zweier Franzoſen durch 
i * Dieutſche!“ ausſchrieen. — Von auswärtigen Blättern glaubt die 
* „Times“, daß aus dieſem Schnitzer keine ernſten Verwickelungen 
hervorgehen werden. — Es ſollte den beiderſeitigen Behörden ein⸗ 


geſchärft werden, Vorſicht, Mäßigung und geſunde Vernunft zu üben, 
und ihren Untergebenen mit gutem Beiſpiel voranzugehen. — Die 
ruſſiſchen Blätter nutzen den Vorfall zu Angriffen gegen Deutſchland 
And Lobeserhebungen für Frankreich aus. 

* Berlin, 27. Septbr. Der Bundesrath verlängerte heute 
den kleinen Belagerungszuftand für Berlin und Hamburg. 
— Die vorläufigen Ausführungsbeſtimmungen zum Branntweinſteuer⸗ 
geſetz wurden nach den Anträgen der zuſtändigen Ausſchüſſe feſtge⸗ 
ſtellt. Endlich wurde über die dem Kaiſer wegen Beſetzung zweier 
ee beim Reichsgericht zu unterbreitenden Vorſchläge Beſchluß 
gefaßt. 

* Berlin, 27. Septbr. Laut königlicher Cabinetsordre wird mit 
dem 1. October in allen Volksſchulen der Provinz Poſen 
der polniſche Sprachunterricht auf allen Stufen bedingungs⸗ 

los aufgehoben. 

* Berlin, 27. Sept. Die Kreuzztg. bringt einen Artikel des 

Freih. von Mirbach über das Branntweinſteuergeſez und den 

Brennereibetrieb, in dem es zum Schluß heißt: „Ich bin davon 

überzeugt, daß in allen beſonderen Fällen, wo einzelnen Brennereien 
großere Koſten durch Neuanlage oder Abänderungen auferlegt werden, 


“ 


a 


beſtimmt; 
dringling in Indien ſchlage, könne England auf ſeinen Degen zählen. 


gegen. 


oder wo durch dieſe Anlagen Belriebsſtörungen oder Belriebs⸗Ver⸗ 
änderungen entſtehen, die Verwaltung der Reichsfinanzen die Koſten 
oder die wirthſchaftlichen Nachtheile in coulanteſter Weiſe begleichen 
wird. Aber auch wenn ſeitens der Steuerbehörde das größte Ent⸗ 
gegenkommen geübt wird, ſo bleiben doch immer noch ſo viele 
Schwierigkeiten übrig, daß eine günſtige Löſung derſelben mir nur 
im Wege der Aſſoclation zum Zwecke des Verkaufs durch eine Gen: 
tralſtelle möglich erſcheint.“ 

* Berlin, 27. September. Die Reichstagswahl in Sagan⸗ 
Sprottau findet am 8. October ſtatt. 

* Berlin, 27. Septbr. In Aachen ſoll geſtern der eigentliche 
Mörder des Polizeiraths Rumpff von Frankfurt a. M., der 
Genoſſe des wegen Theilnahme an dieſem Verbrechen bereits ver⸗ 
urtheilten Lieske, verhaftet worden fein. 

* Berlin, 27. Septbr. In London it am Sonnabend ein 
neuer Brief von Emin Paſcha, datirt Wadelai, 17. April, ein⸗ 
getroffen. Emin Paſcha ſchreibt, wenn Stanley dort ankomme, ſo 
werde er nicht mit demſelben nach Europa zurückkehren; er habe 
zwölf Jahre ausgeharrt und würde es für das größte Unrecht an ; 
ſehen, ſeinen Poſten zu verlaſſen; er wolle Gordon's Werk fortſetzen 
und die Ciolliſation moͤglichſt in Central⸗Afrika einführen. Früher 
oder ſpäter müßten auch jene Länder in den Kreis des Fortſchrittes 
gezogen werden, und er bleibe unbedingt ſo lange. Das einzige, 
was England zu thun brauche, ſei, einen Vertrag mit Uganda und 
Unyoro abzuſchließen, um eine ſichere Straße nach der Küſte zu er⸗ 
öffnen, welche nicht von der Laune irgend welchen kindiſchen Königs 
oder ſchmählicher Araber abhinge. 

* Berlin, 27. Septbr. Aus Sofia meldet das „Berl. Tagebl.“: 
Diplomatiſche Informationen aus Konſtantinopel beſtätigen, daß 
Schakir Paſcha, indem er dem Petersburger Cabinet den türkiſchen 
Vorſchlag mittheilte, die Befürchtung ausdrückte, es werde das 
Project, einen ruſſiſchen Fürſten als Statthalter nach Sofia zu 
ſchicken, bei einigen Mächten auf Widerſtand ſtoßen. Darauf erklärte 
Herr von Giers, er acceptire den Vorſchlag, eine internationale 
Commiſſion, deren Vorſitzender der türkiſche Commiſſar ſein würde, 
nach Sofia zu entſenden. Die Pforte nahm dieſe Modification an, 
die anderen Mächte dürften gleichfalls zuſtimmen. Dagegen beharrt 
die bulgariſche Regierung darauf, dieſen Beſchluß zurückzuweiſen. 

„Berlin, 27. Septbr. Beim Bau des ſtädtiſchen Siechen⸗ 
hauſes in der Prenzlauer Allee, bet welchem bekanntlich vor einigen 
Wochen acht Arbeiter ihren Tod fanden, iſt heute wieder der Stur, 
eines Gerüfted erfolgt, durch den drei Arbeiter nicht unerheblich ver- 
letzt wurden. Der Bau iſt nunmehr polizeilich inhibir 
worden. 

* Berlin, 27. September. Ueber die Ermordung des Nacht⸗ 
wächters Braun wird amtlich folgender Bericht gegeben: Heute 
Morgen, bald nach 6 Uhr, wurde in den mit einem hohen Eiſen⸗ 
gitter umgebenen Anlagen der Eliſabethkirche durch den Parkwäch ter 
Schulz an einem Baum mittels Riemens aufgehängt die Leiche des 
ſtädtiſchen Wächters Friedrich Braun vorgefunden und durch einen 
ſofort herbeigeholten Schutzmann abgeſchnitten. An dem Halſe des 
Todten, der zuletzt in einem Schanklocal in der Bergſtraße um 3 Uhr 
Nachts geſehen worden iſt, wurden 2 Stichwunden wahrgenommen, 
von denen die eine offenbar mittels eines ſtaik mit Blut beſudelten, 
in der Nähe des Eingangs zur Sacriſtei vorgefundenen Stemmeiſens 
beigebracht war. Auf der Treppe zur Sacriftei waren mehrfache Blut: 
ſpuren und an der Thür ein von einem Stemmeiſen herrührender Eindruck 
wahrnehmbar. Eine große Menge hellbraunen Schnupftabaks, wie 
ihn gewohnheitsmäßige Verbrecher bei ſich zu führen pflegen, lag an 
der unterſten Stufe der Treppe; da auch das Geſicht des todten 
Wächters mit Schnupſtabak bedeckt war, gewann es den Anſchein, 
daß Diebe in die Kirche, welche allerdings keine Werthgegenſtände 
enthält, einzubrechen verſucht hatten und von dem den Park revi⸗ 
direnden Wächter bei der That betroffen waren. Auf einen harten 
Kampf deutete der Umſtand hin, daß der aus der Scheide geriſſene 
Säbel des Wächters, welcher zwiſchen der Sacriftei und dem Fundort 
der Leiche auf der Erde lag, mit Blut vollſtändig bedeckt und auch 
mit Kopfhaaren beklebt war. Hiernach wäre anzunehmen, daß einer 
der Thäter eine ſehr ſtarke Kopfoerlegung davongetragen hat, mit 
welcher Annahme freilich der Umſtand nicht in Einklang zu bringen 
iſt, daß keine Blutſpuren nach der Einfriedigung führen. Die bis⸗ 
herigen Ermittelungen haben eine Aufklärung darüber nicht gegeben, 
ob an dem Braun ein Verbrechen verübt worden iſt, oder er ſich 
ſelbſt den Tod gegeben und den Anſchein erweckt hat, als wenn er 
bei Ausübung ſeines Dienſtes ermordet worden ſei. Die Obduction 
der Leiche findet noch heute fiatt. — Ein feltfames Zuſammentreffen 
iſt es, daß zugleich aus dem benachbarten Lichtenberg die Kunde 
kommt, daß man dort einen Feldwächter angeblich erſchlagen auf⸗ 
gefunden hat. 

* Berlin, 27. Sept. Dem Sergeanten Warkotſch im Schleſiſchen 
Pionier⸗Bataillon Nr. 6 iſt die Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen 
worden. f / 

* Wien, 27. Sept. Die „N. Fr. Pr.“ äußert ſich peſſimiſtiſch über 
Kalnoky's Bemühungen in Friedrichsruh, einen Zoll: und Handelövertrag 
anzubahnen. Die deutſche Regierung hatte feiner Zeit angedeutet, daß 
ſie hierzu bereit wäre, aber vorerſt über ihre Haltung zur Frage des 
Getreidezolles ſchlüſſig werde müſſe. Da ſeither die agrariſche Stroͤ⸗ 
mung in Deutſchland noch mächtiger geworden iſt, fo ſei jede Aus: 
ſicht geſchwunden, den wirthſchafllichen Kampf zwiſchen Deutſchland 
und Oeſterreich durch einen Zollvertrag zu beenden. Schon der 
äußere Umſtand, daß bis Ende dieſes Jahres kein Einverſtändniß zu 
erzielen ſein wird, ſpricht dafür, daß die Conferenz in Friedrichsruh 
nur die Verlängerung des Meiſtbegünſtigungsvertrages bezwecke, wahr⸗ 
ſcheinlich für die Dauer eines Jahres. 

* London, 27. Septbr. Zu dem Brief des Nizams von Hyde 
rabad meldet die „Times“ noch welter: Der Geldbeitrag wäre nur 
für die Zeiten des Friedens und der Vorbereitung zur Vertheidigung 
wenn die Stunde des Kampfes mit irgend einem Ein⸗ 


— 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Baden-Baden, 27. Sept. Der Kaiſer ſtattete geſtern dem Kaiſer 


von Braſtlien einen Beſuch ab und machte dann eine Spazierfahrt. 


Abends wurde bei der Kaiſerin der Thee eingenommen. Heute 
Vormittag nahm der Kaiſer den Vortrag des Civilcabinets ent: 
Die Ankunft des Großherzogspaares von Baden wird morgen 


Die Ge⸗ 


erwartet. 


Berlin, 27. Sept. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: 


ſchäfte des katſerlichen Generalconſulats in Sofia werden bis auf 
Weiteres von dem Conſul Aichberger wahrgenommen. 


Magdeburg, 27. Sept. Die Jahresverſammlung des deutſchen 


Vereins für Armenpflege wurde von Seyffardt (Crefeld) er⸗ 
öffnet. 
(Darmſtadt), Bokelmann (Kiel), Regierungspräſident Reitzenſtein (Frei⸗ 
burg i. Baden), Lammers (Bremen), Böhmert (Dresden), Berthold 
(Berlin), Boͤſtel (Landsberg), 
Boucher begrüßte die Verſammlung im Namen der Stadt Magde⸗ 


Unter den Anweſenden befinden ſich: Wedell⸗Piesdorf, Ohly 


Herſe (Poſen). Oberbürgermeiſter 


burg, Oberpräſidialraih Arnſtedt im Namen des dienſllich behinderten 
Oberpräſidenten Wolff, Pfarrer Medem im Namen des Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes für innere Miſſion. Zu Vorſitzenden wurden Seyffardt, 
Bötticher, Ohly, zu Schriftführern Ludwig Wolff (Leipzig), Rei marus, 
Fölſcher (Magdeburg) gewählt. Nach geſchäftlichen Mittheilungen 
referirte Herſe über Punkt 2 der Tagesordnung: Einſetzung einer 
Commiſſion zur Berathung der Frage über den Einfluß des Land⸗ 
armen⸗Inſtituts auf die Zuſtände des deutſchen Armenweſens, und 
beantragte, den Gegenſtand einer Commiſſion von 20 Mitgliedern zu 
überweiſen. Die Verſammlung ſtimmte zu. Ueber die Punkte der 
Tagesordnung, betreffend die Organiſation der offenen Krankenpflege, 
ſowie betreffend die Organiſation der öffentlichen Sammlungen, 
Lotterien und ähnlicher Mittel bei außerordentlichen Nothſtänden, 
wurden die von Ludwig Wolff (Leipzig) und Lammers (Bremen) be⸗ 
antragten Refolutionen angenommen. Die Verhandlungen wurden 
ſodann auf morgen 2 Uhr vertagt. 

Gumbinnen, 27. Septbr. Die vor einigen Tagen von auswär⸗ 
tigen Blättern gebrachte Mittheilung, daß in Smorgoni (Gouver⸗ 
nement Wilna) die ſibiriſche Peſt ausgebrochen ſei, iſt nach bier ein⸗ 
gegangenen authentiſchen Nachrichten unbegründet. 

Karlsruhe, 27. Sept. Die Conferenz zum Rothen Kreuz hielt 
heute Vormittag ihre Schlußſitzung ab. Bezüglich der Hilfelelſtung 
in außereuropälſchen Kriegen wurde das Princip der Conferenz er: 
neut anerkannt, die Vorſchläge für die praktiſche Ausführung wurden 
der nächſten Conferenz vorbehalten. Betreffs der Verbreitung der 
Kenntniß der Genfer Convention wurden im Weſentlichen die An⸗ 
träge des Schweizer Centralcomités angenommen. Ueber die Hülfe⸗ 
leiſtung in Seekriegen wurde eine Beſchlußfaſſung ausgeſetzt, da eine i 
Baſis dafür fehlt. B 

Straßburg, 27. Septbr. In der Darftellung der „Landeaztg.“ 
auf Grund amtlicher Ermittelungen über den Grenzvorfall wird be⸗ N 
ſtätigt, daß die Schüſſe des Soldaten Kaufmann auf deutſchem Boden 
abgegeben wurden und auf deutſchem Boden einſchlugen, nachdem ein 
dreimaliges „Haltrufen“ erfolglos geblieben. 

Arco, 27. Sept. Der deutſche Kronprinz traf heute mit Ge⸗ 
folge hier ein und verweilt hier einige Tage. 5 

Rom, 27. Sept. Dem halbamtlichen Organ „Eserclto Itallano“ 
zufolge iſt General San Mazzano, Commandant der Dioiſion 
Aleſſandria, dazu auserſehen, die italieniſche Action in Afrika zu 
leiten und zu befehligen. 

Rom, 27. September. Die „Oſſervatore Romano“ beſpricht die 
geſtrigen Erklärungen der „Riforma“ bezüglich der zum Jubiläum 
des Papſtes hier erwarteten Wallfahrer, und drückt die Hoffnung aus, 
die italieniſche Regierung werde die Augen und Ohren beſſer offen⸗ X 
halten, als dies am vorigen Dinstag bei der Porta Appia der Fall ar. 
Hinſichtlich der clericalen Preſſe könne die „Riforma“ ruhig ſein; es 
ſet Sache des königlichen Staatsanwalts, für die Beobachtung der 
Geſetze zu ſorgen. 

Paris, 27. Sepibr. Heute Vormittag fand eine Sitzung des 
Miniſterraths ſtatt, worin Flourens von der geſtrigen Unterredung 
mit dem Miniſter, ſowie den aus Berlin eingegangenen Nachrichten 
über die Vorgänge an der Grenze Mittheilung machte. 

Mitchelstown, 27. Septbr. Auf der Eiſenbahn zwiſchen Cork 
und Youngham, auf welcher Poliziſten und Soldaten ſich in die 
Nähe Younghams begeben ſollten, um die gerichtlich verfügte Ent⸗ 1 
fernung einiger Pächter von ihren Grundſtücken vorzunehmen, waren a 
heute die Schienen losgeriſſen und der Telegraphendraht zerſchnitten. 
— — x ᷣ ͤ‚ TOTTLT 20 EN um Seren 
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Handels-Zeitung. 


* Regalirungs - Course der Berliner Börse pro Septbr. Oesterr. 
Credit-Actien 459,—, Disconto-Commandit 196 —, Russ. 1884er Anleihe 
94,50, Russ. 1880er Anleihe 80,50, Orient-Anleihe II 54,75, Russ. Bank- 
noten 179,75, Italiener 98,—, Ungar. Goldrente 81,25, Serben 77,75, 
Laurahütte 86,25, Elbethalbahn 280,—. x N 

=fß= Rüben- und Clohorionram e. Die Rübencampague hat 
begonnen und wird bereits mit dem Verwiegen der Rüben am Schlunge 
vorgegangen. — Dieserhalb hat eine grössere Anzahl von leeren Fahr- 
zeugen an der Kippe in der Ohlemündung zum Verladen angelegt, — 
Die Rübenwaage und das Waagehaus ist am Morgenauer Thore seitens 
der Zuckerfabrik Lanisch aufgestellt; die Anfuhr der Rüben ist dem- 
nächst aus den Ortschaften Dürrgoy, Brockau, Tschansch, Bischwitz, 
Schottwitz und Benkwitz zu erwarten und sollen ca. 80-—90 000 Cir. 
zur Verladung gelangen. — Ausser dieser Verladestelle für Lanisch ist 
noch eine solche in Glan etablirt, in Treschen-Lanisch ist durch einen 
neu construirten Ueberfährprahm der Lastenverkehr erleichtert. — In 
Folge des günstigen Wasserstandes können die Schiffer volle Ladung 
einnehmen. — Mie Anfuhr der Cichorien wurzel wird ebenfalls in den 
Cichorienfabriken vorgegangen, 

* Frankfurter Gütereisenbahn. Unserem jüngsten Berichte über 
die Generalvereammlung ist noch nachzutragen, dass die Einzahlungs- 
modalitäten auf die neu zu emittirenden Actien zur Veröffentlichung 
gelangen sollen, wenn der Autsichtsrath solche definitiv beschlossen 
und die Generalversammlungebeschlüsse in das Handelsregister einge- 
tragen sein werden. Auch wurde der Betriebsausweis bis imo 
August vorgelegt, wonach für die acht Monate des laufenden Jahres 
ein Erträgniss von ca. 180090 M. sich ergiebt. wovon etwa 70 000 M. 
als Rücklagen etc, pro rata temporis in Abzug zu bringen sein werden. 


Subinissionen. 

A-z. Submissionsuolizen. Die Lieferung von 400 000 Klier. Klein- 
und 100000 Kigr, oberschles. Nusskohlen war von der kgl. Porzellan- 
Manufactur in Berlin ausgeschrieben worden. Es betheiligten sich nur 
Berliner Händler, die frei Verwendungsstelie pr. 50 Klgr. oflerirten: 
Nusskohlen von Königin Louise zu 93-96 Pl., von Heinitz zu 91 Pf., 
von Königshütte zu 95 Pf., von Caroline zu 93 Pf.; Kleinkohlen von 
Ludwigsglück zu 81 Pf., von Lythandra zu 801, —81 Pf., von Concordia 
zu 82 Pf, von Paulus Oberbank zu 82 Pf., von Victor (N. S.) zu 89 Pf., 
von Königsgrabe au 83 Pf. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
‚Special-Telegramme der Breslauer Zeitung 

Berlin, 27. Sept. Neueste Bandelsnaohriohten. Die Prolon- 
gationssätze stellten sich heute wie folgt: Oesterreichische Credit- 
0,20 M. Rep., Franzosen 0,60—0,40 Mark Deport, Lombarden 0,75—0,80 
Mark Deport, Disconto - Commandit - Autheile 005 bis (0,10 Mark Rep., 
Deutsche Bank 0,05 M. Report, Dortmunder Union 0,25 Mark Deport, 
Laurahütte 0,125 Mark Deport, Italiener 0,2125—0,15 Mark Deport, 
Ungarn 0,20—0,225 Mark Deport, Gem. Russen 0,20 M. Deport, 1884er 
Russen 0,1625—0,15 Mark Deport, 1880er Russen 0,15—0,1375 Mark 
Deport, Örient-Anleihe 0,25 M. Dep. Alles mit Courtage. — An der 
heutigen Börse waren die sämmtlichen ausländischen Devisen ange- 
boten und niedriger. Kurz London und kurz Amsterdam stellten sich 
1 Pf. niedriger; einen besonders starken Rückgang erfahr die Devise 
kurz Paris, welche 10 Pf. unter der letzten Notirung gehandelt wurde. 
— Heute hat eine Sitzung des neuen Aufsichtsrathes der Allge- 
meinen Häuserbau- Gesellschaft stattgefunden. in welcher der- 
selbe sich constituirte und Banquier Polke zum Vorsitzenden wählte; 
zum Director der Gesellschaft wurde Kaufmann Julius Hauptmann in 
Rawitsch gewählt, — In einer gestern stattgefundenen ausserordent- 
lichen Gewerken- Versammlung der Gewerkschaft Trauten- 
stein wurden folgende Beschlüsse gefasst: Die Kux-Inhaber zahlen 
1200C0 M. (1009 Kuxe à 120 M.) Zubusse. Behufs —— der 
Generalunkosten wird der Repräsentant ermächtigt, die Mitverwaltung 
der benachbarten Bergwerke im Harze gegen Entschädigung zu über- 
nehmen. Zum Betriebe und zur grösseren Ausbeute der combinirten 
Silber-, Blei- und Kupferbergwerke Marie und Ka Louise soll zur 
ersten Stelle eine Anleihe auf das schuldenfreie Bergeigenthum auf- 
genommen werden, deren Verzinsung aus dem Baufonds erfolgt. Zum 
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London, 27. September. Consols 101, Co. 1873er Russen 95, 50. 


Repräsentanten ist neuerdings Bürgermeister a. d. Hautzinger in Berlin Berlin, 27. Sept. [Amtliche Schluss- Course,] Ziemlich fest. 
epräsentan st ne 1 g g 8 8 


gewählt. — Nach einer Meldung aus Odessa findet auf den süd- en. Cours vom 26. 27 | gypter 74, 37. Schön. 
russischen Eisen bahnen ein solcher Andrang von Getreide- Sen- Cours vom 26. 27. Fr. 3½0% St.-Schldsch 100 — | 99 90 London, 27. September. Nachm 4 Uhr. [Schluss-Course.] 
dungen statt, dass alle Bahnstationen von angehäuften Getreide. Vor- Meinz-Ludwigshaf.. 97 10 96 70 Preuss. /jeons. Anl. 106 40 106 4 | Platzdissout 37/; pCt. Fest. - 
räthen förmlich blokirt sind. Auf den grösseren Stationen | Galiz. Carl-Ludw.-B. 87 40| 87 50 Prss. 3½ %o eons. Anl. 160 30 109 20 Cours vom 26. 27. x Cours vom 26, | 27, 
zählen die aufgebüuften Frachten nach Millionen Pud. Trotzdem | Gotthardt-Bahn.... 105 201104 90 Ichl.3½% % Pfdbr.L. A 34 10 98 20 Jonsols . . 101 ½ 101 11 ]Siülberrente ........ 66 — 66 — 
sömmtliche Fahrbetriebsmittel für den Getreideexport in Bewegung | Warschau- Wien. . . . 264 —|263 50 Schies. Rentenbriefe 103 90 % 10 Preussische Consols 104½ |3041/, Ungar. Goldr. Aproc. 80½ 80⁰ 
geselzt wurden und täglich 28 Getreidezüge die Linien passiren, kann | Cübeck-Büchen .. 159 70 157 50 Posener Pfandbriefe 101 50 10% 6⁰ ital. 5proc. Rente 0 97 — |Oesterr. Goldrente.— — m 
die Bewältigung der andrängenden Massen nicht bewerkstelligt werden. Elsenbahn-Stamm-Priorltäten. do. do. 3510000 98 40 8 30 Lombarden........ 7 05½ 7% Berlin — 20 63 
In Folge dessen sah sich der „Voss. Z.“ zufolge = 8 der] greslau- Warschau.. 58 50, 57 50 Eisenbahn-Prieritäts-Obligationen. en B 8 ae 3 2 e — — 20 63 
südrussischen Eisenbahnen genöthigt, die Getreic everfrachter aufzu- dstprenss. Südbahn. 109 — 109 50| Operschl. 3 % Lit E. 99 70 99 40 Nees. ussen de 1873 95½ 5% Frankfurt a. . — — 20 63 
fordern, ei der Ze an Rronagürhen n 1 ahalien. 359 Bank-Aotien do 42800 1879 104 60 105 — reg 2 ES, 1 Tine To Sin nie Sohle 2 —— 2 4 
Birmingham stellten die Soveen advance an epositbank und die K 2 Th: ER ae . „ convert, 8 Aris 5 
Ellen werkhesitzor Morewood and company ir Zahlungen ein. — Die ge nee 35 e > nr = 05 155 5 Rue 1 70% 745 Petersburg — 1 208), 
Malz fabrik Halle vertheilt 11, die Malzfabrik Landsberg £ x 5 2 8 . amburz, 27. September. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht, 
16 pCt. Dividende. £ ) x j ae zer dit. 5 50 * 1 Ausländische Fonds. Weizen loco fest, holsteinischer loco 148-152, Roggen loco . 
Berlin, 27. September. Fondshörse.. 8 Heutige Börse verkehrte | Dune‘ Credit. Anstalt 458 501459 — Italienische Rente . 88 20 98 — Fre tg loco 116122, russischer 1000 ruhig, 80-85. Rüpel 
anfangs wegen der Ultimoregulirung und des wischenfalls an der] Schles Bankrerein. 109 901109 90] Oest. 4% Goldrente 91 20 9ı 20] fest, log, 5½. Spiritus fester, per September 27, per Norember-De- 
französischen Grenze in ziemlich matter Haltung, befestigte sich jedoch . . do, 42,0, Fapierr. 65 60| 65 70 eember 25 Ja, per December-Januar 251/,, per April-Mai 24¾. — Wetter: 
j im späteren Verlauf namentlich auf die günstigen Verkehrsnachrichten Isdustrie-Gesellsohaften. 30 40h Silberr. 66 80 65 70 Schön. 2 0 h 
i der östlichen Bahnen. Creditaetien svhlossen unverändert, Disconto- e ee 05 N = 5 155 188061 Loose, 113 201118 20 Paris, 7. Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
\ Commandit % Procent, Deutsche Bank % Procent höher, Ber-] do. Eisenb. enb. 1 75 90 70 Poln. 5% Pfandbr.. 56 10 56 20 rubig, per September 22, 60, per October 22, 50, per November-Febr, 
liner Handels-Gesellschaft % Procent niedriger. Deutsche Fonds] do. verein. Oelfabr. 68 20, 69 do. Lian.-Pfandbr. 51 20 50 70 22, 40, per Jan.-April 22, 50. — Mehl ruhig, per Septbr. 50, 00, per 
| waren schwach, ausländische, still. Russen schwächer. — Am] Hoim.Waggonfabrik 92 — 92 Zi 50% Staats-Obl. 93 70 93 70 October 49, 00, per Novbr.-Febr. 48, 75, per Jan.-April 48, 80. — Rüböl ° 
' Eisenbahnmarkt waren dentsche, namentlich Getreidebahnen lebhaft | Oppeln. Portl.-Cemt. 90 — 88 50 4, 60% do. do. 105 701105 70 fest, per, September 58, —, per October 58, 50, per November- 
zn steigenden Conrsen gehandelt, ebenso österreichische; nur Warschau- | Schlesischer Cement 138 25 137 — Russ. 18 Der Anleihe 80 50 80 50 Deebr. 58, 75, per Januar-April 59, 75. Spiritus fest, per September 
* Wiener 2 pCt. niedriger. Schweizer und russische Bahnen abge- öresl. Pferdebahn. 129 25180 I i d 94 40 94 40 45, 50, per Oetbr. 44. —, per November-December 43, —, per Jun. April 


Erdmannsdrf. Spinn. 60 50: 61 40 g 43, 50. — Wetter: Regnerisch. 
Krumsta Leinen Ind. 118 — 118 — do. Orient-Anl. IL 54 80 54 80 & 


schwächt. Von Montanwerthen gewannen Laurahütte zu 86½ ½ͤ PCt., tive I, 27. Septemb [B Ile. Schl 0 
87 18 L.iverpoo . September. sumwolle, chluss,) Umsst; 
ächles. Feuerversich. 2040 — |2040— do. 4½ Cr. Pfbr. 87 40, 87 30 4 Y 0 5 
| 


Dortmunder Union ½, Bochumer Gussstahl /. Am Cassamarkt waren 
Redenhütte Stamm Prioritäten 0,50 höber, Donnersmarck 0,40, Ober- 
schlesische Bedarf 0,15, Tarnowitzer 1,05, Stamm-Prioritäten 2,25 nie- 
f driger. Von Industriepapieren gewannen Breslauer Oelfabrik 0,75, 
0 Erdmannsdorfer Spinnerei 0.90, | Maschinen 0,50, Breslauer 
I Pferdebahn 0,75, Schering 0,50; es verloren Breslauer Eisenbahn- 
Wagenbau 0,25, Görlitzer Fisenbahn-Bedarf 0,50, Gruson 0,50, Oppelner 
Cement 1,50, Schlesische Cement 1,25 pCt. 


ee e , r 1000 Ballen. Bakig: 
Donnersmarekhätte 41 30 40 80] Türkische Anleihe. 14 —| 14 — Abendbörsen. B 
A . do. Tabaks-Actien 72 70 73 20 R rankfurt a. M., 27. Septbr. 6 Uhr 46 Min. Abends. Oredit- 
Dortm. Union St.-Pr. 71 71 \ N 9 
a... 86 — 86 25 do. Loose 30 70 30 90 Actien 228, 37, Lombarden 73%, Egypter 74, 50. Sehr still. Morgen 
* lobi 102 — 102 50 Ung. 4% Goldrente 81 20! 81 10 keine Abendbörse. 
( 


do. Papierrente .. 70 60 70 70 „575 
GörlEis-Bd.(Lüders) 119 118 50 gerb. Rente amort. 77 701 77 70 Marktberichte. 


— —n 


Berlin, 27. Septbr. Produotenbörse. Trotz aller günstigen aus-] Oberschl. Eieb.-Bed. 48 70 43 60 Bradford, 26. Septbr. Wolle ruhi i 
“ wärtigen Notirunken rät die Börse zwar ziemlich fest, doch ohne dass | schl. Zinkh. St.-Act. 128 50127 60 8 Bankasten. „U Mohair-Wolle lest, an 5 tg olle ruhiger, englische Wolle stetig, 
2 die Course wesentliche Besserungen erfuhren. Weizen loco ohne do. St.-Pr.-A.— —|— — Sch Bankn. 100 El. 162 50|162 70 — ſ— — 
Umsatz, Termine ca. ½ Mark höher, doch schliesslich alle Sichten zu | Bochumer Gussstahl 141 20!141 50 Russ. Bankn. 1008R. 180 40|180 60 Schifffahrtsnachrichten. 
notirten Coursen reichlich offerir, — Roggen loco still, Termine | Tarnowitzer Act... 25 30} 24 20 Wechsel. ® Oderschlff fahrt. Neue Oderdampfschifffahrts- Gesell- 
wenig verändert. — Loco- Hafer preishaltend, Termine wenig ver- do. St/ Pr. 59 a 57 Amsterdam 8 7. ——| 16850jschaft, Leichtentritt & Hoffmann. Angekommen am 26, d. M. 
ändert. — Roggenmehl gut behauptet. — Mais höher. — Kar- Redenhütte Act.. . 44 50 44 50 London 1 Letrl. 8 I. 20 42½ „Dampfer IV“ ab Glogau mit 2 ab Hamburg und 1 ab Stettin mit 
toffelfabrikate fest. — Rüböl setzte fest ein, ermattete aber im do. Oblig. . 100 10'100 10] do. 1 „ SM. 20 2½ Baumwolle, Baumwollsaatmehl, Salpeter, Kaffee, R-is und div. Colonial- 
“ Weiteren, namentlich per Frübjahr, welches niedriger als gestern inländische Fonds. Poris 100 Fecs. 8 T. —— | 8330| waaren beladenen Kähnen, Schiffer W. Lange, C. Lange und Schargott. 
1 “ schloss, während diesjährige Termine noch immer einen kleinen Fort-] O. Reichs-Anl. 4% 106 90 106 70 Wien 100 Fi. 8 T. 162 40 162 30 Ferner am 27. d. M. Dampfer „Posen I“ ab Glogau mit 5 ab Stettin 
f schritt gegen gestern nachwiesen. — Petroleum geschäftslos. — do. do. 34,9 100 101100 20] do. 100 FL 2 M. 16135 161 30 mit Roheisen, Petroleum, Farbholz, Reis und div. Gütern beladenen 
Spiritus in eflectiver Waare gut begehrt, notirte bis 1 M. theurer. | Preuss.Pr.-Anl.de55 147 60|148 40| WarschaulVOERST 179 900 180 20 Kähnen, Schiffer Lüdcke, M. Hertzer, Weidemann, Ahlebrendt, Fischer 
Termine ermatteten nach festem Beginn, schlossen aber trotzdem noch Privat-Discont 2½0%. und 2 leeren Fahrzeugen. Ferner am selben Tage „Dampfer I" ab 
9 höher als gestern, am meisten in laufender Sicht, für welebe eine Er. Berlin, 27. Septbr., 3 Uhr 10 Min flringl. Original-Depesche der] Frankfurt mit 8 ab Stettin mit Petroleum beladenen Kähnen, Schiffer 
höhung von reichlich 1 M. erübrigte, während spätere Lieferung nur | Breslauer Zeitung.] Eher fest. October-Course. Werdermann, F. Ehling, Rönnebeck, Schäfer, Metze, Wegner, Schmäschke 
4 20—30 Pf. von der vorherigen Besserung übrig behielt. Cours vom 286. 7. Cours vom 26 27. und Linckhardt. Ferner Dampfer „Frankfurt“ ab Stettin mit 8 mit 


Hamhurg, 27. Sept. Kaffee (Schlussbericht) Good average 


Oesterr. Credit. ult. 459 — 459 Mainz-Ludwigsh.ult, 87 —| 96 87 Schwefelkies, Petroleum, Heringen, Kaffee, Reis, Farbhol i 
santos per März 90½, do. per Mai 90½. Fest. & Heringen, Kaffee, Reis, Farbholz und diversen 


Disc.-Command, ult. 198 — 196 12 | Ortm. Unionst.Pr.ult. 70 75 71 — | Gütern beladenen Kähnen, Schiffer H. Schmidt, Hannemann, Philipp, 


: Ilavre, 27. Sept. 10 Uhr 30 Min. Kaffee good average Santos per | Berl. Handelsges. ult. 156 75|156 75 | Laurahütte. .... ult, 86 - 88 e Richter, Weber, Kindermann, Koschabe und Garmeister. Abgedampft 

4 October 109.25, per Januar 110,75. N Franzosen ult. 373 — 372 — Bgypter 2 ult. 74 50 74 62 em 27. d. M. „Dampfer IV“ mit 2 Kähnen nach Ohlau. * 
= Magdeburg, 27, Septbr. Zuokerbörze. Termine per Sep!br. | Lombarden... ult. 145 501147 50 Italiener ....... ul. 98 — 97 75] Rhederei Frankfurter Güter-Eisenbahn - Gesellschaft. h 
4 1182½ M. bez., 11,80 M. Br., per October 12,10—12,05 M. bez., 12,02 ½ Galizier ult. 87 37 87 50 Ungar. Goldrente ult. 81 25 81 —| Argekommen am 26. September: Dampfer „Löbel“, Capitän Bogen- E 


M. Br., 12 M. Gd, per October-December 12 M. Gd., 12,05 M. Br., per 
November 12 M. Gd., 1205 M. Br., per November-December 12 Mark 
Gd., 12,05 M. Br., per December «2 M. Gd., 12,05 M. Br., per Jan uar- 
N März 12,30 M. bez. u. Br., 12,25 M. Gd. Tendenz: ruhig, stetig. 


Lübeck -Büchen ult. 159 50159 — | Russ. 1880er Anl. ult. 80 62 &0 FO schneider, mit den Schiffern Rud. Lange I, Ernst I, Ernst II, Jahnsch, 3 
Harlenb.-Mlawka ult 57 25 57 37] Russ. 1884er Anl. ult. 94 50 94 37 Schiemann und Buchholz, beladen hit Soda, Heringen, Thran, Wein, j 
Ostpr. Südb.-Act. ult. 71 75 73 — Russ. II. Orient-A.ult. 54 75| 54 50 Reis, Farbeholzextract, Wagenfett, Talg, Pottasche, Chlorkalk. Palm- 
necklenburger ult. 135 50136 25 Russ. Banknoten ult. 180 — 180 —kernen, Eisenerz und diversen Stückgütern von Hamburg, Berlin und 


Paris, 27. September, Zuokerbörse, Rohzucker 88° fest, loch merlin, 27. September. ibehlassboricht, Stettin. Am selbigen Tage Dampfer „Adler‘, Capitä i er 
33,00 -33,50. Weisser Zucker bewegt, Nr. 3 per September Cours vom 526. 27. — vom 26 27. [Schiffer Linke, FV FERN BR F en * 
45,00, per October 36,10, per October-Januar 35,10, per Jan.-April 35,30.] Weizen. Höher. | Rüböl, Ermattet. } leinen, Jutesäcken, Catechu, Palmkernöl und diversen Hamburger und 
j A. nden, 27. September, Zuokerbörse, 96proc. Javazucker 14, Beptbr.-Oetbr, ... 147 621149 50 Septbr.-Oetor. ... 48 10 48 50 Stettiner Stückgütern. Ferner Dampfer „Henriette“, Capitän Guhle, mit x 
7 stetig, Rüben -Robzucker 11¼, fest. Oetbr.-Novbr. 148 — 149 75] Octbr.-Novbr..... 48 10 48 20 Schiffer Matiner, Krüger, Grassnik, Wiese und Scholz, beladen mit . 2 
London, 27. Sept. Anokerbörse. Kübenzucker sehr fest, prompt | Roggen. Ermattet. Lichten, Därwen, Seife, Tabak, Cichorien, Farberde, Farbhölzern, Fibre, 1 
u: due E 2 + ½ . „Novbr...:. — — 9333 — — di i i t jette“ 
’ Ginge, 27. September. Rohelsen, | 26.1 ö 27. Bande Dab, 121 110. — 2 66 800 E8 — „Adler“ F e eee 
(Schlussbericht) Mixed numbres wurrants 41 Sh. 4½ P.| 41 Sh. 3 P. 8 3 85 8 Novbr.-Deebr. ... 99 30 99 60 2 nen Stehr & Sch artmann. Eingetroffen den 24. d. Mts. B 
Stettin, 37. September. — Uhr — Hin. eptbr.-Octbr. ..: & 50 I — ampfer „Deutschland“ mit 2 beladenen Hamburger, 4 beladenen 7 
27. Cours vom 26. 27. Octbr.-Novbr. 89 — 89 25 Stettiner und 5 leeren Fahrzeugen. (Schiffer W. Giesel n. Ed. Pickert 1 
„„ 275 N c troleum. 5 Paris, 27. September. 3% Rente R1, 52. Neueste Anleihe 1872 108 5”. | von Hamburg, mit Schmalz, 8 Kaffee, Reis, Blauhölzern, Kirser, 2 
Septbr.-Oetbr.. 149 149 50 10%%́ 10 EO 10 50] !taliener 98, 50. Staatsbahn 476. 25. Lombarden —, —. Neue Anleihe | Kaiseröl, Weissblech, Erdnusskuchenmehl; Schiffer Carl Bredow, August N 
Oäbr.iNerbr: 148 — 150 50 von 1886 —, —. Egypter 379, 68. Fest. Schlawne, Cari Niess und Ignatz Schöbel von Stettin mit Schwefelkies, 5 
Novbr. Dechr. . . 151 —|153 —[Ruböl. Höher. Paris, 27. Sept. Nachm. 3 Uhr, [Schluss-Course.] Fest. Knochenfett, Heringen, Papier, Branntwein, Baryt, Blauholzextract und 
e ; E * x a Er Cours vom 26. 27. Cours vom 26. 27. diversen anderen Stückgütern. 
wer N ae 3 . 2 sproc, Rente öl 25 81 57 Türken neue co 13 50 14 Dampfer Deutschland 10 am 27 h Saathen abgesch 
Roggen. Fester. April-Mai ....... 40 85 ee ürke us. — 5 . er. nach Saathen abgeschwommen. 
Beptbr.-Oetbr. ... 103 —|107 — Neue Anl. v. 1886. — —| — Türkische Loose. =D e x xxx 
Hetbr.-Novbr. . 106 — 07 — ][ Spiritus. 5 proc. Anl. v. 1872 108 85108 97 Goldrente, österr... 924, | 92% 1 
5 Novbr -Deebr.... 108 — 108 50 ee 65 80 68 70] el. Sproc. Rente.. 98 32 8 90. do. ungar. 4pCt. 81 56 814, © Trautman Sir: f | 5 
April-Mai 115 — 116 50| September... 66 30] 66 60 Vsswr. St.- E. A. . 473 75478 75 1877er Russen — 2 — man deen im een Goncceihanfe. Bm e zz 
en: ; er Y bonn. Eisb.-Act. .. 188 25 3 3 — — Inerötag beginnen im Breslauer Concerthauſe die ſeit Jahren beliebten 
f t r. [Schiuss-Courss] Ruhig. 186 25190 Eeypter 379 1380 f 
Wien, 27. September. . 1 8 8p Nachmittag⸗Sympbonie⸗Concerte des Trautmann chen Orcheſters 
Cours vom 26. 27. Cours vom 26. 27. Frankfurt a. M., 27. September. Mittags, Oreditactien 228,12, . 
Oredit-Actien 281 90 1282 20 |Marknoten ........ 61 60 6i 57 Staatsbahn 184, 25. Lombarden —, . Galizier 174, 25. Ungarische —— 
* 8 . Eis.-A.-Cert, 228 50 228 80 4% Ungar. Goldrente 100 02100 10 Goldrente 81, 10. Egypter 74. 4%. Still. unstfreunde kaufen Kupferstiche, Photographien, Pracht- ; 
Lomb. Kisend.. 87 — 89 10 Jsilberrente . . 82 45 82 45 Amsterdam, 27. Septbr. [Schlussbericht.] Weizen loco werke zu billigen Preisen in grosser Auwhl® 
r 214 25 214 69 [London . ... 125 90125 89 per Nov. 184, per März 188. Roggen loco —, per October 100, per Theodor Lichtenberg, Kunsthandlung, Zwingerplatz 2. f 
„ Nunnlannen’or 0 6 ! 6 year. Paniarrante 6 90 6 97 [ März 104, 
In Breslau ſind Pränumerations⸗Bogen der „Breslauer Zeitung“ in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, ſowie 3 
5 Adalbertſtraße 35, bei Hrn. Rob. Fiſcher.] Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 2a, bei Herrn F.] Kloſterſtraße 16, bei Hrn. J. Specht. ar Schweidnitzerſtraße 5, bei Hrn. Carl] Schießwerderſtraße 17, bei Hrn. Joſepth 


Albrechtsſtraße 27, bei Hrn. W. Gebauer. 
Alexanderſtr. 1, bei Hrn. F. W. Lucas. 
Alexanderſtraße 9, bei Hrn. e Boegli. 
ee 28 (Garveſtr.⸗Ecke), bei Hrn. 
leranberteahe 32, bei Hrn. Gar M 
randerſtraße 32, bei Hrn. Carl Meyner. 
Altbüßerſtraße 29, bei Hrn. Böſe. 
Altbüßerſtraße 51, bei Hrn. Ogrowsky. 


Neugebauer. 0 Kloſterſtraße 18, bei Hrn. Joſ. Thomas. 
7 ilhelmsſtr. Za, bei Hrn. Sauer. 0 traße 19, bei Den X Briemer 
sriedrih-Wilhelmäitr. 5, bei Hrn. C. Jung’s] Kloſterſtraße 35, bei Hrn. Putzke. 
Nachfolger Oswald Thomas. Kloſterſtraße 90 a, bei Hrn. Herm. Gude's 
riedrich⸗Wilhelmsſtr. 9, bei Hrn. Mindner.“ Nachfolger.. 
riedrich⸗Wil Ar 21, bei Hrn. Meyer.] Königsplatz 3b, bei Hrn. Wil h. Dlugos. 
Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 33, bei Hrn. Albert] Königsplatz 4, bei Hrn. Liſchke. 
Kaffanke. Königsplatz 7, bei Hrn. Sonnenberg. 


owa. . Preußner. 

Neue Taſchenſtraße 14a, bei Hrn. Zimmer. Schillerſtraße 2, bei Hrn. Theodor Mpatz. 
Neue Tauenzienſtr. 18, bei — Putz ke. Schillerſtraße 15, bei Hrn. C. Wanielik. 

Neue Tauenzienſtr. 82, bei Hrn. J. Scholz.J Schillerſtraße 16, bei Hrn. R. C. Beyer. * 
Neue Tauenzienſtr. 87, bei Hrn. Th. Kuniſch. Schillerſtraße 27, bei Hrn. Hoffmann. 3 
Neue Weltgaſſe 29, bei Hrn. Nagel. Schmiedebrücke 28, bei Hrn. H. Heiniſch. Be: 
Neue Weltgaſſe 30, bei Hrn. Paul Blaſel.] Schmiedebrücke 29b, bei Hrn. Aldr. Zieſchs. 
Neue Weltgaſſe sn Ecke Nikolaiſtraße, beiſ Schmiedebrücke 36, bei Hrn. C. R. Scholz. 8 


Alte Taſchenſtraße 15, bei Hrn. Beyer. Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 42, bei Hrn. J. Rieger. Kreuzſtraße 3, bei Hrn. Albert Paul. Hrn. M. Krol Schmiedebrücke 51, bei Hrn. Klein K 
Am OS. Bahnhof 1, bei Hrn. Franz Scholz. Halen 83, bei Herrn Joh. Kattner.] Kupferſchmiedeſtraße 12, bei Hrn. F. Riedel. Neumarkt 12, bei Hrn. Winkler u. Jäckel. Schmiedebrücke 64/65, bei Hrn. Ed. Koppen⸗ 
Antonienſtraße 4, bei Hrn. Ich Kirchner. artenſtraße 5, bei Hrn. Robert Geisler. aut chmiedeſtraße 18, bei Hrn. Dittm ann.] Neumarkt 13, bei Hrn. W. Pulſt. 0 bagen. mene * 


Autonienſtraße 20, bei Hrn. Scharfenberg. 
Bahnhofsſtraße la, bei Hrn. O. Günther. 
Bahnhofsſtraße 4, bei Hrn. Paul E. Kliche. 
Dahnhofsſtraße 30, bei Hrn. Fransky. 
genen 3, bei Hrn. Gruhl. 


Gartenitraße 7, bei Hrn. Oscar Dittmann. Kupferſchmiedeſtraße 49, bei Hrn. Wiehle. 


Neumarkt 21, bei Hrn. Robert Preuß. Schuhbrücke 33, bei Hrn. Rei ld Weiſe. 
Sarlnlch 20, bei Hrn. Heinr. Günzel. Lehmdamm 24, bei Hrn. Marberg. 0 0 „ 


Neumarkt 28, bei Hrn. G. F. W. Schröter.) Schubbrücke 76, bei Hrn. Carl Schamve l. 

a mdanım i € Neumarkt 30, bei Hrn. Tietze. Schweidnitzerſtraße 9, bei Hrn. Schindler 

Gartenſtraße 43a, bei Hrn. Paul Klotz. Leſſingſtraße 1, bei Hrn. Bruno Kaiſer. Nikolai⸗Stadtgr. 26, bei Hrn. A. Reifland. und Gude. 12 

Gneiſenauſtraße 6, bei Hrn. C. Stephan. Lauiſenſtraße 18, bei Hrn. Röhricht. Nikolaistraße 16, bei Hrn. Koſſack. Schweidnitzerſtraße 15, bei Hrn. Erich und 

Gneiſenauſtraße 18, bei Hrn. Georg Weiß.] N eee 10, bei Hrn. A. Kuſchel.] Nikolaiſtraße 33, bei Herrn Otto Pöſe. Carl Schneider. 

Gräbjäneritrahe 12, bei Hm. Kaiſer u.] Mariannenſtraße 18, bei Hrn. Stürze. Nikolaiſtraße 64, bei Hrn. Adolf Birneis.] Schweidnitzerſtraße 28, bei Hrn. Herm. Zahn. 
aine 


Gartenſtraße 236, bei Hrn. Paul Würfel. Lehmdamm 46, bei Hrn. Dziekan. 


Berlinerſtraße J, bei Hru. Korus. 
Berlinerſtraße 39, bei Hrn. A. Reifland. 


* 


+ 


Biſchofsſtraße 3, bei Hrn. Lehmann u. r. Matthiasſtraße 3, bei Hm. Killmann. Oderſtraße 22, bei Hrn. C. F. Rettig. Schwertſtraße 11, bei Hrn. A 8 
Lange's Nachfolger. Gräbſchner⸗ u. Holteiſtraßen⸗Ecke, bei Hrn. er a 13, bei Hrn. Guſtav Laube. Oderſtraße 30, bei Herrn Bruno Stidel, Someenirahe 9, Be Gielgvorf 1 
Bismarckſtraße 12, bei Hrn. un B. Pfeiffer. Matthiasſtraße 17, bei Hrn. J. Schröper.] vorm. C. G. Mache. Sonnenſtraße 38, bei Hrn. Carl Peuker. 


Gräbſchnerſtraße 24, bei Hrn. Grüttner. 
ee 38a, bei Hrn. Rother. 

Gräbſchnerſtraße 50, bei Hrn. Heiberger. 
Große Feldſtraße 7, bei Hrn. Rob. Geisler. 
Große Feldſtraße 13, bei Hrn. Rich. Koſchel. 


Bohrauerſtraße 11, bei Hrn. Paul Froſt. 
Vohrauerſtraße 18, bei Hrn. Guſtav Got. 
Breiteſtraße 33/34, bei Hrn. Eman. Seifert. 
Breiteſtraße 39, bei Hrn. Carl Hanke. 
Breiteſtraße 40, bei Hrn. Hover. 


3 


Matthiasſtraße 25, 29 u. 36, bei Hrn. Seite.] Ohlauerſtraße 9, bei Hrn. Ed. Scholz. Stockgaſſe 13, bei Hrn. Klein. 
ae 59160, bei Hrn. Stäck. Ohlaue Br 17, bei Hrn. G. Sperlich. r 5 an F. A. Paul. 
Matthiasſtraße 65, bei Hrn. Gigas. Ohlauerſtraße 21, bei Hrn. S. G. Schwartz. Tauenzienplatz 10, bei Hrn. Paul Klotz. 
mae. a Ecke Moltkeſtr., bei Hrn. Allens den 55 ba 85. B. Ker He 5 5 7, bei Hrn. Schlombs. 
au ob. auerſtraße 46, bei Hrn. P. Neu 5 i ße 17b, bei Hrn. H. 2 2 
Matlbiasſtraße u. Roſenthalerſtraße⸗ de, bei e ee e 


Hrn. A. Stober. 0 
Freiburgerſtraße 16, Ecke Neue Graupenſtraße, 

„bei Herrn P. Klotz. f 
Selur 18, bei Hrn. Jul. Kirtzel. 

eiburgerſtraße 33, Ecke Siebenhufenerſtraße, 


Junkernſtraße 33, bei Hru. Oscar Gießer. 
aiſer Wilhelmſtraße 3, bei Hrn. F. M. Pohl's 
„Nachf., Franz Czaya. 
Kaiser Milben 13, bei Hrn. Geppert. 
Kaiſer Wilhelmſtr. 74, bei Hrn. Th. Gühmann. 


Moritzſtraße 29, bei Hrn. Gu ſt. Hanuſchke. 
Nachodſtraße 11, bei Hrn. Oy. 
Neudorfſtraße 26, bei Hrn. Paul Koch. 
Nendorfſtraße 32, bei Hrn. Julius Wilde. 
Neue Graupenſtraße 5, bei Hrn. Thamm. 


A Brüderſtraße 21, bei Hrn. Max Reimann. Große Feldſtraße 15c, bei Hru. Lillge. ti aradiesſtraße 21, bei Hrn. Nagel. Tauenzienſtraße 26b, bei Hrn. Matuſche E. 
Brüderſtraße 17a, bei Hrn. C. W. Paul. Bene 3, bei Hrn. Guſtav Anſorge. Irn. Carl Weiß. E Paradies nahe 29, bei Hrn. Bleß. ee 40, bei H. H A a Be 
erwerder, An den Kaſernen 1/2, bei Hrn.] Grünſtraße 5, bei Hrn. E. Schirmer. Mauritiusplatz 1/2, bei Hrn. A. Falkenhain. Paradiesſtraße 35, Ecke Brüderſtraße, bei Hrn.] Tauenzienſtraße 46, bei Hrn. Knauer. 5 

. u. Th. Selling. 2 Heilige Geiftitraße 15, bei Hrn. Biller. Mauritiusſtraße 14, bei Hrn. Joſ. Beyer. Bruno Scholtz. Tauenzienſtraße 57, bei Hrn. Finſter. = 
Cathaxinenftt. 5, bei Hrn. Georg Winkler. Holteiſtraße 14a, bei Herrn Ad. Fache. Moltkeſtraße 15, bei Hrn. J. Filke. Reuß 3 1, bei Hm. Aug. Hirſch. Tauenzienſtraße 63, bei Hrn. Sonnenberg. 

Euderſtraße Nr. 10, bei Hrn. Zerboni. Hubenſtraße 20, bei Hrn. Manjed. Monhanptitraße 11 u. 27, bei Hrn. T. u. P.“ Reuſcheſtraße 11, bei Hrn. en Tauenzienſtraße 72, bei Hrn. Spiegel. Y 
Freiburgerſtraße 2, Ecke Muſeumsplatz, beil Hummerei 38, bei Hrn. Richard Groß. Hoffmann. lumenſaat. Tauenzienſtraße 78, bei Hrn. Herm. Ente 


Reuſcheſtraße 12, bei Hrn. O. 
Reu — 4 45, bei I Nitſchke Nachf. Nachfolger. 

Reuſcheſtraße 51, bei Hrn. Wilh. Kainer. Teichſtraße 9, bei Hrn. Paul Nawrath. a 
Ring, am Rathhauſe 10, bei Hrn. H. Strata. Trebnitzerſtraße 9, bei Hrn. Eduard Beni 
Rofenthal raße 8, bei Hrn. O. Sempert. Vorwerksſtraße 12, bei Hrn. Mar Reimann. 
1 Ro'mthaleritraße 13, bei Hrn. M. Hübner. Vorwerksſtraße 45, bei Hrn. C. Kliche. 
Neue Junkernſtraße 6, bei Hrn. W. Breuer. Sadowaſtraße 2, bei Hrn. Ziebolz. Vorwerksſtraß ts, bei Hrn. E. Rotter. 


bei Herrn Max Singer. 


Karlsplatz 3, bei Hrn. Herm. Becker. 

Freiburgerſtraße 36, bei Hrn. Dobers. gallen 30, bei Hrn. Emil Röhr. Neue Kirchſtraße 7, bei Hrn. C. Ad. Mayer.] Sadowaſtraße 54, bei Hrn. Mühl. Wäldchen 10, bei Hrn. O. Semperit. 5 
Friedrichs trabe 2, bei Hrn. A. Döring. Ketzerberg 31, bei Herrn F. Weiß. Neue . 5, bei Hrn. Adolph Sadowaſtraße 69, Ecke Höſchenſtraße, bei Hrn.] Wallſtraße 12, bei Hrn. Otto Reichel. 3 

jedrichsſtraße 52, bei Hrn. CE. Steymann.| Ketzerberg 32, bei Hrn. C. G. Müller. Guth Nachfolger. 85 Buſchmann. } Weidenſtraße 22, bei Hrn. A. Gonſchior. 

iedrichsſtraße 66, bei Hrn. Eugen Weiß. Kleine Groſchengaſſe 32, bei Hrn. E. L Jahn. Neue Sandstraße 3, bei Hrn. Rieger. Scheitnigerſtraße 3, bei Hm. Dzie kan. Weidenſtraße 25, bei Hrn. Tſchech. 

riedrichsſtraße 75, bei 5 Duſcheck. Kl. Scheitnigerſtr. 11, bei Hm. C. Steinig.| Neue Sandstraße 5, bei Hrn. Schneider. Scheitnigerſtraße 24 b, bei Hrn. Fichte. Zimmerſtraße 23, bei Hrn. Adolf Seidel. 
Friedrichsſtraße 98, bei Hrn. Strecker. Klee Pr 1, bei Hrn. C. G. Müller. Neue Schweidnitzerſtraße 2, bei Hrn. Otto 

ſtraße 5, bei Hrn. Tenzer. Kloſterſtraße 3, bei Hrn. G. Beige. Kahl. 


her 
rie rich⸗Car Rloterksape 12, bei rm Julius Freund. Expedition der Breslauer Zeitung. 


vw“ . 4 ur 


re. 


— 


dung zeigen ergrpenst an 


Hermann Reitzenstein, 


Hermine Reitzenstein, 


Breslau, am 26. September 


rr 


Ihre am 20. Septbr. zu Barchfeld 


in Heſſen vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung beehren ſich hierdurch anzu⸗ 
zeigen [3733] 
Herrmann Grove, 
Anna Grove, 
geb. Freiin von Stein. 
Schmarſe, den 27. Sept. 1887. 


Statt beſonderer Meldung. 

Die glückliche Geburt eines kräf⸗ 
tigen Knaben zeigen ergebenſt an 
Dr. Staub und Frau Anna, 


geb. Frey. 
Rosdzin, den 24. Septbr. 1887. 


Durch die Geburt eines geſunden 
Jungen wurden hocherfreut [1834] 
David Guttmann und Frau 

Hedwig, geb. Guttmann. 
Berlin, 25. September 1887. 


Die glückliche Geburt eines 
Töchterchens zeigen hoch⸗ 
erfreut an [3732] 

Heinr. Hammer, & 
Elife Hammer, 


geb. Silberſtein. 
Düſſeldorf, 25. Sept. 1887. 


Ihre am heutigen Tage stattgefundene eheliche Verbin- 


[3714] 


Gerichts- Assessor, 


geb. Friedenshurg. 
1887. 


Unterfertigte Burſchenſchaft erfüllt 
hiermit die traurige Pflicht, ihre 
lieben alten Herren von dem am 
23. d. M. erfolgten Ableben ihres 
lieben alten Herrn, des 3703] 
Königlichen Amtsrichter 
und Premier Lieutenant a. D. 


Paul Rehorſt, 


geziemend in Kenntniß zu ſetzen. 
Die B. B. „Germania“. 


J. A. 
Paul Elsner, cand. med. 


Heut Nachmittag entſchlief 
ſanft nach langen Leiden unſere 
inniggeliebte Tochter, Schweſter, 
Schwägerin und Tante 


Agnes Prager. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
Die Hinterbliebenen. 


Berlin, Bolton, 11835] 
ben 24. September 1887. 


Eugen 


im Alter von 31 Jahren. 


kannten 


aus statt. 


Nach langen Leiden verschied Dinstag, den 27. September, 
Vormittag 9½ Uhr der Kaufmann 


Knorr 


4804] 


Diese traurige Mittheilung widmen allen Freunden und Be- 
Georg Knorr, ais Onkel, 
Max Ludwig, als Freund. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 30. September, Nachmittags 
4 Uhr, von der Leichenhalle des neuen Friedhofes in Gräbschen 


Cirens Reiz 


Heute Mittwoch, den 28. Sept., 
Abends 7 Uhr: 


Große Vorſtellung 


mit einem ſpeciell W "aus: 
gewählten Programm. 


Zum 1. Male: 
Die 1836] 


4 hohen Schulen, 


zu gleicher Zeit geritten v. den 
Geſchw. Frl. Clotilde, kleine 
Helga, Otto u. George Hager, 
mit 4 eigens dazu dreſſirten 
Schulpferden. 3. 1. Male: 
Groß. Hurdle⸗Rennen, 
geritten von Damen u. Herren 
mit 20 eugliſchen Vollblut⸗ 
ſpringpferden. Z. 1. Male: 
Agat, arab. Vollblut, dreſſ. 
und vorgeführt v. Herrn Franz 
Renz. Auftreten der ameri⸗ 
kaniſchen Luftgymnaſtikerin 
Miss Maggie Claire. eg 
(The wondertul flying woman) 
Zum 1, Male: Der Jockey, 
von Frl. Lillie Meers. Groß⸗ 
artige gymnaſt. Luftproduetionen 
v. d. Geſchw. Thora u. Thekla. 
Auftreten der Reitkünſtlerin 
Mmd. Bradbury. Mr. Charlton 
mit ſeinen 2 dreſſirten Eſeln. 
Der Herkules vor 50 Jahren, 
dargeſt. v. Clown Godlewsky. 
Morgen Vorſtellung. 
Sonntag 2 Vorſtellungen. 


E. Renz, Director. 


Kunſtgewerbe⸗Verein 
zu Breslau. 


Mittwoch, den 28. September, 
Abends 8¼ Uhr, 

bei Adam (früber Ehbeeke), 

Ohlau⸗Ufer 9 (Eingang v. Garten): 


ortra 
von dem Cuſtos a. d. Stadtbibliothek 
13725] Herrn Sudom: 


Was bietet die hieſige 
Stadtbibliothek für die Zwecke 
des Kunſtgewerbes. 
Gäſte find willkommen. 


Heut 3 Uhr Bahnhof. [4815] 
Montag dagew. „Teichſtraße.“ 


Theater⸗ 


Mitglieder (Herren u. Damen) er⸗ 


See e 


bi y 8 
7 ah, Me 


e 


Neu. Germania ⸗Hoſenträger. un. 
D. NP, fo auch Patent des Auslandes. 


Erübrigt jeden Hoſeuträgerknopf durch das ſich am Träger befindliche Germania: 
ſchlößchen. Dieſe Neuerung läßt alle Klagen über Knopfabreiſſen verſtummen, bewirkt 
guten Hoſenſitz, befreit Magen⸗ und Leberleidende vom läſtigen Drucke. Daß dieſe Ein⸗ 
richtung eben fo ſehr der hygieniſchen wie modernen Geſchmacksrichtung entſpricht, beweiſt 
deren große Beliebtheit und veranlaßt mich hierdurch öffentlich zu empfehlen. [4334] 

Der Germania⸗Hoſenträger iſt durch mich oder meine Vertreter zu beziehen. 


G. C. Moerstedt. 


= Schneidermeiſter, Ring 29. 
P ͤ bbb 


Das grüßte Pelzwaaren⸗Perſandt-Geſchäft 
n M Boden, Kirſchnerneiſtt, 


befindet ſich nur 


„13607 
Breslau, Ring 38, parterre, I., II., III. u. IV. Elage. 
Ausſührlichen, illuſtrirten Catalog, reſp. Preis⸗Courant, ſowie Pelz: und Stoffproben verſende 
ich an Jedermann gratis und franco. 


a 


Gesundheitsschweissblatt. 


Königliche Kunſtſchule. 


Auf Befehl der Königlichen Regierung wird hierdurch bekannt 
gemacht, daß vom 1. October d. J. ab das Schulgeld von den die 
Tagesklaſſen beſuchenden Schülern und Schülerinnen halbjährig 
im Voraus, dagegen von den Schülern der Abendklaſſen viertel⸗ 
jährlich im Voraus erhoben werden wird. Die im Laufe des Viertel⸗ 
oder Halbjahres eintretenden Schüler haben das Schulgeld für das 
ganze Quartal oder Semeſter zu entrichten. Die vor Schluß eines 
Quartals oder Semeſters austretenden Schüler haben auf Rückerſtattung 
eines Theilbetrages des eingezahlten Schulgeldes keinen Anſpruch. 
Sämmtliche bisher verliehenen Freiſchulſtellen find mit 1. October 
aufgehoben. Bewerbungen um neue Freiſtellen, in welchen die Be⸗ 
dürftigkeit der Antragſteller in überzeugender Weiſe nachgewieſen werden 
muß, ſind bis ſpäteſtens 10. October dem Unterzeichneten einzureichen. 


Wiederverkäufern Rabatt. 


Bei größter Bequent- 
lichkeit vollkommen 
5 zweckentſprechende 
Umſtands⸗Corſets, 
Corſets für magen⸗ 
leidende Damen, 
ärztlich geprüft und em⸗ 
pfohlen, Leibbinden, 
Nôgligè⸗Corſets em⸗ 


„gewerblichen 


i 


halten geſicherte Stellung bei der 


Die Fachklaſſe für Decorationsmaler der früheren 


pfiehlt in größter Auswahl, 15115 


Zeichenſchule iſt als „Malklaſſe für Decorationsmaler“ in den Lehr⸗ nach Maß [3701 
plan der Königlichen Kunſtſchule aufgenommen worden und beträgt A. Franz, 
vom 1. October an das Honorar für dieſen Gegenſtand 5 Mark; Carlsſtr. 8, Ecke Dorotheenstraße. 
gleichzeitig wurde das Honorar für die Theilnahme an den Kunſt⸗ 


geſchichts⸗Vorleſungen auf 2 Mark für den Monat erhöht. 


Die 


Heute Nachmittag 4% Uhr verschied nach kurzem Kranken- Direction in Reppen. 3707] 
lager unser inniggeliebter Gatte, Vater und Bruder, der EEE ER ER Peer 
7 2 
Fabrikbesitzer Carl Lange, Julius Hainauer's 
im 56sten Lebensjahre. [1830] A 
Dies zeigen tiefbetrübt an Journal-Lesezirkel 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Gleiwitz, den 26. September 1887. 


Die Beerdigung findet,Do:n 


erstar, Nachmittog 3 Uhr, statt. 


Am 26. September er., Nach 


im 56sten Lebensjahre, Sein 


kurzem Kıankenlager unser hochverehrter Chef, der 


Fabrikbesitzer Herr Carli Lange, 


sichert ihm bei uns ein dauerndes Andenken. 


Gleiwitz, den 26. September 1887. 
Das Personal der Firma Weinmann & Lange. 


mittags 4¾ Uhr verschied nach 


biederer und braver Charakter 
[1831] 


1 = T kin — 5 a EI AT 
„Siadi-Theate I Victoria-Theater. 
D stag. „Galeotto.“ . "u 
Freitag. w elleie von Lammer⸗ Kimmenauer Garten. 
* Winter ⸗Saiſon. 
Auftreten 5 
Lobe ® Theater.? der einzigen Original Eidechſen⸗ 
Mittwoch. Z. 3. M.: „Desdemona’s | Meuſchen Fröres Satour, der 
Taſchentuch.“ großartigſten Luftgymnaſtiker 
Donnerstag. „Der Hofnarr.“ der Jeßtzeit Freres Almary, 


(Prinz Julius, Lydi Bodroghi. 
vonne, Bettina Calliano. 
Feliſa, Caroline Atzger. 


Helm- Theater. 


Heute Mittwoch, den 28. Septbr.: 


Ir, 1 Der Poſtillon von Müncheberg. 


Poſſe mit Geſang in 5 Bildern. 
Im dritten Bild Einlage: „Es war 


einmal ein Kupferſchmied“, gejungen | = 


von Frl. Ida Berthus. 


Zeltgarten. 


Nur noch bis Ende dieſes 
Monats Auftreten von: 
Brothers Salma, egyptiſche 
Jongleure. Dinus-Teuppe, 
Akrobaten. Rosa Clalr, 55 
Howells & Carsley, Schlangen- 
Duo. Auftreten der Geſchwiſter 
Ferlau, Duettiſtinnen. Schwin- 
sitzky, Komiker. Mizi Marion, 

Sängerin. [3716] 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 
Eingang nur vom Ketzerberg. 


der Brothers Beiso mit ihrem 
Breslauer Kronenorden⸗ 
Eſel, Gebr. Alfieri, Akrobaten, 
Mr. Curtis, Kopf⸗Equilibriſt, 
Paula und Ludwig Tellheim, 
Wiener Duettiſten, Castor, 
Genre⸗Humoriſt. \ 
Anfang des Concerts 7½ Uhr, 
der Vorſtellung 8 Uhr. ; 
Entree 60 Pf. [3718] 9 


FE A A 
Breslauer Concerthaus. 
Heute: 


Auftreten 
der Leipziger Sänger! 


Alles Nähere die Placate. 

Anfang 8 Uhr. 3684] 

Donnerstag, den 29. Septbr.: 
Letztes Auftreten imConcerthaus 
u. Benefiz für Robert Engelhardt. 

Freitag, den 30.: Vorletztes 
und Sonnabend, den 1. October: 
Letztes Auftreten bei Paul Scholtz. 


J. O. O. F. Morse I 28. IX. 
A. 8½ V. 3728 


S d. 30. IX. 7. R. A. VI. 


circa 70 Zeitschriften. 
Abonnements zu den billigsten Be- 
dingungen können von jeden Tage ab 
eginnen. — Prospecte gratis. 


Julius Hainauer, 


& Kgl. Hof-Musikalien- u. Buchhandlung 
2 in Breslau, Sehweidnitzerstr. 52, 
FEAAKKERARE 


PEREFLR 


| Schulbücher, | 


Kexien, Atlanten 
für die hiesigen Lehranstalten 
halte ich in ganz beson- 
ders soliden, wohlfeilen 
Einhäünder auf Lager. 
3717] Buchhandlung 


H. Scholtz eas, 


Stadt- Theater. 


chulbücher 
in dauerhaften Einbänden 


Nossel & Schweitzer, 


Neue Schweldnitzerstr. , 
Eing. Schweidn. Stadter. 


Federbeſatz, Auer u. ans Barden 


Mtr. 90 Pf., Paletot⸗ 
Pelzbeſatz, knöpfe u. Mäntel⸗ 
knöpfe, Dizd. von 5 Pf., matte Gar: 
nituren u. Bordüren, Ornamente, 
ſowie alle Neuheiten in Perlgarni⸗ 
rungen zu äußerſt billigen Preiſen 


uur bei. Friedmann, 


Goldene Radegaſſe 6, 1. 


Für Wiederverkäufer: 

” en 
Strohſäcke e., 
60, 70, 80, 90 Pf., 1—2 M., 
Strohkiſſen 25 u. 30 Pf., 
Scheuerzeuge v. 10 Pf. Mtr. an, 
Mehl⸗ u. Getreideſäcke, 
waſſerdichtes Segeltuch, 
zu Wagendecken, Plauen und 
Getreibeſchobern, 
Pferdedecken, 

Läuferſtoffe, 3699] 
Wachs barchent, 
lack. Wagenleinwand, 


Ledertuche u, 


zu billigſten Engrospreiſen. 


M. Raschkow, 


10, Schmiedebrücke 10. 


Eleg. garn. Damenhüte. 


Größte e billigſte Preiſe. 


en 

| M. Liebrecht, > 

Im Seminar für Zeichenlehrer beginnt mit 1. Bean Hutfabrit u. Pnugmagazi 1 & 
1 J nur Oblauerftr. 40, b. d. Taſchenſtr. 
Auf m. Firma u. Nr. 40 genau achten! 


Sophabezügel 


in Rips, Damaſt, Coteline, 
Plüſch und Fautaſieſtoff, 
der vollſtändige Bezug 
3.65, 4, 5, 6,8, 10, 12, 2030 M. 


M. Raschkow 


10, Schmiedebrücke 10. 


eee ee eee: 
Zurückgelehrt. 8 
Profeſſor Biermer. 
Zurückgekehrt. 

Profeſſor Dr. Neisser. 


Tprechſtunden: Montag- Freitag 
3—4, Sonnabend 8—9. 1791 


Zurückgelehrt. 2 
Dr. Haehndel. 


Jurückgekehrt. 
Dr. Kolaczek. 3 


Meine privaten wie amtlichen 
Sprechſtunden halte ich vom erſten 
Oetober an Vormittags 8-9 Uhr, 
Nachmittags 3—4 Uhr. 


Dr. Schmiedel, 


kgl. Phyſikus u. prakt. Arzt 
Teichſtraße 3. / 


B dm prakt. 

An ann, Zahn-Arzt, 
Gräbschnerstr. 6, ll,diohta. Sonnenpl. 
Vorm. 8—9 Behandlg. unentgeltl. 


Rob. Peter J. Dentiſt, 


Reuſcheſtr. 1, I, Ecke Herrenſtr. 
Bühne, Plomben, Zahnziehen ꝛc. 


S. Kuln’s 
Bürſten⸗ u. Pinſel⸗Geſchäft 
befindet ſich jetzt 
Reuſcheſtr. 819, ur, 


Einſchreibungen für das Winterſemeſter beginnen Donnerstag, den 
29. September, und werden täglich von 12—1 Uhr neue Schüler 
angenommen. 
ein neuer Curſus. 

Breslau, den 28. September 1887. 


Prof. H. Kühn, 


Director der Königl. Kunſtſchule. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, 
affendeo Geſchent 
lettanen, junge Bausfrange, 
en und bie co werden wollen, 


7 


0 » 
5, 


P. F. 


Einer geehrten Damenwelt beehre ich mich die ergebene Mit⸗ 
theilung zu machen, daß ich mein 


Putz Geſchäft 


von Junkernſtraße 31 nach der 


Zwingerſtraße Nr. 2, 1. Etage 


verlegt und noch ein 


Atelier für feine Damenf chneidere 


eingerichtet habe. 4807 
Geſtützt auf eigene praktiſche Erfahrungen und nur mit guten 
erſten Arbeitskräften verſehen, bin ich im Stande allen Anforde⸗ 
rungen der Jetztzeit gerecht zu werden. 
ndem ich für das mir bisher geſchenkte Vertrauen beſtens 
danke, bitte ich daſſelbe auch auf mein neues Unternehmen gütigſt 
übertragen zu wollen. i 
Modelle in Hüten und Coſtümen ſind ſtets zur gefälligen An⸗ 
ſicht am Lager. Preiſe ſolid. 
Hochachtungsvoll 


Anna Gebhardt, 


Zwingerſtr. 4, I. 


rr 


Höhere Mädchenſchule und Selecta, Ring 19. 


Das Winterſemeſter beginnt Montag, den 10. October. Anmeldungen 
4140305 Anfängern) nehme ich täglich von 12—3 Uhr entgegen. 
4102 


Marie Palm. 


Höhere Handelsſchule in Breslau. 


ang Fachſchule für den 
tigung zum e 
10. October. 


kaufmänniſchen Beruf mit Berech⸗ 


njährigen Militärdienſte. Das Winterſemeſter e011 


Dr. Steinhaus, Paradiesſtraße 38. 


Landwirthſchaftl. Winterſchule Görlitz. 


Beginn des Unterrichts am 1. November. 
meldungen nimmt entgegen er 
önigl. 


Auskunft ertheilt und An⸗ 
3708 
Oeconomierath Dr. Böhme. 


Vom 1. November ab beabfichtige ich 


Unterricht im Malen 


zu ertheilen. — Anmeldungen vom 25. October ab von 3—5 Uhr. 


4787 


lise Nees v. Esenbeck, 


Garveſtraße 28. 


4. Oetbr. a. c. beginnt wieder ein Curſus, verbunden mit kaufm. 
Arithmetik, Wechſellehre, Conto⸗Corrent⸗, Zins⸗ u. Caleulations⸗ 


Rechnung. Anmeldungen werden 
Börſen⸗Bureau entgegengenommen. 


Hartmann, 


Blücherplatz 16, Alte Börſe, im 
1828 


38,2 Tr. 


[1828] 
früher Lehrer der hieſigen höheren Handels: 
Lehranſtalt, Ring 38 


Den von mir Ausgebildeten werden Stellungen nachgewieſen. 


Ein weſentlicher Erwerbszweig für das ſpätere Fortkommen unſerer 
Blinden iſt das Ausflechten von Rohrſtühlen. Um nun den Zöglingen 
die nöthige Ausbildung und er darin geben zu können, bitten wir 

u 


das geehrte Publikum um gefällige 
Der 


fträge. [3710] 


Vorſtand 


der Schleſiſchen Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Handbuch der Mathematik 


herausgegeben von 


(eh. Schulrath Dr. Schlömilch 


unter Mitwirkun 


Professor Dr. F. Reidt und 


von 
rofessor Dr. Heger. 


Zwei Bände. Lex. 8. Mit 580 Holzschnitten und XII lithogr. Tafeln 
Preis: Geheftet 39 Mk., eleg. in Halbfranz gebunden 43 Mk. 80 Pf. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Gymnaſium zu Ohlau. 
Beginn des Winter ⸗Semeſters 
10. October ce. Aufnahme⸗Prüfung 
am 8. October c., früh von 9 Uhr 
ab, im Gonferenz = Zimmer. An⸗ 
meldungen nimmt der Unterzeichnete 
jederzeit entgegen und ertheilt über 
Penſionen Auskunft. [1829 
Ohlau, 25. September 1887. 
Dr. Altenburg, 
Gymnaſial = Director, 


Eine Damenſchneiderin 


empfiehlt ſich zur Anfertigung ele⸗ 

ganter und einfacher Garderobe zu 

billigſten Preiſen Gr. Feldſtr. 14 a, 
„ rechts. [4790] 


Alabaſter⸗Vaſen u. Figuren werden 
ſaub. gereinigt u. reparirt, alte Figuren 
werden waſchecht gemacht u. auch in 
Terracotta imitirt. Figuren⸗Geſchäft 
C. Matzke, Chriſtophoriplatz 6. 


Trewendt's Kalender 
1888. 


Trewendt's 


Volkskalender. 


u. A. 
Tabellen, Rätfeln, Anekdoten ꝛc. 
Eleg. karton. 1 M. 
geb. u. m. Schreibpapier durch⸗ 
ſchoſſen 1 M. 50 Pf. 


Trewendt's 


Hauskalender. 


XLI. Jahrgang: 
Mit farbigem Titelbild 
„Hübſch ſtillhalten!“ 
und vielen in den Cert gedruckten 
Auſtrationen. 
Karton. und mit gutem Schreib⸗ 
papier durchſchoſſen 50 Pf. 


Bureau⸗ u. Kontor⸗Kalender 
in bekannter Ausſtattung, ferner 
Etui⸗Kalender, roh und aufge⸗ 
zogen: Brieftaſchenkalender 
und Portemonnaiekalender. 


Vorrätig in 
jeder Buchhandlung. 


Verlag von en Trewendt, 
reslau. 


Stoff zum Diktieren 


vou 
Carl Winderlich, 


weiland Inſtitutsvorſteher in Breslau. richt nach leichtfaßlicher Methode. 
l Hechſte, nach der Verfügung des n. 921 Auskunft ertheilt Herr Albert Kuh, Berlinerplatz 22. [4814] 


Preuß. Unterrichtsminiſt. vom 21. Ja 
1880 umgearbeitete Auflage. 
Preis 2 Mark. 
Durch alle Buchhandlungen 
zu bezieben. 


Hotel zum Zwinger 
in Oppeln, 


dicht am 9 

vollſtändig renovirt und in 
beſtem Zuſtande, [3729] 

eröffne ich am 1. October er. 
für meine Rechnung. 


Zimmer, von 1,50 M. an. 


eine und Küche in Zee Güte.] Mit Inn den Text gedruckten Holzſchn. 


Beſitzer des Hotel „Hohenzollern“ 
in Königsdorff⸗Jastrzemb. 


Dr. Ferdinand Gleim's 
Grammatiken. 


Elementargrammatik der fran- 
zösischen Sprache. 


6. Aufl, 
8 Geh. 3 Mk. 

Schulgrammatik der französi- 
schen Sprache, als Fort- 
setzung der Elementargram- 
matik. 2. Aufl. 8. Geh.3Mk. 

Grammatik der englischen 
Sprache zum Schul- und Pri- 
vatgebrauch. 2, Aufl. 2 
Mk. 60 Pf. 


Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


Unſchädlichkeit. 
Knochenhart, weil 
vollſtändig ausgetrocknet, iſt 
Ernst Weoker’s Seife 


„Monopol“ 


Iofterftraße 8. 
Bequemes Waschen Geld- und 
Zeiterſparniß. Ein Ver⸗ 
ſuch beweift Alles. 

Faſt überall zu 
haben. 


Trauben ⸗Wein, 


flaſcheureif, abſolute Aechtheit 
1 185 1881er Weißwein 
55, 1880er Weißwein a 70, 
1878er Weißwein à 85, 1884er 
ital. re Rothwein A 95 
fg. per „in Fäßchen von 35 
iter an, per Nachnahme. Probe⸗ 
flaſchen ſtehen berechnet gern zu 
Dienſten. 1 
J. Sohmalgrund, Dettelbach a. M. 


Humoriſtiſches Wochenblatt, redigirt von Paul von Schönthan und Alex. Moszkowski, ſtatt 3 Mark 
vierteljährlich für unſere Poſtabonnenten für 1 Mk. 50 Pf., für unſere hieſigen Abonnenten 
für 1 Mk. 20 Pf. oder 10 Pf. wöchentlich. 


ieſigen Abonnenten wollen fi mit ihren Beſtellungen an unſere Expedition, Herren⸗ 
ſtraße Nr. 20, r dem Eliſabetbaymnaſium, die auswärtigen unter Einſendung des Betra es 
und unter Beifügung einer Abonnementsbeſcheinigung des Poſtamts oder der Commandite direct an die 
Expedition der „Luſtigen Blätter“, Berlin SW. 12, wenden. [1824] 


Erpedition der „Breslauer Zeitung“. 


— Probe-Nummer gratis. =: — f 
Am 1. October cr. beginnt ein neues Abonnement auf das weitverbreitete und reich illu- 


strirte Familienblatt: 


reslauer Sonntagblatt. 


Illustrirte schlesische Wochenschrift. 7. Jahrgang. 


\ 


Das I. Quartal (Oetober-December) bringt unter Anderem: zwei neue 1 
Romane ersten Ranges, die an hochinteressanten Gestalten, an fesselnden Scenen 1 
und packenden Situationen reich sind und die Leser bis zum Schluss in Be 1 

. „% von Ewa 
nen „Unter schwarzem Verdacht“ zuustkönig |+ 
und „Bitteres Glück‘ von W. A. Graf Sologhub. — Ausserdem an kleineren reizvollen Beiträgen 1 


at: Debut“, Humoreske von Paul Grasemann, „Millionäre durch sich selbst“, 
Mader ee der Befreier“, ein Lebensbild von L. Westerfeldt, „Liebesbetrug“, Memoiren 
einer Frau, von Elisabeth Hofmann, „Die theure Pension“, ein Zeitbild von A. Staden, „Der Segen 
des Vaters“, Erzählung von M. A. Enders. „Die schöne Jadwiga“, eine Geschichte aus Ober- 
schlesien, von Martin Bauer, „Soldatenfoltern“, aus dem Leben eines Offiziers, von Bruno Garlepp, 
Geheimer Wahnsinn“, Novelle von Alexis Dony, „Die Hälfte eines Sohnes“ von Koloman Mickszath, 
„Einquartierung“ Manöverbilder von Hauptmann Tanera, „Bilder aus dem Böhmerwalde“ von 
Johannes Peter ete, ete. Unter den reichen Illustrationen werden die Zeitbilder besonderes Inter- 


esse erregen. 13709] 


Preis pro Quartal (13 Nummern) bei allen Buchhandlungen und Colporteuren nur 
1 Mark. 


—— — 2 — — — (au) To) jameen) jan) [a je] 


Asse ee Verlag von S. Schottlaender in Breslau. — — — 
har aa — — — — — 2—ę᷑H-— a—̃—— — 


Ein Bücher⸗Reviſor und Handelslehrer, Neu! Neu! 


Bitte verſuchen Sie 
n renommirten Geſchäften thätig, von erften Firmen empfohlen, 1720 
übernimmt noch ſtundenweiſe Buchführung und ertheilt auch Unter⸗ meinen neuen ] 


Für Damen Separat⸗Curſus. 20“ Columbus- 


brenner, 

auf 14“ Lampen gut 

Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. paſſend, der 4 Erfolg 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. muß überraſchen. 


Leuchtkraft unerreicht. 
Licht blendend weiß und 
ruhig brennend. 
Großes Lager v. Cylindern, 
Dochten ꝛc. zu allen 
exiſtirenden Brennern. 


Oswald Reichelt, 


Leitfaden für den geometriſchen Anterricht. 


Zum Gebrauche an höheren Unterrichtsanſtalten 
bearbeitet von 


Dr. Richard Heger, 


a. b. Honorarprofeſſor am Königl. Polytechnikum und Oberlehrer 
am Wettiner Gymnaſium zu Dresden. 


Erſter Teil Vollſtändig in vier * 15 Sa 70 Schuhbrücke 70. 
ter Teil: ritter : 3 
4 %% % %%% 
Planimetrie. Stereometrie. b 
Mit 165 in den Text gedruckten Holzſchn. N 
Preis 1,50 Mk. 8. Preis 1,80 Mt. offerirt 3074 


Vierter Teil: 0 
Analytiſche Geometrie 


Zweiter Teil: 


. Sternberg 


28 


Trigonometrie. der Ebene. reslan, Reuſcheſtr. 64. : 
Mit 39 in en n Mit 30 in . ee 2. eee? 
reis a 0 rei > 
Der durch feine Arbeiten in der „Encyklopädie der Naturwiſſenſchaften“ DN 
in weiten Kreiſen bekannte Verfaſſer hat mit dem obigen Werke einen Leit⸗ empfiehlt 13485 


faden für den geſamten geometriſchen Unterricht geſchaffen, der ſich durch 
3 und Kürze 1 
mati 


Das Buch ſei allen Lehrern del pe 


Jacob Sperber. 


angelegentlich empfohlen. 


1 Nun prüfe m 
@ Java @ 


das einzig wirkliche Kaffee⸗Erſatz⸗ 
Mittel. Beſſer als geringe Kaffees, 
vorzüglich zum Beimengen, jelbit 
unter feinſte Sorten Kaffees. Sehr 
geſund. Begutachtet von verei⸗ 
deten Gerichts⸗Chemikern. [1832 

Preis: per Pfd. 1 Mk., per 1 Pfd. 
50 Pf. Man achte auf die Firma: 
P. Schwing, Barmen, und 
hüte ſich vor minderwerthigen 
N — Zu haben in 
allen Colonial⸗Waaren⸗Hand⸗ 
lungen. 


Kgl. Preuss. Staats-Lotterie. 


I. Ziehung am 3. und 4. October d. J. 
Wir offeriren: Betheiligungsſcheine an Originallooſen: 
pro Klaſſe (für jede Klaſſe der gleiche Betrag) 

* Ya 4 1 *. Yo 5 — 
Mk. 50. M. 25. M. 12. M. 10 M. 6½. M. 5. M. 2½. 
40 so 
M. 1%. M. 0,75. 

Amtl. Gewinnliſten freo. f. alle 4 Klaſſen 1 Mk., Porto 10 Pf. 
— Einſchreiben 30 Pf. — extra. [3328] 


Oscar Bräuer & Co., 
Breslau, Ning 44. 


Neige den 150 
Cokuyer Medicinalweine. 


Koſtenfreie 
Stellen Vermittelung, 


Nr. 16. Sehr füher, buttiger Ausbru ...... Mk. 3,80 
„AT. Fett u. füßer, buttiger Ausbruch „ 5,00 Penſtons⸗Kaſſe 
18 dito FFC „ 6,00 |(Imvaliden-, Wittwen⸗, Alters- und 
„48. dito „Muscat⸗Ausbruchh „ 9,50 Waiſen⸗Verſorgung), [1758} 
„ 20. dito „ feinfter Muscat Ausbruch, 12,00 Kranlen⸗ u. Begräbniß⸗ 


per Originalflaſche (0.51 Lit.) incl. Glas. 
Ausführlicher Preistarif gratis und franco. 


Königlich ungar. 


Eandes⸗Central⸗Muſterkeller, 
Breslau, Alte Taſchenſtr. Nr. 1— 2. [1745] 


Kaſſe e. H. 
Unterſtützungs⸗Commiſſion ꝛc. ꝛc. 
Angehörige des Vereins ult. 1886: 
etwa 18 000, der Penſions⸗Kaſſe 
ur Zeit über 1400; der Hilfskaſſe 
ber 1800 * 
Die Verwaltung. 


Winterkur in Norderney. 
Das Seehospiz bleibt auch im 
Winter im Betriebe. Bei Scrophu⸗ 
loſe, Blutarmuth und allgemeinen 
Schwächezuſtänden werden durch aus⸗ 
eur Winteraufenthalt in 
orderney erfahrungsmäßig ſehr 
günſtige Erfolge erzielt. — Die Ver⸗ 
pflegungskoſten, einſchließlich ärzt⸗ 
liche Behandlung, warme Bäder, 
Medicamente, erziehliche Aufficht, 
betragen 10 Mark — für bemittel⸗ 
tere Kinder 15 Mark — pro Woche. 
Proſpecte gratis. Anmeldungen 
werden baldigſt erbeten. [3221] 
Verwaltung des Seehospizes. 


Gemäß § 32 des Genoſſenſchafts⸗ 
Statuts machen wir bekannt, daß 
der Bergwerks⸗Director Hoffmann 
u Rybnik an Stelle des Königlichen 

ergrath Sachſe als Erſatzmann in 
den unterzeichneten Vorſtand gewählt 
worden iſt. j 

Tarnowitz, den 21. Sept. 1887. 

er Vorſtand 
der Section VI der Kunappſchafts⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft. 
Scherbening. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege ber Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Mai⸗ 
fritzdorf Band I, III und VI Blatt 67, 
153, 216 und 230 auf den Namen 
des Gutsbeſitzers Joſeph Heimann 
daſelbſt eingetragenen Grundſtücke, 
und zwar: 

a. das Mühlengrundſtück Nr. 67 
Maifritzdorf, 59 ar 80 qmtr groß 
mit 14,13 Mark Reinertrag und 
165 Mark Nutzungswerth, 

b. das Wieſengrundſtück Nr. 153 
daſelbſt, 2 ha 1 ar 20 qutr groß 
mit 82,92 Mark Reinertrag, 

c. das Acker⸗ und Wieſengrundſtück 
Nr. 216 daſelbſt, 2 ha 37 ar 
32 qmtr groß mit 55,77 Mark 
Reinertrag, 

d. das Acker⸗ und Wieſengrundſtück 
Nr. 230 daſelbſt, 5 ha 11 ar 
78 qmtr groß mit 120,18 Mark 
Reinertrag, 
am 6. December 1887, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle verſteigert werden. . 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchriften der Grundbuch⸗ 

lätter, etwaige Abſchätzungen und 

andere die Grundſtücke betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen konnen in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei des unterzeichneten Gerichts 
eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf 
den Erſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumelden 
und, falls der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
— machen, widrigenfalls dieſelben 

ei Feſtſtellung des geringſten Gebots 
nicht berückſichtigt werden und bei 
Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſprüche im 
Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
der Grundſtücke beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung 
des Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ 
wei nach erfolgtem Zuſchlag das 

aufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle der Grundſtücke tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird [3704 

am 7. December 1887, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Reichenſtein, den 23. Sept. 1887. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 

unter Nr. 142 die Firma 
B. Reche 

E Myslowig und als deren In⸗ 
aber der Kaufmann Benjamin 
Reche zu Myslowitz eingetragen 
worden. 131887 

Myslswitz, den 23. Sepibr. 1887. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 

In unſer . iſt unter 
Nr. 292 die Firma [3712] 
Heinrich Dietel 

in Sosnowitz 
mit einer Zweigniederlaſſung in 
Kattowitz, und als deren Inhaber 
der Fabrikbeſitzer Heinrich Dietel 
zu Sosnowitz in Ruſſiſch⸗Polen 
heut eingetragen worden. 
Kattowitz, den 19. Septbr. 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concurs verfahren. 
Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns N 
Emil Frey 
u Königshütte wird nach erfolgter 
bhaltung des Schlußtermins hier⸗ 
durch aufgehoben. 3720] 
Königshütte, den 22. Septbr. 1887 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Deutsche Schokolade, 


unser neues, vervollkommnetes Fabrikat, die französischen 
und sehwelzer Marken in gleichem Preise an Güte über- 
treffend, empfehlen wir in ½ und ½ Pfand-Tafeln, à Pfd. 1,60 M. 


Theodor Hildebrand & Sohn, 


Hoflieferanten Sr. Majestät des Königs, 


Berlin C., Spandauerstrasse 4748. = 


Vorräthig in Breslau bei Herren: Gebr. MHech's 
Nachflgr., Ohlauerstrasse 34, Paul Pünchera, Schweid- 
nitzerstr. 8, Erich & Carl Schneider, Kaiserl. Königl. 
Hoflieferanten, Schweidnitzerstr. 15, und in vielen besseren Con- 
ditoreien, Confituren-, Delicatess- und Colonialwaaren-Handlungen. 


Fruchtzucker (D. R.⸗P.) 


iſt der beſte Zucker zum Einmachen aller Arten Obſt, zur Bereitung 
von Compots, von Bowlen, ſüßen Speiſen, zur Darſtellung von 
Gelee ꝛc. ꝛc. Derſelbe wird aus reinſter Raffinade als ein klarer 
reinſchmeckender ei S ur und iſt identiſch mit der in der 
reifen Weintraube und in allen ſüßen Früchten enthaltenen Zuckerart. 
Bei einer weit nen und ge Süße (Fruchtſüße) 
bietet der Fruchtzucker gegenüber der Raffinade die großen Vorzüge, 
daß ſeine Süße das Aroma der Früchte nicht im Mindeſten verdeckt. 
Für abſolute Reinheit der Waare wird garantirt. 

Deutſches Reichs⸗Patent 35487 der Zuckerfabrik Maingau. 
Der 5 erfolgt in Literflaſchen d Mk. 1,— und in Korb⸗ 
flaſchen à 2½, 5, 10 und 20 Pfd. zu Original⸗ Fabrikpreiſen bei den 
gear Carl of. Bourgarde, Schuhbrücke, J. Filke, Moltke⸗ 
raße, S. G. Pauſer, Hummerei, C. L. Sonnenberg, Tauenzien⸗ 
ſtraße und Königsplatz, Erich & Carl Schneider, Hoflieferanten, 
Schweidnitzerſtraße, und Herrmann Kerfa Zwingerplag. [4534] 


Generalvertretung der Zuckerfabrik Maingau in 
Hattersheim bei Frankfurt a. Main für Schleſien: 
A. F. Hensing, Breslau. 


Hypotheken Darlehen 


ur erſten Stelle in Poſten von mindeſtens 30000 M. auf Hausgrund⸗ 
Alice in vorzüglicher Lage Breslaus zu 4 Procent Zinſen und unter 
Garantie längerer Unkündbarkeit werden vermittelt durch 


Langenhan, 


Bezirks⸗Beamter und Hauptagent der Gothaer Leb.⸗Verſ.⸗Bank, 
Gartenſtraße 230 [3607] 


Hausk’s Rothlaufſchutz, 


ein ſicheres Präſervativ gegen Rothlauf, Bräune und Milzbrand 
der Schweine. Zu haben für 1 Mark bei Herrn Eduard Gross 
in Breslau. 11481] 


Breslauer 
Strassen-Elsenbahn- Gesellschaft. 
Pferde⸗Verkauf. 


Am Donnerstag, den 6. October er., Vorm. 11 Uhr, werden wir bei 
unſerem Depöt, Kaiſer Wilhelmſtr. Nr. 98 — 12 zu unſerem Dienſte un⸗ 
geeignete Pferde öffentlich an den Meiſtbietenden verkaufen. 3727 

Breslau, den 27. September 1887. Die Direction 


Belauntmachung. | Holz⸗Verkauf. 


Die Stelle des 1609] Auf meiner neuen Dampfſäge in 


Muſik directors cen Ion einins ADD rot 


buchene und Ahorn⸗Stämme, für 

ier 2 ſchleunigſt anderweit] Stellmacher geeignet, über 100 
eſetzt werden erlene Klötzer und Pappeln, 

Der St Ae hat die Pflicht, welche für geeignete Zwecke ſtets nach 

die Kirchenmuſik und den Kirchen: Beſtellung geſchnitten werden können. 
zn Katharinen⸗] Für Grubenzwecke können eirca 

rche und, auf Erfordern, auch 15 000 Stück weiche, trockene, 

/ in der St. Pauli⸗Kirche zu leiten, [von der Rinde im Winter be- 
den Geſangunterricht im Gym: freite Stangen von 5 bis 12 
naſium und in der Höheren | Centimeter mittlerem Durch: 
Mädchenſchule zu ertheilen. meſſer und 8 bis 15 Meter Länge 

Das Gehalt der Stelle beträgt 


billig abgegeben werden. 3711 

neben freier Wohnung 1500 Mark.] Leobſchüß, im September 1887. 
Tüchtige, womöglich literariſch 15 Karl Kittel. 
bildete Muſikdirectoren, welche fi 


als Kenner claſſiſcher Kirhenmuft Auction. 


bewährt haben, fordern wir auf, 
ihre Bewerbungen bis zum 15. Octo: | Mittwoch, den 5. October cr., 
ber d. J. uns einzureichen. von 9 Uhr Vormittag au, 
1 werden in dem Schullocal am 
82 Der Ma iſtrat Wäldchen die Nachläſſe der im 
8 ospital für alte hilfloſe Dieuſt⸗ 
an Für das Jahr 1888 foll die An: boten verſtorbenen Inquilinen, bes 
lieferung des Bedarfs an [1825] fſtehend in Betten, Wäſche, Klei⸗ 
dungsſtücken, Möbel u. ſ. w., 


Sp l, Ur pulver, meiſtbietend verſteigert. [4789| 
* 


Breslau, den 27. September 1887. 
Donamit, men and Das Buchen Ant. 


an Sense Fr Muction 
von Cognac und Rum. 


a. wein Bee Grube bei Mor⸗ 
Freitag, den 30. September, Vor⸗ 


oth, 
i b 
er Dohengoitern en mittag von 10 Uhr ab, verſteigere 


Beuthen OS. 

i wingerſtraßie 24, art., an 

— — Tee anne e Nel 18 
ahlun 

8 Gebinde guten Cognac und 

5 Gebinde guten Rum, ſowie 

16 Kiſtchen, je 12 Fl. Cognac 

und 40 Fl. Getreide⸗Kümmel. 

Der Königliche Auctions⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 


Eine leistungsfähige Zeigtheil: 
maſchinenfabrik ſucht für Breslau 


einen Vertreter gegen Probiſion. 

Derſelbe muß mit der Branche 
beſtens vertraut ſein und mit der ein⸗ 
ſchlägigen Kundſchaft bereits in Ver⸗ 
bindung ſtehen. Nur ſolche, welche 
über ihre bisherige erfolgreiche Thätig⸗ 
keit Nachweiſe liefern können und mit 
Ia.⸗Referenzen verſehen find, wollen 
ihre Offerten unter J. M. 5958 an 
Rudolf Moſſe, Berlin SW., ein⸗ 
ſenden. — Mehlhändler en gros 
erhalten den Vorzug. 1726 


We e wollen ihre Offer⸗ 
ten an die Gräflich Schaffgotſch'ſche 
Verwaltung hier unter der Aufſchrift: 

„Offerte auf Lieferung von 

Factoreiwaaren“ 

bis zum 23. October cr. incl. ver⸗ 
egelt einreichen. 

e Nachweis über die Quanti⸗ 
täten, Sorten, Maaße ꝛc. der zu 
liefernden Waaren, ſowie die Liefe⸗ 
rungsbedingungen können im hieſigen 
Verwaltungs⸗Bureau eingeſehen wer⸗ 
den. Die Lieferungs-Bedingungen 
werden auch auf Verlangen gegen 
Einſendung von 70 Pf. ſchriftlich 
franco mitgetheilt. 

Beutben OS., den 21. Sept. 1887. 
Der Gräflich Schaffgotſch' ſche 
General⸗ Director 
Erbs. 


lten höchſt ſtär dige 
Damen eaten, il 15 bei 
Stadtheb. Kuznik, A. 2008 


4000 Mark 


auf gute Hypothek ſofort geſucht. 
Näheres unter Chiffre V. 538 durch 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


Ritterguts⸗ 
Kauf⸗Geſuch, 


wenn ein ſchuldenfreies NAAR 
ſtück im Werthe (Selbſtkoſtenpreis) 
180000 Mark, außer Baar, mit als 
Zahlung angenommen wird. Agenten 
verbeten. Anerbietungen unter 
P. L. 194 W 
Dresden, erbeten. [3672] 


Hausverkauf 
in Schweidnitz. 


Daſſelbe befindet ſich am Markte, 
in der beſten Geſchäftslage, hat 3 
Läden. Der n ann 
mit Wohnung Wa 
werden. Offerten unter P. R. 41 
Exped. der Bresl. Ztg. 3599] 
En, maſſiv., Gin maifo- chm gebautes Wohn: 

haus mit 3 Wohnungen (9 Z., 
Küchen ꝛc.), maſſiv. Stallgebäude, 
Hof u. Garten, ge ca. 52 Morgen 
meiſtens mit ca. 15 jährigen und 
etwas 40 jährigen Kiefern beſtanden; 
das Uebrige Acker, iſt ſofort für den 
ſehr billigen Preis von 4600 Thaler 
in der Stadt Bobersberg a/B., 
Regbz. Frankfurt a O., zu verkaufen, 
oder gegen ein rentables Geſchäft zu 
vertauſchen. Als 1 er 
ſitz ſehr paſſend. 

Näheres bei dem Beſitzer Cann 
Straube in Grünberg i. Schl. 


Friſch geſchoſſene Haſen ( 


und Rehwild, große Auswahl, billigſt 
bei L. Adler, Oderſtraße 36, im 
Laden. 4803 


Nene Oel⸗Sardinen mit Schlüffel 
zum leichten Selbſtöffnen, feine 
Salzheringe, Sardellen, Pfeffer⸗ 
u. ſaure Gurken, Neunaugen ꝛc. 
in der Fiſchhandlg. Nieolaiſtr. 71. 


Duantäten Cigarren 


Qualitäten 
zu 5-6 — empfiehlt 
C. Stübenrath, Holteiſtr. 31. 


Geldſchränke 


neueſter Conſtruction, gr. Aus⸗ 
wahl, ſowie ein gebr. noch wie nen, 
billigſt b. A. Gerth, Tauentzienſtr. 61. 


1 Geldſchrank 


für 100 Mark zu verkaufen. 


F. Maletzki, Moltkeſtr. 8. 
Geldſchränke 


in allen Größen mit Panzer, bei 
Feuer und Einbruch bewährt. Feuer⸗ 
ſeſte Kaſſetten, Kaſſetten zum ver: 
ſchließen, zu ſehr ſoliden Preiſen. 
C. Koßmann, Alexanderſtraße 6. 
Seit 20 Jahren etablirt. [4760] 


Landauer, 


leicht, elegant, äußerſt billig zu ver⸗ 
kaufen am Wäldchen 12. [4812] 


Beichelt's 


Citronen- Essenz, 
einziger, der frischen Citrone in 
Geschmack und Aroma gleich- 
werthiger haltbarer Ersatz zur Her- 


event. 


stellung von Limonaden, Gelee, 
Eis etc., à Fl. I u. 2 Mk. Nute 
Adler-Apotheke, Ring 59. 


E. & C. Schneider und in vielen 
Apotheken der Provinz. 


Beſte doppelt geglühte 


Deſtillirkohle 
in allen Körnungen Fabrik 
II. Aufrichtig junior, 
Breslau. [3369] 


Die Herrſchaft Groß⸗Kottulin 
offerirt aus ihrer a 90 
blut⸗Heerde 


gute, bunu 
zum Kaufe. Bull * 


Bei rechtzeitiger Anmeldung werden 
Wagen zur Abholung auf Station 
Blottuitz — Oberſchleſ. Eiſenbahn 
— geſtellt. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Geſucht 


wird für die Nachmittage zu einem 
16jährigen Mädchen eine gebildete 
Dame (bevorzugt geprüfte Lehrerin), 
die der franzöſiſchen und engliſchen 
Sprache durchaus mächtig iſt und 
auch in literariſchen ee 
nachhelfen kann. [4813] 
Meldungen unter B. 74 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. zu richten. 


Ein Fräulein, 


bereits längere Zeit im Geſchäft 
tbätig, der einfachen u. doppelten 
Buchführung mächtig, mit dem 
Kaſſenweſen vollſtänd. vertraut, 
ſucht, geſtützt auf Ja.⸗Referenzen, pr. 
fofort od. 15. October Stellung, als] g 
Buchhalterin od. Kaſſirerin gleich⸗ 
* welcher Branche. Gefl. Off. u. 

. L. 75 an d. Exped. d. resl. Ztg. 


Ger. Erzieherin, a. gut. hieſig. 
Fam., durchaus muſik., ſucht 
Nachmittagsſtellung b. Kindern bis 
zu 12 Jah Offerten sub H. 37 


ahren. 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [4626] 
in ge⸗ ge⸗ 


Eine gebith gebildete Dame, mof., { 
ſetztem Alter, wird zur Beauf⸗ 
ſichtigung zweier größeren Mäd⸗ 
chen in ihren Schularbeiten, wie 
Muſik und zur Stütze der Haus⸗ 
frau geſucht. 3662] 

Offerten mit Gehalts⸗ 8 
und Photographie unter N. N. 
an die Exped. der Breslauer Zeitg. 


Eine ältere Dame, im Hausweſen 
erfahren, findet als Stütze der 
Hausfrau Stellung bei Frau 


Aug. Meyerstein 


in Poſen. [4802]. 


39 fuche zum J. November cr. ein 
gebildetes Mädchen als erer 
der Hausfrau. 
Frau Fabrikbeſitzer much 
Leobſchütz. 


Ein, Buchhalter, mit der Spiritus⸗ 
Branche De: wird für die 
Provinz geſucht. Offerten H. F. 20 
poſtlagernd Breslau, Poſtamt 5. 


ür mein Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich bei hohem nn 
per fofort oder ſpäter [1838] 


einen tüchtig. Commis, 


welcher mit ſchriftl 5 Arbeiten * 
traut und der polniſchen . 
mächtig iſt, als auch einen Exp 
dienten. Confeſſion gleich. Ab r. 
der Zeugniſſe find unter H. 24 856 an 
Haaſenſtein & Vogler, E 
abzugeben. [1838] 


Ein flotter Verkäufer, 
der perfecter Decorateur 


ſein muß, findet in meinem Mode⸗ 
waaren⸗ und Damen⸗Confections⸗ 


Geſchäft bei hohem Gehalt jofort cs 

Stellung. 13692] 

J. 8. , 
a * 


Für mein 1 ig un 9011 
fecktons⸗ Geſchäft wird 


1 tüchtiger Verkäufer 


und an per ſofort geſucht. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
bei freier Station erbittet 


Agel Wagner, 


Für die mit meiner Buch: und 
Steindruckerei verbundene Pa⸗ 
pier⸗ u. Schreibmaterialienhand⸗ 
lung ſuche ich zum ſofortigen An⸗ 
tritt einen 


gewandten Verläufer. 


Kenntniß der doppelten a 

führung erwünſcht. [18 

Neumann’s ab echrd eee, 
Gleiwitz. 


er 1. October er. wird ein tüch⸗ 

tiger Specerift, flotter Ber: 
käufer, der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, geſucht. Offerten unter G. A. 100 
poſtlagernd Zabrze OS. erbeten. 


Mebrere tüchtige Materialiſten 
werden ſofort verlangt. Mel⸗ 
dungen mit Zeugniß⸗Abſchriften an 
den Verein junger Kaufleute, 
Cottbus. [3731] 


Fur eine Möbelhandlung wird 
ein mit der Branche vertrauter 
junger Mann geſucht, der ſich 
auch für die Reiſe eignet. n 
Offerten unter Chiffre A. B. 

Exped. der Bresl. Ztg. 6720 


Für meine Lederhandlung ſuche 
per 1. October er. einen tüchtigen, 
mit dem Ausſchnitt vertrauten 
jungen Mann, Offert. mit Zeug⸗ 
nißabſchriften und 1 
erbeten. [3664] 


Georg Bucki, 
Blaunzlau. 


x Kür mein Schank⸗ und Specerei⸗ 
Geſchäft ſuche ich vom 1. October 
einen vor Kurzem ausgelernten 
jungen Mann, gleichviel welcher 
Confeſſion. 3665 
Isidor Böhm, 
Kamin bei Scharley. 


Für mein Tuch⸗ u. Herren⸗ 
Confections⸗Geſchäft ſuche ich 
per 1. Oct. einen kräftigen, 

jungen Mann für's Lager, 


gleichviel welcher Confeſſion. 
L. Biesenfeld, 
Gleiwitz, Bahnhofſtraße 7. 


1 4 Ein verheirath. Wirthſchafts⸗ 


E Juſpeetor, 
—2 in noch ungekündigter Stel 
—2 lung, welcher von ſeinem 

jetzigen Prin . aufs 
Beſte empfohlen wird zur 
Verwaltung größerer Güter, — 
;ſucht, geſtützt auf dieſe Em: 
pfehlung und ſehr gute 
Zengniſſe, um ſich zu ver: 
beſſern, einen neuen Poſten. 
Nh. durch Emil Kabath, 
Carlsſtraße 25, Breslau. 


Kork ſch chneider, 
Bu 3 und⸗ und Busche 
ee Cohn, bauerubeiBefchätkfunn. 


1 C. A. Hendriekson 
4 © 0.5 Trieſt. 


68 mit 


Für einen jungen Mann aus guter 
Familie, welcher 3 5 die erfor⸗ 

berlſche wiſſenſchaftliche Bildung be⸗ 

ſitzt, wird Engagement als 
Volontär oder vera. 

in einem größeren kaufmänniſchen 

Haufe geſucht. 

Gefl. Offerten werden erbeten bis 
30. d. Mts. sub L. F. 72 Briefk. 
der Bresl. Ztg. [4815] 


Ein Lehrling 


der nöthigen Schulbildung 
und aus guter . findet in 
meinem Specerei⸗Geſchäft per 1. Oc⸗ 
tober Stellung. 4816 

Relnhold Vogt, Reuſcheſtr. 11. 


Ein Lehrling 


findet in meinem Colonialwaaren⸗ 
geſchäft 1 Stellung. 

Wilhelm Borinski, 
[1837] Zabrze. 


Ein Lehrling 


für jein hieſiges Kohlen = Gef 9 

en gros mit guten Schulkenntniſſen 

(Chriſt) zum baldigen Antritt gefnät. 
Offerten unter Chiffre L. 7 

die Expedition der Breslauer Ei) 

erbet en. ! 


Ein Lehrling g⸗ 


52 rechtlicher Eltern, findet in 
mein. Tuch⸗ u. Modewaarenhandlung 
bei freier Station ſofort Stellung. 

Louis 5 
3647 Ohlan. 


Ein Lehrling 


Cone; für ein erſtes Golontalwaarens 
0 wer Geſchäft geſucht. Dr 
14 hauptpoſtlagernd. [4669] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


G ſucht 2 gut möblirte Zimmer, 
K. Schriftl. f Me * 5 
Nähe. riftl. O Preisang. 

an S. Ping © weibniperfr. 


1 möbl. en 
Garveſtr. 20, 1. Etage, zu v 
Näheres daſelbſt. 14794 


nahe dem Königsplatz, 3 


Neu e Sderſtr 


Etage, 3 Zimmer, Zwiſchencabinet m) 05 Ti 


Geſucht 


für Oſtern 1888 


ehen ung, 


von 7 Zimmern, I. od. 2. 
womögl. mit Stall., in der Gegend 


der Neuen Taſchenſtraße. Off. 
umgehend an Haaſenſtein & 
Vogler, Breslau, sub H. 24 858. 


Geſucht 


per 1. April 1888 eine Wohnung 
im Innern der Stadt für einen 
feineren Profeſſioniſten, erſte oder 
zweite Etage, circa zehn 7 1 
nebſt Beigelaß. Offerten sub E. 

Nr. 1189 durch Emil Ruben, 
Carlsſtraße 28, erbeten. [1827 


Feldſtraße 30, 


nahe der Klsſterſtraße, 
iſt die halde 2. Etage, nen 
renov., beit. aus 4 Zimmern, 
1 Cabinet ꝛc., ſofort oder erften 
October zu vermiethen. 4774 


Freiburgerſtraße 26 


iſt die 3. Etage, 8 Zimmer ꝛc. mit 
Gartenbenutzung, verſetzungshalb. 
event. ſofort zu vermiethen. 
anne Sunternftzafe 2 bei 
vVarkus. 


Garveſtraße 7 


2 große ſchöne Quartiere, v. Gelaß, 
8. 0 U davon eines neu renovirt, 
& 900 Mark ſofort zu vermiethen. 
Näh. bei dem Hauswirth parterre. 
irſchſtr. 36 1 Wohnung bald 
beziehen, 150 Thaler. 48170 


Agnesſtr. 11, 


ie 4 Zimmer, Küche, 
ntree nebſt Zubehör, per 1. 1 
zu vermiethen. 4818] 


Für 1. April 1888 


iſt Kloſterſtr. La, Promenadenſeite, 

die 3. Etage, 5 Zimmer, für 1000 M. 

zu vermiethen. [4795] 
Näheres im Hutmacherladen. 


Kloſterſtr. 10:6 3.450 Thl. 


1. Et. eleg. Gartenwohn., j. gr. Garten. 


Ring 59 


erste Etage als Geschäftslocal zum 
1. October ber preiswürdig zu verr zu verm. 


aße 13 D, 


Januar zu beziehen. Näheres Königsplatz 4, parterre. 


ee el mſtraße 26, 


1 am Königsplatz, 1. Etag 
April 1888 zu beziehen. 


Nä ere Königsplatz 4, parterre. 


ſtube ꝛc, Garten, am 
46521 


Königsplatz A, 


parterre, ſind 4 Zimmer als Bureaux, zuſammen od. zu je zweien rang 


bald oder ſpäter zu vermiethen. 


Alexanderſtr. 2 


l J und zwar: halbe 


III. Etage, 3 bis 4 Zimmer, per 


' Darn auch früher, zu vermiethen. 


Telograpbische Witterungsbrrichte vom 27. September. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 0 


— 


5 5 5 8 8 8 
Ort “a FR 3 Wind, Bemerkungen. 
1 2 8 
222 
allagmohre.. 6 | wolkig. | 
Aberdeen . ..| 742 8 SW 2 wolkenlos. 
Christiansund 745 10 ONO 1 wolkig. 
Kopenhagen.] 750 | 11 [SSW 2 Regen. 
Stockholm. 754 7 0 2 Nebel. 
Haparanda . 760 7 8 2 |h. bedeckt, 
Petersburg....| 756 9 INO 2 be en. 
Moskau. 756 9 ssw 2 [bedeckt. 
2 Queenst.| 750 9 IW 2 bedeckt. 
e 754 12 [NW 3a [Wolkig. 
Holder Te 747 13 81 Regen. 
. 748 13 WSW 3 Dunst. 
Hamburg 751 11 8 8 bedeckt, 
Swinemünde 753 | 10 8 3 Dunst. 

Neufahr wasser 755 10 [SW I bedeckt. 
Hemel. 754 9 180 2 bedeckt, Nachts Regen. 
753 | 10 SSW 1 Regen. 

751 IL. 1948 bedeckt. 
755 4 NO 1 wolkenlos. Reif. 
754 5 still heiter. Früh Dunst. Thau. 
755 4 still heiter. 
755 6 still wolkenlos. Nebel und Regen. 
754 7 still [heiter Thau. 
758 3 still wolkenlos. 
757 6 1880 2 wolkenlos. 
Isle d’Aix 756 | 15 SW 4 wolkig. 
Ma... 753 16 10 1 heiter, 
Rast „758 13 0 4 bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 
4 = müssig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
10 — leichter Sturm, il = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Uebersloht der Witterung. 
Ein tiefes Minimum unter 740 mm liegt nördlich von Schottland, 


einen Ausläufer nach der südlichen Nordsee entsendend, 


Bei meist 


schwacher Luftbewegung ist das Weiter über der Nord- und Ostsee 


trübe und vielfach regnerisch, im 
vorwiegend heiter, 


deutschen Binnenlande trocken und 


Die Temperatur ist über Grossbritannien und meist 


auch im mittleren Deutschland ziemlich ezheblich graunken, sonst fast 


allenthalben gestiegen, 
Nachtfröste statt, 
Regenmengen gefallen, 


Im südlichen Deutschland fanden vielfach 
An der deutschen Küste sind stellenweise geringe 


euilleton: Karl Vollr ath; 


Verantwortlich: Für den vn u. allgemeinen Theil: J, Seckles; 


für das 


für den 5 Oscar Meltze 


8b mmtlich in Breslau, 


Druck von Grass, Barth & Co. (W. Fried fich) in Breslau. 


